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— Theologie und Zukunftsfrage heute
Von rof. Dr. Wolfdieter Theurer C583 Rom

Die Tatsache, daß sich eit jiingster eıt nahezu allenthalben freilich bedauert,; daß die „Zukunft der Religion“ VO. vornhereinine NeuUue Art des Fragens nach der Zukunft, ja des Umgangs mit auf die Problematik der „Säkularisierung 1n der modernen Gesell-der Zukunft, bemerkbar macht, ist eutlicher erkennen als die schaft“ eingeengt erscheint, ıne Einschränkung, die glücklicher-nähere Eigenart un:! das ggf. charakterisierend Neue dieses FTa-
geNs, das sich jedoch oifensichtlich Quer durch die verschiedenen

weilse VO den meisten Gesprächsteilnehmern nicht eingehaltenwurde (und das durchaus nicht NUur VOo den Theologen undWissenschaften USW. hindurchzieht. Es soll darum 1n diesem Beli- Philosophen!).rag nicht ehr untersucht werden, welche achliche Zukunft Warum richtet sich al dieses Fragen 1n seiner Gestalttwa die Theologie VOT sich sieht oder anstrebt; geht vielmehr ja noch viel intensiver un bewußter gerade auf die Zukunft?einige Hinweise der Tage, wWwWäas denn überhaupt Uun! grund- Warum nicht einfach auf die Gegenwart? Diese Akzentverlagerungätzlich Vo  » dem Verhältnis vieler Zeitgenossen ZUT Zukunft ist weder aus sich heraus selbstverständlich, noch kann 1ne bloßetheologisch halten e1.  —3 In wI1e vielgestaltigem Zusammenhang epochaltypische Ableitung genügen (denn dann müßte immerhindiese Frage sich auifdrängt und mit wIie divergierenden Argumen- Trst noch dieser Epochaltypos als solcher begründet un dürfte nichtatıonen sie ventiliert wird, davon bieten die (unter einem etwas rundweg vorausgesetzt werden) Erstaunlicherweise ist dabei oftmißverständlichen Titel publizierten) Beiträ des Salzburger VO  - einer ziemlich determinierten Zukunft die Rede, obwohl ZukunftHumanismusgesprächs 1970)} ıne gewlsse Vorstellung, wobei INa  - doch zunächst Offensein besagt, das Vorgegebene hingegen in der
1 Hat die Religion Zukunft? Mit Beiträgen Vo  - Toynbee,Berger, rek., Mainberger, IHHCcCHh:; Goldammer, Benz,Y N , Gehlen, LO WE eda, Bloch Hrsg. VO  - Oskar Schatz. Graz-Wien-Horkheimer;  zU  F1  uckı 0OX, H.-E Bahr, Myna- öln Styria 1971 361 kart. 22

- fFER 473
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halben (eben 1UXI mi1t einer heute wünschbaren)]) Zukunift zufriedenGegenwart € den Menschen fordernd herantrıtt Warum wird die-
se1in.SeSs Konkrete 1 (mindestens sprachlichen) Modus des Futurs „kon

jugiert”? Be1i vielen (keineswegs allen) Stimmen 1n dieser Richtung Man Iragt sich, ob solche Euphorik überhaupt Gelegenheit
kannn 1E  - den Eindruck bekommen: Man redet VO.  - „Zukunft“, 1111 haben wird, sich eal verwirklichen, wWe1n das düstere, jeden-

falls ernste un! dramatische ild der Zukunft Platz greifen sollte,damit ein Druckmittel für die Gegenwart in der Hand haben;
denn „Zukunfit“ (ob iNrer Offenheit scheint s1e sich zunächst das nicht aus Wünschen, sondern aQUuUs Fakten der Gegenwart

tiwa SS chne > zeichnet, bei dem nicht 198388 mehrgeradezu dafür anzubieten) ist dann immer all das, Wa sich der
der weniger attraktive Ideale, sondern die ÜberlebensfrageSprecher für die Gegenwart wünscht un:! durch den Appell

ine „unaufhaltsame“ Zukunft VO  - den Zeitgenossen erzwingen der Menschheit überhaupt geht. Diese Fragestellung hat wel

will; „VOIL gestern  . (auch dies ist ine „Zukunftsrede“, 198088 unier Dimensionen: Wie wird die Zukunft aussehen? Wie ist diese
Zukunft abzuwenden? Die ersitie rage beantwortet Schneider VOLI-negativem Vorzeichen) ist all das, womit ın sSe1iNer Gegenwart

nicht fertig wird. ESs ıst 1Iso 1mM Grunde ar nicht VO Zukunft, wiegend (im Rahmen der VO  - ihm ausgewählten Aspekte, aller-
sondern VO  } unaufgearbeiteter Gegenwart (oder Vergangenheit) dings dann auch NUur 1n diesen!) negativ; seine Methode ist die

einer ın geschichtlicher Rufweite und damit Kontrollmöglichkeit)die Rede; Zukunift ist Nicht-Gegenwart bzw. ideologisches Ventil TÜr
die Gegenwart. Fuür dieses Verfahren bildet S „Pam- leibenden Futurologie. Was die zweite Trage angeht, bewegen
phlet”“ (wıe der Untertitel zurecht Jautet) eın ebenso tragisches sich Schneiders Kezepte un Strategien 1n einer viel geringeren

Brandbreite, als seine Gegenwartsreportage vermuten 1äßt S0wıe gründliches Beispiel. Was das Zukunftsverständnis selbst
stellt sich schließlich die rage Bildet der (gewiß sehr ernstangeht, ist iragen, ob IUr ıne solche Umfunktionierung nicht

doch die tatsächliche, ın ihrer Art einmalige Zukunft kostbar, nehmende) Generalhinweis auf das bedrohte UÜberleben der
NSeIiIe Verantwortun:! für diese groß und NSere Erfahrungen Menschheit celbst schon Motivation ENUß, die Zeitgenossen

auf den Weg 1n die Zukunfift schicken? Anders gewendet: Ist einemit früheren Prognosen verhängnisvoll sSind, einverstanden
sein können, daß die Zukunit erneut ZU. Tummelplatz Vo  - Menschheit, die Ur noch darauf bedacht waäare, nicht auszusterben,
Gegenwartsgroll gemacht wird. nicht gerade damit eigentlich eif dafür, Vo ihrer RBühne abzutre-

ten? Wenn ber gerade einem Vermeiden dieser (durchaus nichtAuf ıne appetitlichere (oder wenigstens euphorischere) Weise
als Hauer versucht Greeley® seine Zukunitsvision ent- unrealen) Möglichkeit ıne diese selbst übersteigende Motivatıon

wertien. Be1 ihm handelt sich „Projektionen, die ich aus der erforderlich ıst, dann eröiffinet sich beim Fehlen einer solchen e1in
Vakuum, das für ideologische Kompensationen exiTrem anfälligGegenwart beziehe  “  3 un: einen wichtigen Schritt weitergehend,
ist amı waäaren WITr jedoch wieder nau bei den Faktoren, denenProjektionen, „die ich celbst entwerie, die Gegenwart besser

begreifen“; denn für ih: gilt, „NUur die Gegenwart hat Realitäts- WIT die akute Gesamtbedrohung der Menschheit verdanken
charakter Die Vergangenheit hat Realität, als s1e ın der Erinnerung haben

Demgegenüber dürifite wohl kaum genuüugen, nach Artder Gegenwart existiert, un die Zukunft ist 1LUFr soweiıt real, wI1e
sS1e iın den Erwartungen der Gegenwart vorhanden 15 11) hne Ö 6 Appelle den bloben „gesunden Menschen-
na.  A<  her durchzudiskutieren, W äas Greeley als Soziologe unter „Reali- verstand“ A richten der die Zeitgenossen aut die charmante, |

ber letztlich unfundierte Logik des Schachspiels als „ZzZukuni{its-tat“ versteht, mussen wWIT diesen Hinweisen (wie auch dem (‚esamt-
duktus des Buches) entnehmen, daß auch IUr Greeley die Zukunft planender Wissenschalt“ verwelisen. Worauft vielmehr

einer Funktion (um nicht SaBCIl. einem Spielball) VOoO  a kommt un wWas dem Menschen überhaupt TST ine eigentliche
Freiheit „spielendem“” Umgang mit der Zukunft geben kann, dasGegenwartswünschen wIird. Greeley spricht somıit überhaupt nicht
ist einerseıits iıne realistische (und gerade deshalb nicht mıit der

VO  - einer „realen“ Zukunft, sondern Vo  - einer „ideal“ extrapolier-
ten Gegenwartt, VO  - SEeINeEeT Idealvorstellung VO Gegenwart, die berfläche zufriedene) Reflexion aut das Phänomen „Zukunft“
1m Namen VO  - „Zukunft“ VO  w möglichst vielen Zeitgenossen geteilt celbst un andererseits die Verbalisierung uUuNsSseTeTr (von den Vel-

schiedenen Wissenschaliten beschriebenen) Erfahrungswelt VOoOwissen möchte Diesen Eindruck hat INd.  } leider auch VO dem 1n
der thematischen Anlage reichlich zufällig geratenen ammelband Kontext Z kunftt“ her Das erste geschieht 1ın ehr grundlegender
„Zukunft der Theologie Theologie der Zukunfit“*. Man ergeht und anregender Weise durch das nahezu vier Jahrzehnte nach

dem französischen Ersterscheinen jetz (ohne Verminderung dersich ıIn großen „Perspektiven” (deren miıtunter etiwas elegische
Diktion manchem ufior obendrein das Gefühl einer gewissen wohlverstandenen Aktualität) auch deutsch zugängliche Werk VO

Realitätsnähe gegeben haben mag]), ber 1m Grunde sind doch 191 C  Ö eines Psychologen un: Philosophen aQus dem
geistigen Umkreis er  s und Schelers. Das zweite (diemeist 1Ur einige wohl- der mibratene „Schäfchen“ der egen-
Aufschlüsselung der Zukunftsirage 1m interdisziplinären Gespräch)wart, die INnan 9 19834 vorbei“ 1Ns Trockene Dbringen wollte. Eın

wirkliches Ernstnehmen der in der Tat nicht 1Ur als „Spannung”, wird 1n erstaunlicher Vielseitigkeit durch das Vo Re sch her-
ausgegebene Gemeinschaftswerk „Welt, Mensch und Wissenschaftsondern als Au{fgabe existierenden Titel-„Gleichung“ ist fast 1Ur 1
morgen“®* verwirklicht. Die wissenschaftliche Informatıion zwischen

Beitrag VO  - un: 1m Schlußabschnitt der Meditation
VO  e} Dirks spüren. Doch zurück Greeley Im Grunde den einzelnen Fächern, daß und wIıe umfassend auch der Vertreter

dieder Nachbardisziplin (bei allem Methodenpluralismus)geht darum, ob 19808  - sich ine Idealzukunft (Panikkar spricht
Zukuniftsirage stellt bzw. sich tellen 1äßt, führt 1 übrigen

VOoO „Mythos der Zukunft“) konstrulert, der ob INa  } den Mut
hat, sich auf die reale Zukunft einzulassen (und letzteres ist 1Ur einer gerade heute ne  T notwendig werdenden 1ın der Thematik

möglich, wWeNNn INa  - nicht 98088 der Gegenwart, sondern auch der begründeten Vertrauensbasis, einer neidlosen wenn auch
gerade deshalb nicht sprachlosen) „Mitwisserscha{it“ zwischen denZukunift „Realitätscharakter” zubilligt). Daß allerdings 1980808 ine
verschiedenen Wissenschaften. Eın Beispiel solcher ZU. Horen derreale Zukunft den Menschen der G(egenwart helfen uUn! ermutigen

könnte, über den eigenen Schatten springen, das kommt bei wirklichen Fragen un! Probleme bereiten Gelassenheit bietet auch
die Arbeitstagung des Okumenischen ates der Kirchen „DieGreeley effektiv nicht ZULr Geltung, Man bedauert das mehr,
Zukunft des Menschen un der Gesellschaft in einer wissenschaflit-als sich durchaus lohnende Ziele handelt, die VOTI dem

Leser ausbreitet. Doch bleibt alles 1m Status des Visionären un! 5 Schneider, Hans Die Zukunit wa nicht. Stuttgart: Deutsche
Unverbindlichen; un seine Darlegungen VOoO  - Gegenwarts- Verlagsanstalt 1971 335 Lw.

6 Marolleau, Jean: Die Zukunftsgesellschait. Aus dem Französischen VOoerfahrungen her untermauern sucht, riskiert Mall, mit einer
Kamnitzer. Düsseldorfi-Wien: Econ-Verlag 1971. Lw.

7 Minkowski, Eugene: Die gelebte Zeit. ber den zeitlichen Aspekt2 Bauer, Armin Volkmar Beide gestern Ende der Kirchen-Zukunfif{t
des Lebens Aus dem Französischen VO.  - Perrez un Kavser.des aubens Ein Pamphlet. Wuppertal-Barmen: Hammer

1971 176 kart. Salzburg Otto-Müller-Verlag 1971 (Neues FOorum, Das Bild des Men-

3 Greeley, Andrew Eine Zukunft, auf die S hoffen kann. Aus dem schen 1n der Wissenschalit, hrsg VO.  - ilhelm Josef Revers und jJean
Amerikanischen VOoO  - K1 Thiele-Dohrmann. Olten-Freiburg/Br.: Wal- Gebser, 11} 175 LW.
ter 1971 280 Lns 22.— 8 Welt, Mensch un! Wissenschaft MOTSCH. Mit Beitraägen VO  - Roh-

N ECLI‘; olb, ma, Blechschmidt, Schneide4 Zukunft der Theologie Theologie der Zukunft. Miıt Beiträagen VO  -
esc Naegeli-Osjord, Schipperges,Deiz: an Cardonnel, Dantine, Dirks,

Haarsma, LE, Panikkar, Schmaus, Luyten, Nickel, SV Krohn, Theurer. Hrsg. VO

e Wien-Freiburg/Br.-Basel: Herder 1971 ‚dp} München-Paderborn-Wien: Schöningh 1972,
224 kart (Imago mundi, 334 kart.
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lich-technischen elt“ 1970)? Was 1n dem Berichtband hbesonders zukünftig“) aufzuzeigen, während die Broschüre VO KnOrTr-
o  e die exegetische Analyse vielleicht einige Grade SSO-auffällt, ist neben dem unideologischen Realismus der ernsten, VO  -

den Tatsachen selbst gesprochenen Sprache (auch diese recht ziationsreich mit gegenwäartigen Fragestellungen verquickt und
unkonventionell klingt, Z.. hinsichtlich Geburtenkontrolle!) das damit (an sich vermeidbare) Mißverständnisse riskiert, die nicht 1n
betretene Verstummen estimmter Theologien, gerade solcher, die der Komplexität der biblischen Reich-Gottes-Rede als solcher
Sonst mit Zukunftsvisionen un! Zukunftsrezepten keineswegs begründet sind.
SParSahı ind. S0 iragt Nan sich ilt das 1Ur für diese Theologien Wiıe sich Beispielen der Geschichte lernen 1äßt, ist gerade
der hat die Theologie als solche nichts ZU sagen” Von welcher hier ıne nüchterne Sprechweise besonders zZUu empfehlen. Die
Zukunft un Vo  e welchen Dimensionen unNnsere5 eges in die gründliche Spezialstudie Vo 15 über theologische Impli-
Zukunft hat s1e sprechen?*® kationen der Erweckungsbewegung fördert 1n dieser Hinsicht

Insofern S1e gerade ihre Zukunftsperspektive nicht regional manche „prophetisch“-emotionale Sprachtradition zutlage, deren
eingrenzen kann, sondern letztlich VO.  - dem eschatologischen Neu- heimtückische Onstianz uns erst heute Bewußtsein kommt (man
werden VO  } allem reden hat, ist S1e weder berechtigt noch überdenke einmal einen Predigttitel wIıe diesen y  he Prosperous
genoötigt, irgendeinen Aspekt des menschlichen Fragens nach der ate of the Christian nieres Beifore the End of ıme Dy Plen-
Zukunft außer acht lassen!l. Darın unterscheidet S1e sich grund- tiful Effusion of the Holy Spirit“, 241) Frappierend ist dabei nicht
sätzlich VO  - Zukunftsideologien aller Art, die darauf angewlesen 1UT die Tatsache, daß sich die entsprechenden Linı:en bis in die
sind, ihre Interessen un Inıtiatıven 1n eine immer verdächtig ENSC akuteste Gegenwart durchziehen lassen, sondern VOT allem der
Ecke des Wirklichen ctilisieren (bzw. das Produkt solcher Stilisie- Umstand, daß die Weichen nicht irgendwo der Peripherie sich

stellen, sondern daß Theologie un: Ideologie 1mM Zentralsten auf-rung Z.U. Universalbild erklären). Die Versuchung diesem
Verfahren dürfte naturgemäß immer dann größten sSe1n, WwWenNnn einanderprallen, 1 Gottesbild selber, 1m Glauben (bzw. der Ideolo-
iıne gesellschaftliche Notlage als aussichtslos erfahren wird. S0 g1e) bzgl der T1IN1La GCeit Joachim VO Fiore seine innerweltliche
mMag sich erklären, daß die „synoptische“ Studie Bielers!® Eschatologie ZU: „Zeitalter des Heiligen (eiste  . erklärte un!
über drei bedeutsame ökumenische extie (die Enzyklika „Populo- seine Nachfolger seit sieben Jahrhunderten daran sind, daraus ihre
TU progressio” sowle die Reports VO  - Beirut und Uppsala), deren bewußten der unbewußten Folgerungen ziehen, muß ıne
Gesamtintention doch wohl unmittelbar (auch WE dies Vo theologische Überwindung der Ideologie mıiıt einer Besinnung auf
Bieler selbst weniger deutlich gesagt wird als 1m Geleitwort Helder das christliche Gottesbild?!®, näherhin {i{wa mit der wirklichen,
amaras in ine bestimmte Bewußtseins- und Aktionsstrategie christlichen Theologie des Heiligen Geistes einsetzen. Als pointier-
hinein kanalisiert wird. Wie immMer 65 den Inhalt der SENaANN- tes Plädoyver dafür ist eine Sammlung Düsseldorfer Vorträge*’
ten Dokumente selbst steht, erhebt sich die 5anz konkrete rage, anzusprechen. Im Unterschied gewissen Formulierungen des
We. miıt solchen Zuspitzungen gedient Se1in coll Auch WeT UFr 1mM Vorwortes geht den Autoren celbst keineswegs eine 150-
Schema „Unterdrücker und Unterdrückte“ denken un! leben lierte Pneumatologie, sondern gerade das genuline un! al
veETrMAaS, mMu. sich ja iragen, welcher Zukunfift 1NSs Auge schaut christliche Gottesbild. Dieses (einschließlich der Konsequenzen für
un! einen wIıe langen Atem dann noch aufbringt, (evtl. die Ekklesiologie) lag auch in Intention und Thematik eines großen
gerade nach Erreichung seiner Ziele) VOo  -} seinen kurzfristigen wissenschaftlichen ymposions der Academie Internationale des
Fixiertheiten Feierabend machen hat (und das ıst ıne Dimen- Sciences Religieuses!®; Theologen der verschiedenen Kirchen be-
1073 des Menschen, die durchaus nicht TST in seinem ode akut andelten biblische, patristische un systematische Fragen der
wird) Pneumatologie.

Bleibt diese rage verdrängt un unbeantwortet, muß auch die Kennzeichen und Auswirkung des christlichen Glaubens den
bestbegründete Aktion letztlich ZUT Flucht VOT dieser rage WEeTl- Heiligen Geist ist die Menschen miıt der konkreten Offenbarung
den. Das Problem kompliziert sich jedoch dadurch, daß Ideolo- Gottes ın esus Christus konfrontieren und dadurch die kon-
gıen immer nach der anspruchsvollsten Begründung un der weit- krete Hoffnung auft die In esus Christus begonnene Zukunft Got-
tragendsten Motivation Ausschau halten un deshalb sich auch tes, auf deren absolute Neuheit wecken. Demgegenüber bleiben
nicht scheuen, theologische Perspektiven in iNT ideologisches „KOon- die Ideologien immer abstrakt. Das gilt Vo den „konkreten
tinuum“ einzubauen und somit diese Del aller Verbalnähe 1n deren Utopien  Da 1 Stile Blochs Ein sprechender Beleg dafür ist die
Gegenteil umzubiegen. Die Münchener Akademievorlesungen „Got- Tatsache, daß gerade Bloch sich den aus der Philosophie kom-
tesreich und Menschenreich“13 bieten dazu eın reiches Anschauungs- menden! Vorwurtf gefallen lassen muß, seine „konkrete tople”
material, namentlich in dem motivgeschichtlichen Durchblick VO se1 chon VO Ansatz her unkonkret: „Hoffnung als Prinzip Prin-

Iserloh. Die Idee Dbzw. Sprechweise VOoO einem „‚Reiche Got- Z1p ohne Hoffnung“??, Was (besser: wer)} umgekehrt die Hoffnung
tes  . konnte sich mit den diversesten Sozialsituationen un eıt- Vo der Wurzel her konkret macht, das ist gerade EeSsus Christus,
trends verbinden, daß schließlich diese darüber bestimmten, Was während die Endgültigkeit der In ihm geschenkten Nähe Gottes
jeweils als unter „Reich Gottes verstehen angesehen wurde. durch Joachim und alle, die seinem Geschichtsmodell folgen,
S0 stellt sich die Trage, W a5 denn die Schrift selbst miıt „Reich einem inzwischen überholten der demnächst überholenden
(Gottes meint. Klein sucht ın seinem exegetischen Überblick Durchgangsstadium reduziert wird.
das ngenügen bestimmter Polarisierungen („Jenseitig und zukünf- Darum verdienen alle Bemühungen Beachtung, die geeigne
tig  “ „diesseitig un: gegenwärtig“ „diesseitig un SIN  d,; durch die Christozentrik ihrer Perspektiven nicht 1Ur dem

Knörzer, olfgang eich Gottes. TITraum Hofinung Wirklichkeit.
9 Wissenschaift, Glaube un! die Zukunft des Menschen. Dokumenta- Stuttgart: ath. Bibelwerk 1970 (Biblisches Forum, kart.

rischer Bericht VO  - avı 1 über die internationale Arbeits- 9,50
tagung des Okumenischen ates in ent VO: Juni bis Juli 1970. Urray, lain The Purıtan Hope Study 1ın Revival and the nter-
Hrsg. VO Okumenischen Rat der Kirchen, deutsche Ausgabe besorgt pretation of Prophecy. London The Banner of Truth 1971 301
VO ‚ <m 6 Stuttgart-Berlin Kreuz-Verlag 1970 100 Lw. 1.20
kart. 14.80 Vgl azuı Theurer, Das Programm ott (Theologische Brenn-10 Vgl daz allgemein Theurer, Der Neue Himmel Uun!: die Neue punkte, 18/19), Bergen-Enkheim 1970.
Erde, Die Zukunft in der Sicht christlicher Theologie, 1n Welt, ensch Im Horizont des Geistes, Antwort auf ine T1S8. Hrsg. VO ausund Wissens  aft INOTSEN (siehe Anm. 8), 267—325 mit Literaturhin- Heitmann un Fidelis Schmelzer Mit Beitragen VO.  -
wWEels en) ilschneider, Mynarek, Mühlen, VO oOTIZ-11 Siehe die ausführliche internationale Zusammenschau der gegenwär- fleis ch Hamburg Agentur des en Hauses, un: Paderborn:igen Schwerpunkte theologischer Eschatologie: och, L’escatolo- Schöningh 1971 78 kart. 6.80
gla ne teologia cattolica Contemporanea, 1N:! ıta PensieTro 53
(1970) 669—690.

L’Esprit aın ei l’Eglise. Catholiques, orthodoxes et DT' de
divers Dayvys conirontent leur SClence, leur foi et leur tradition:Biıeler, Tre Eine Politik der Hoffnung. Von der Theorie der kirch- l’avenir de l’Eglise et de l’oecumenisme. Mit Beitraägen VO  }ichen ozlallehren ZUFC Praxis für ıne 903015 Welt Vorwort VO Dom DOockKx:; 1TO0Cm®e®?; Schweizer, Evdokimov,Helder C amara. Aus dem Französischen VO  - Phfiner. Luzern- Benoit, Rondet, M.-J. Le Guillou, Torranceünchen Rex-Verlag 1971 2353 kart. 14.80 un: B.-D upuY. Paris: Fayard 1969 350 kart. 27.50Gottesreich Uun! Menschenreich, Ihr S5Spannungsverhältnis 1ın Geschichte Damus, Renate .TNS' Bloch, Hoffnung als Prinzip Prinzip hneun! Gegenwart Mit Beıträgen VO:  » Il Is e  C | Hoffnung. Meisenheim/Glan: Haın 1971 (Monographien ZUTC Phi-Pannenberg, Metz, er Regensburg: Pustet losophischen Forschung, hrsg. VO  } Schischkoff, 68) 167 kart.1971 148 kart. 13.50
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unvertauschbaren Charakteristikum christlicher Theologie Rech- Christi 1n der geschichtlich noch ausstehenden Parusie; I1LUT Se1
NunVg iragen, sondern dadurch auch 1ne dringliche ideologie- In UuUNSeTeTr Jetztzeıt ein noch nicht vorentschiedenes Ho{iien un!
kritische Funktion wahrzunehmen. Kolb® ist Vo  - der rage e1n engagiertes Ausgreifen auf „Noch-nie-Dagewesenes“ möglich.
nach der Stellung Christi 1n der Evolution bewegt und sucht VO  - Wie immer sich Moltmann dies näherhin vorstellt, zeichnet sich
hier aus 1De Verständigung den klassischen Themen der In seiner onzeption 1ıne sich verstärkende Christologisierung der
Christologie hin finden. Freilich bleibt die Tage, ob olb das Eschatologie ab; un dies kommt gerade dadurch Z.U. Ausdruck
Geheimnis der Hypostatischen Union nicht doch (terminologisch un ZUTLC Auswirkung, daß das Pascha Dominı mehr und mehr
wenigstens)} letztlich als Naturenaddition behandelt un! sich als trinitarisches Geschehen un somıift In dessen absoluter End-
damit nicht ehr erschwert, iın der Person Christi wirklich den gültigkeit ernstzunehmen beginnt®8,
„Code der Geschichte“ sehen. Gro{iffi bietet einen ın urch dieses Pascha Christi, durch das eschatologische Handeln
vielfacher Hinsicht originellen un! anregenden Neuansatz für die des Vaters se1inem gekreuzigten Sohne (und dementsprechend
Christologie un! deren Hermeneutik, und ist wünschen, daß unsSs, den Brüdern des Sohnes), ist die „Zeit der Kirche“ zutieist
sowohl Groiis Konzept des hıstorıcal DA prior2 bzw. seine metaphy- geprägt un!: orlentiert. Balz?® hat 1n seiner sorgfältigen
S1CS5 i purposıve development wI1e auch die ın diesem Bezugssystem exegetischen Untersuchung Röm ‚18—39 aufgezeigt, Was dieses
BEZOBENEN Folgerungen für Christologie un Eschatologie gebüh- christologisch-eschatologische Paradox („Parusie ist Zukunft In
rend beachtet un!: weiter geklärt werden. 1ne gute Hilfe könnte Gegenwart“ für den Glauben der 1n der „Zwischenzeit“ Lebenden
dabei die Studie se1n, die Congar gleichsam als Kern seiner bedeutet. Auch e  ( _‘ (Dzw. Eicher als Herausgeber VOo  -

Aufgabenanalyse der Theologie** bietet: „Christus 1n der Heils- Secklers Gelegenheitsmeditationen) sieht 1ın der Beziehung ZU.
geschichte un! 1ın uUuNnseren dogmatischen Traktaten.“ Insofern gerade Christuspascha die einende Grundlage un! Zielrichtung aller
der Christusbezug über die Relevanz der christlichen Theologie für genuln christlichen „Hofifnungsversuche“. e bzw.
Gegenwart un! Zukunft entscheidet, Wäar inmitten aller mOg- e n n} verstehen VO Zentrum des Christlichen her
lichen Strukturprognosen auf dem Brüsseler Concilium-Kongreß dem VO. wirklichen, eingeredeten der NETZOSgENEN „Identitäts-

sich 1Ur berechtigt, der Trage „Was ist die christ- krisen“ bedrängten Christen UuUNSeTeTrT Tage 1ne entscheidende
liche Botschaft?“ entsprechend Raum geben, wobei das wirkliche Glaubengshilfe bieten. Diese Fragestellung wird schließlich VO  =|
Zentrum un! der springende Punkt dieser Botschaft aber dann N 32 1n ihrer a  n Erfahrungsbreite anvısıert un: in
eigentlich fast 1Ur 1mM Refiferat des Xegeten Brown über der ganzenN Tiefe ihrer Implikationen durchleuchtet: Christsein
Röm 4,241 ZUTC Sprache kam?24. heißt Zukunft haben, Zukunft nicht NUur in der Perspektive, SOI-

Mit der Endgültigkeit des Christusereignisses stellt sich die dern Zukunft 1 Vollzug. Dıes 1äDt Ratzinger dann auch mit allem
Trage, Was diese für die Menschen der weitergehenden Geschichte TNS un Realismus, ber auch mit aller Gelassenheit un! Zuver-
bedeutet, WwWas die eıit zwischen Pascha un! Parusie Christi aus sicht Vo  w} der unmittelbar anstehenden Zukunfifft der Kirche SPTE-
ben der christologischen Zielmitte der Geschichte für einen Sinn chen. Dabei ist Ratzinger auch nicht auf gewisse dramatisch-pene-
erhält*>. Wer nicht überhaupt den Begri{ff „Zeit“ entchronologisiert trante Zuspitzungen angewlesen, WIe S1e sich 1n dem sSonst durch-

aus anregenden un bedenkenswerten Büchlein VO  -} Baum-(eine solche Definition würde ber dann allgemein un: nicht NUur
für die Trage der „Zwischenzeit“ gelten müssen), kann diese FTa- hauer® finden. Die wirklichen Lebensfragen un Chancen der

nicht aQuUs den theologischen Überlegungen verdrängen“, Für Kirche für Gegenwart un Zukunft sichtbar machen, wWäar +  Dri-
O 1t liegt die eigentliche un letzte Endgültigkeit BENS auch die (besonders deutlich VO Erzbischof Ramsey CI-

reichte) Intention un Thematik des 5058 „Bischofseminars“
Kolb, Nion Menschwerdung un! Evolution. Entwurf einer s6- New ork( Das alles gibt nicht nur dem „außeren“ Han-
schichtsphilosophischen Christologie. Taz-Wien-Köln Styria 1970 deln der Kirche Sınn un! Ziel, sondern zeigt, w1e Champ-
203 kart. 19.80 lin® un r 96 hervorheben, das gottesdienstliche Leben

21 Groff, Warren Christ the Hope of the Future. Signals of Pro- der Kirche 1n seiner fundamentalen Dichte und 1n SeINer scha-
mised Humanity. Grand Rapids (Michigan): Eerdmans 1971. tologischen Dynamik. F.- Durrwelll37 verstand © all dies iın
145 kart. 2.45 einer profunden theologischen Zusammenschau vergegenwaäarti-Gongar, Yves: Situation und Aufgabe der Theologie heute. Aus dem gen und damit jegliche Art VO „christlichem“ oder „kirchlichem“Französischen VO.  - MArz und Lehr. Paderborn: Schö-
ningh 1971 183 kart. Der erwähnte Beitrag sich Defaitismus VO  - der Wurzel her überwinden bzw. gar nicht
97—12. TST aufkommen lassen. Ist die Kirche „Z4U Ende“? Die Kirche

des Auferstandenen ist immer erst Anfang; Christus ber ist23 Die Zukunft der Kirche. Berichtband des Concilium-Kongresses 1970.
Mit Beiträgen VOoO chillebeeckx, M.- enNnu, Kası.- der Anfang ohne nde
DPDeT, J.-P. Jossua, Brown, Rahner, üng,
Metz, GrT. Baum, Vergote, van Iersel, Greeley, 133—147. Vgl. azu grundsätzlich Theurer, Trinitarische

Congar Zürich-Einsiedeln-Köln: Benziger, Mainz: Grünewald Verkündigung heute noch?, 1n Ra und (Hgg.),
1971 160 kart. 12,80. Vgl die Besprechung: Theol Revue Wort 1n Welt, Studien ZU  F Theologie der Verkündigung, Festschrift
(1972) 40{f£t. Iür Schurr, Bergen-Enkheim 1968, 67—88; VO  - althas

24 Wesentlich verheißungsvoller scheinen 1ın dieser Richtung die Be- T1N1ta: und Zukunfrt, ıd  Aso, Klarstellungen, ZuUur Prüfung der Geister
mühungen Von Faith and er 117 Okumenischen Rat der Kirchen (Herder-Bücherei, 393), Freiburg-Basel-Wien 1971, 52—58; Maolt-
sSe1IN, den christlichen Glauben ıunter dem „Rechenschaft M  ber m ann, Der „gekreuzigte Neuzeitli: Gottesfrage un! trini-
die Hoffnung, die ın unNns ist“ dQuSZUSäaßgeN; vgl azu Vis cher L  D arische Gottesgeschichte, e  R Concilium (1972) 407—413

Ralser (Hrsg.), LOöwen 1971, Studienberichte un! Dokumente Balz, (6)83 Heilsvertrauen und Welterfahrung. Strukturen der
paulinischen Eschatologie nach Römer B, 18—39 München: Chr. Ka!i-

sionsverlag 1971, 202—212 (siehe auch 2151 Un
(Beihefte ZUT Okumenischen un!  au, 18/19), $tuttgart : Ev. Mis-

Ser 1971 (Beiträge ZUT evangelischen Theologie, hrsg. VOoO.  > Wolf, 59)
145 kart25 Siehe azu Theurer, Gotteszeit un! Menschenzeit, Warum

NSeTe Geschichte nicht Ende ist, 1nN: Theologie der egenwart 15 er, Max Hoffnungsversuche. Mit einer Gebrauchsanweisung VO.  -
(1972) Eicher. Freiburg-Basel-Wien: Herder 1972 192 kart.

26 Wie sehr sich die theologische und allgemeine Fragestellung 1n den 31 Hemmerle, Klaus Hagemann, ilfried Ein ott hne Zukunft?
etzten Jahren gewandelt hat, zeig sich 1n Ebelings Studie Glaube zwischen Idealen und Widersprüchen uUuNseTeT Zeit. München-

Zürich-Wien: Neue 1971 141 kart 5.80„Zeit un! or die jetz sieben Jahre nach dem Ersterscheinen
1ın der englischen Ausgabe der Bultmann-Festschrift wiederbegegnet atzinger, Joseph Glaube Uun! Zukunft. München: Kösel
mit einer recht signifikanten Abwandlung des ursprünglichen Gesamt- 131 kart. 83.50
titels „Zeit und Geschichte“!): The Future of Our Religious Past, Baumhauer, tto zwischen Auftrag und Vollendung, Lim-
Essays 1n Honour of Rudol{£ Bultmann Dy ahl, Kuüum- burg Lahn-Verlag 1971 (Werdende Welt, 17) kart 8.50
mel, Käaäsemann, Koester, Robinson, Kamsey, Arthur Michael/Suenens, Leon-Joseph: The Future of the
Thyen, Dinkler, Bornkamm, Conzelmann, Christian Church. London SC  Z Press 1971 Lw. 172
Ebeling (247—266), uc  F Krause, Gogarten, Champlin, Joseph Christ Present an! Vet ‚Ome. The Priest and

Heidegger und Jonas. by James Ro  1Nss0ON. od’s People at Prayer. New ork Orbis 00.
Translated by Carlston and Scharlemann. London: kart.
SCM Press 1971 und 3/2 Lw. 9 ,— % Duffrer, Günter Das Argernis der Menschlichkeit Gottes. Gottes Dienst
Moltmann, Jürgen Umkehr ZU) Zukunft. München-Hamburg: Sieben- 1mM Pascha. Kevelaer: Butzon Bercker 1971 162 Lw. 15.80
stern-Taschenbuch-Verlag 1970. (Siebenstern-Taschenbücher, 154) 187 Durrwell, Francois-Xavier: Le mystere pascal H de l’apostolat.
kart. 4.90 Paris: Ouvrieres 1970 336 kart.
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Okumenisches Verzeichnis der biblischen Eigennamen nach den LOCCcu- un! (in der Regel), griechisches e1a der 1a bei Städten miıt -18, bei
inı]en, hrsg. Von den euischen Bischöfen, dem KRat der andschaften und Gebieten mıiıt -1en (Samarla-5amarien).

Evangelischen Kirche in eutschlan! und dem Evangelischen ıbel- In der Neufassung lauten bisher umstrittene Namen NUunNn: Golgota,
werk, erarbeitet nach den Weisungen der kum Übersetzerkom- Kafarnaum, ljob, Pas-cha (mit Bindestrich!), Mose und Ezechiel.
15S10N VOIl aus Dietrich Fricke und Benedikt Schwank, mit einem Daneben wurden eine el. VOoOnNn Namen, die Del beiden Kirchen e1Nn-
Vorwort Von Kardinal DöpiIner un Landesbischo{f Dietzfelbinger heitlich der weitgehend einheitlich eingebürgert und die sich
Stuttgart: Kath Bibelansta Württbg. Bibelansta (1971) 144 VO. Grundtext nicht allzusehr entfernten, als Ausnahmen festgehalten,
halacron 7. B Aaron, Abel, (AT), Babylon (NT), Batseba, Beerscheba,
Schon lange ist die Wiedergabe der biblischen Eigennamen, der Betfage, etsaida, Cäsarea, VTUS, Eva, Goliat, OMOTTa, Hakeldamach,

Hosea, Isal, Jeremi1a, Jesaja, Jordan, Kanaan, Kaldäer, Levl, Laodizea,geographischen Bezeichnungen un der 508. Realien der Bibel Maleachi, Melchisedech, Mose, Nehemia, Ninive, Pharao, Pharisäer,(MaDße, Münzen un! Gewichte) 1ın wissenschaiftlichen, ber auch in Sabbat, Sacharja, Salomo, Samuel, Saul, Sebulon, Serafim, Odom,allgemeinen Publikationen eın Problem. Die ungenügenden ennt- Tobias, XSOD, Z10n.
nısSse der hebräischen, aramäischen und griechischen Sprache bei icht einigen konnte sich die Kommission auf ıne einheitliche Irans-
den erstien Eindeutschungsversuchen der Bibel, bis hin den kription der griechischen Namens- und Ortsendungen auf -0S, weil hier

die deutsche Sprache noch weitgehend der mittelalterlichen LatinisierungReformatoren, SOWwIl1e das Auseinandergehen zwischen den katho-
lischen und nichtkatholischen Kirchen deutscher ‚unge ind Ver- dieser Endungen 1n OlgtT, obwohl heute, gerade bei Urtsnamen,
antwortlich TÜr die heutigen Unterschiede in der Wiedergabe der durch Länderkunde, Fernsehen und Tourismus die Endungen auf

wieder zunehmen phesos, Rhodos) Rein pragmatisch ging INa  - auchoben genannten Namen und Bezeichnungen. Dies galt bis ZU. bei der Eindeutschung der Konsonanten Ki und VOT: VTus (stattVatikanischen Konzil speziell für das Gebiet der iturgie un Kyros]), Cäasarea (statt Kalsarela), Laodizea (statt Laodikeia). Da hierder Glaubensunterweisung, wobei die katholische e1lle sich die heutige deutsche Sprache nicht einheitlich verfährt und der Trenddie Transkriptionen der Septuaginta un Vulgata, die protestan- noch Hen ıst, wollte mMan die Einführung 1ines künstlich wirkenden
tische elite die Namensfiormen der hebräischen Bibel hielt un Systems vermeiden, das die Durchsetzung der Namensneufassungen 1
dabei auch die wissenschaftlich ungenügenden Transkriptionen Nn ohl her gefährdet hätte.
der Lutherübersetzung weithin beibehielt. Im wissenschaftlichen Das Verzeichnis nthält 1n alphabetischer Reihenfolge alle biblischen
Raum gab allerdings eıt nde des Jahrhunderts, VOT allem Eigennamen, deren hebräische DZw. riechische Namensformen in der
ber durch die großen biblischen Kommentare un Lexika, 1im Bibel, Hinweise auf die Wiedergabe bei Luther un! der Vulgata

SOoOwIle auf vermeidende Schreibweisen Uun! 1ne Spalte mıiıt ichti-deutschsprachigen Kaum 1ine Entwicklung auf ıne wachsende sgen Anmerkungen, z. B daß bei einem Namen ine inhaltliche ber-Gemeinsamkeit wobei die Urtexte un weithin anerkannte eizung möglich ist.Transkriptionsregeln die gemeinsame Grundlage bildeten. Wenn Das angeschlossene Verzeichnis für die deutsche Wiedergabe bibli-
INa  j das RGG und das LTAK der das Bibellexikon VO.  — Haag scher Maße, Munzen un! Gewichte verzichtet auf bisher gebräuchliche,untier diesem Gesichtspunkt miteinander vergleicht, kann 198058  w} doch weithin überhaolte Bezeichnungen wIıie Groschen, Heller, Maß,dies leicht feststellen. Doch wirkte sich diese Gemeinsamkeit nicht Eımer, Scherflein USW. und deutscht die biblische MaßDßDeinheit grundsätz-
In den Bereich des offziellen Bibelgebrauchs der Kirchen ın Got- lich eın (As, Bat, Efa, e{irete), abgesehen VO:  } Bezeichnungen, die sich
tesdienst un Schule hinein aus. Eine Überwindung dieser Spal- übersetzen lassen un die aus sich heraus verständlich sind wIıie Elle,

Finger, andbreite, panne, Meile Im Zeitalter des Tourismus,tung Wäar 1Ur durch die Verantwortlichen der Kirchen selbst möglich. der Reisende sich ständig mit Währungen und Maßen vertrauDa durch die Einführung der Landessprachen In die katholische
Liturgie un: durch die Hinwendung der katholischen Kirche ZULI

machen muß, ist dieses Verfahren sinnvoll und konsequent. Doch sollte
S möglich sein, rhetorische Wendungen bDegegnen, wIe Mft 10,29Bibel ine NeCUue Bibelübersetzung n  au den Grundtexten nötig „VerKau: INnan nicht wel 5Spatzen für « entsprechen: .  ber-wurde, kam eSsS eıt 1951 einer Neuübersetzung der en seizen, Iso hier: „für e1n Daal ennige  “Hl Schri{ft, der sich alle katholischen Bischöfe der deutschsprachi- ngeschlossen ist ıne Gebrauchsanleitung für die enutzung des
Verzeichnisses, die wertvolle Hinweise für den Benutzer bietet.sSCch Gebiete in EKuropa anschlossen. Die Verantwortung für dieseÜbersetzung liegt beim Katholischen Bibelwerk Stuttgart. Im Rah- Abschließend 1äßt sich ieststellen Das ehr sorgfältig erarbei-

men dieser Arbeit ergab sich 1Ne Teilzusammenarbeit mıit dem tete, einen klugen Kompromiß VoO  - wissenschaftlicher Prinzipien-Rat der Evangelischen Kirche 1ın Deutschland un! dem Evange- iIreue un! praktischer Sıtuation verkörpernde Verzeichnis darf alslischen Bibelwerk. S0 wurden bisher der Psalter, der ROomer- un wirklich hilfreiches, sowohl der Wissenschaft als auch der kirch-Galaterbrief, das Matthäusevangelium und weitere 150 wichtige lichen Praxiıs dienendes Standardwerk werden, das längstbiblische Abschnitte 1m Rahmen der S08. katholischen Einheits- überfällige Desiderate erfüllt. Z:WAaT wird der Prozeß des Sich-übersetzung ökumenisch übersetzt. Für diese gemeinsame Arbeit Umgewöhnens einige eıt un: Mühe kosten, doch sollte das Nn1e-
Wäar ber nötig, gemeinsame Transkriptionsregeln entwickeln. mand abhalten, O asch als möglich sich die ]  en Richtlinien zZuDazu wurde e1n eigener Ausschuß gebildet, der in Loccum solche eigen ZU machen. Je her die Exegeten, die theologischen LehrerRegeln entwickelte Nachdem die Verantwortlichen beider Seiten UnN! Fachleute die Namensiormen übernehmen, desto raschergrundsätzlich zustimmten, wurden VO  -} Schwank und Pastor kann der jetzige unbefriedigende Zustand überwunden werden.Fricke iın mühseliger Kleinarbeit sämtliche biblischen Eigennamen Auch die Duden-Redaktion hat bereits mitgeteilt, daß s1e die
Un: Realien erfaßt un:! vereinheitlicht. Das Ergebnis, rd. 3000 Namensfiformen 1n ihre künftigen Ausgaben übernehmen wird.
Namen Uun! Begriffe, liegen 1n dem oben angezeigten schmalen Dabei ind weitere Schritte nach VOTrTN durchaus möglich, weshalb
Band VOT, wobei erwähnen ist, daß beide großen Kirchen diesen die Herausgeber Uun! Bearbeiter für entsprechende förderliche Vor-

schläge sicher dankbar ind.Neufassungen 1971 ihre Zustimmung erteilten. Auf katholischer
elte sind diese Namen und Begriffe gesamten deutschsprachi- Passau E nNnOoOCcC
gen Kaum Europas 1m Gottesdienst bereits 1m Gebrauch, auf PIrOo-testantischer Seite sind diese Einheitsfassungen in Deutschland
gutgeheißen un: neben dem Luthertext für den Gebrauch Alonso-Schökel, Luis: Das Ite Testament als lıterarisches Kunstwerk.
empfohlen. öln Bachem 1971 X' 438 Linson

In wissenschaftlichen Fragen ZUTC Literatur hat sich die alttesta-An bedeutsamen Regeln für die Neufassungen der biblischen lgen- ment!:  che Wissenschaft ziemlich isoliert un kaum Fragestellungensind eNnNNnen: T(aw WIT! konsequent wiedergegeben mit Uun:
Wäar auch bei gräzisierten semitischen Namen, Iso z. B Matthäus, sachlich verwandter Bereiche ZUTrC Kenntnis sSCNOMMEN. Alonso-
Matthias, Taddäus, Tomas:;: ade wird wiedergegeben mit Zıy chet ‚m  e9|  z

Schökel hat 1n seiner spanisch geschriebenen Dissertation
„Estudios de Poetica Hebrea“ (Barcelona unternommen, ineWort- un: Silbenanfang mit h, Silben- Uun!: Wortende miıt ch;mit Wortanfang und Silbenanfang bei Dagesch lene, mit literaturwissenschaftliche Strömung der 4  jungeren VergangenheitSilbenanfang und „-schluß hne Dagesch, z B Penuel, eIias, Kajafas, Iür das Ite Testament Iruchtbar machen. Man darf hoffen, daß

Eufrat, Memfiüis; zusammengesetzte Ortsnamen werden mit Bindestrich die VO.  } arl ermann Bergner besorgte deutsche Übersetzung dieun! grobem Anfangsbuchstaben des zweiten Wortes geschrieben, Iso Breitenwirkung findet, die das spanische Original 1n DeutschlandBet-El]l,; Bet-Zur: usammengesetzte Personennamen dagegen 1n der Re- entbehren mußte Mittlerweile ist hier ja bewußter geworden,gel als e1in Wort, Melchisedech, Abihu. daß die atl „Exegese“ I1UrTr ihrem eigenen Nachteil andere For-Bei ursprünglich riechischen Namen werden theta und phi mit schungsgebiete vernachlässigt.und ph wiedergegeben, Iso Timotheus, Theudas:;: Philippi, Stephanus Die Posıtion des Ve  «] äBßt sich durch wel Zıutate charakterisieren:(jedoch nicht bei lateinischen Namen: Festus); griechisches al und O1 mit „Die literarische Bibelanalyse kann ihre Problematik unschwer auf
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die Alternative Metrik der Parallelismus‘ reduzieren. Diese beiden Greonbaek, Jakob Die Geschichte S Aufstieg Davids (1 S am.
sind em Anschein nach die einzigen grundlegenden Formprinzipien 15—2. Sam. 5 Tradition un: Komposition. Copenhagen: unks-
der hebräischen Dichtung, (204) „Wenn WIT diesen beiden ele- gaarı 1971 302 Acta Theologica Danica, Vol. Dan. KT
mentaren Kategorien noch das Bemühen —  z 1ine NS!  eENEe Einteilung
in literarische Gattungen hinzufügen, haben WIT das vollständige Pan-

Die vorliegende Untersuchung befaßt sich mi1t den Abschnitten
der Samuelbücher, die über den Aufstieg Davids VO einfachendes literarischen Bibelstudiums“ Entsprechend nthält das Hirtenjungen ZU Onig über Gesamtisrael Derichten. Wie In derWerk eine Stilistik des langmaterials 1—76) un des Rhythmus

77-—190), ferner eine Stilistik des Parallelismus (191—24 un! daraus „Thronfolgegeschichte“ (2 Sam 9—20. Koön 1—52) iindet auch
fließend, WenNnn auch nicht dentisch der VYNONYMmMI1eE ( und der in ihnen e1n ursprünglich selbständiges Werk, das als (‚anzes in
Antithese [ Es folgt Je ein Kapitel Der die Bildersprache cie Sam-Bücher aufgenommen wurde. Groenbaek bezeichnet es 1
(307—363 un: bDer Strukturen und Gliederungen 364—406) Beigefügt Hinblick auf seinen Inhalt und seine Stellung In Sam als „VOTr-werden glei  sam als Ausblick auf elıtere Bereiche die Fragen der geschichte“ (zum öniıgtum Davids). ESs liegt in Sam 15 bis 2Gattung und der ODOl1, die Bedeutung der Tammatik für die 1511. Sam VOT, beginnt mit der Verwerfung Sauls un findet seinen( Jedes Kapitel ist mit eiNer umfänglichen allgemeinen und
atl Bibliographie eingeleitet, die nich  E NUr darstellt, soNndern auch WeT- Höhepunkt in der Anerkennung Davids als önig über das al
tet un dem Leser wertvolles Material ers Jeder Abschnitt erläu- Israel als Nachfolger Sauls
tert ferner das Vorgehen des erl. Beispielen esonders 15 dem Die iın Betracht kommenden exie werden 1ın echs aupt-
Propheten Jesaja. icht übersetzt wurde leider der erstie eil des Ori- abschnitten miıt weiteren Untergliederungen behandelt Dabei WT -
ginals ber die Geschichte der biblischen Literaturwissenschaft, über den vielen Stellen Erklärungen geboten, die Iür spätere CAEHE-
Ziel un Methode der Arbeit. tische Arbeiten [l den Sam-Büchern VOoO Nutzen Se1Nn werden. Der

Zielsetzung seines Buches entsprechend richtet der Verfasser eınDie kurze Inhaltsangabe kann unmöglich die Fülle der Beobach-
tungen un:; Einzelheiten wiedergeben, die dieses Werk enthält Augenmerk VOT allem auft traditionsgeschichtliche Fragen, auf die

dessen soll auf einiıge seiner Besonderheiten aufmerksam ursprüngliche Aussageabsicht, die Herkunft und überlieferungs-
geschichtliche Entwicklung der einzelnen Erzählungen, ihre Bezle-gemacht werden. ert. SEeIz sich kaum mıit den gaängigen atl Metho-

den auseinander. Die Textkritik wird mit den Literaturwissen- hung anderen Texten und schließlich hre Bedeutung 1mM Aufbau
schaftlern als notwendiger Vorbau angesehen, die Literarkritik des Gesamtwerkes. Literarkritische Fragen tireien Zzurück, soweiıt

s1e sich nicht aQus besonderen Gründen als notwendig erwelsen.kaum erwähnt, dafür der Akzent auf den ext gelegt, wIıe VOT-
liegt ZUur Formgeschichte fallt kein klärendes Wort Nur die Ea Diese Behandlung des Stoffes ergibt, daß 1n der „Vorgeschichte“
tung wird behandelt, steht ber eigentümlich fremd neben dem Überlieferungen verschiedener Herkunft zusammengefaßt ind. Slie

vielfach den Ort gebunden, dem sich das EreignisAbschnitt „Strukturen“. 1es5 mag mit den Beispielen en- abspielte, wurden oft NUF mündlich überliefert un Tst VOo Ver-hängen, die fast ausschließlich poetischen Texten gewählt
wurden: hier erübrigt sich weitgehend die Literarkritik. amı fasser der „Vorgeschichte“ gesammelt, der dabei zugleich Tgan-

ZUNSCIH un!: Deutungen vornahm, wenn der Aufbau se1ines Werkesmas auch der Titel zusammenhängen, bDei dem allerdings das dies notwendig machte Seine Absicht Wäar zeıgen, daß David„literarische Kunstwerk“ auf das an bezogen wird. Dieser
AUS der Literaturwissenschaft übernommene Terminus, der In der der rechtmäßige Nachfolger Sauls als önig 4  ber das gesamte
Übersetzung nicht motiviert wird, versteht sich wohl ehesten olk Israel wWäar. AB diesem weck schuf ine geschlossene Dar-

stellung der Ereign1sse, die diesem iel hinführten. Als Grund-VO  - den poetischen Texten des her. In ihnen liegt besonders
nahe, Rhythmus, Parallelismus un: Bilder Z.U analysieren. In lage diente ihm das ZUT Verfügung stehende Überlieferungs-
anderen Textarten des können derartige Erscheinungen zurück- material, das entsprechend ausgewählt, geordnet, erganzt un

unter dem bestimmenden Gesichtspunkt zusammengearbeitetireien der iehlen (Listen). Sie ind dann wohl nicht Kunstwerk, wurde. Stufen dieses eges sSind die Verwerfung Sauls, die Sal-sind ber als literarische Verfestigungen studieren. amı stellt
sich die rage nach dem Anwendungsbereich des Titels „Kunst- bung Davids durch Samuel, die Berufung Davids den Hof Sauls,

seine Erfolge 1m Tleg, se1ine Bindung die Familie Sauls alswerk“ un der mıit ihm verbundenen Stilistiken. Reichen sS1e aQus Schwiegersohn des Königs, Se1INeEe Freundschaft miıt Jonatan, diefür alle extie des AT? Gewinnung des Priesters Abjatar, die Bestätigung sSe1iner Berufungert betont wiederhaolt die Bedeutung der Sprachwissenschaft durch Jonatan un:! Sau!]l;, die Anerkennung Davids durch den
für die Literaturwissenschaft. Sie ist jedoch recht ungleich ProDOT- amm Juda un schließlich seine Erwählung durch Gesamtisrael.,
tioniert. Die grundlegenden Aussagen finden sich bei Einführung Dem Aufstieg Davids entspricht gleichzeitig der Niedergang Sauls
des Parallelismus (  y ine Skizze der Funktion einzelner Als Entstehungszeit der „Vorgeschichte“ kommt die eit nach dem
Elemente VO  r Syntax uUun! Morphologie beim Ausblick 434—438). Tod Salomos ıIn Betracht, als noch die Kämpf{e zwischen Ord- un
Weıit entfaltet ist hingegen der phonetische Teil, auf dem das Südreich andauerten. Im Nachweis, daß David Se1n önigtum
„Klangmaterial“ (1—76), und das Morphem des Wort- und Satz- rechtmäßig übernommen hat, sel zugleich iıne Stellungnahme
akzentes, auf dem der „Rhythmus“ 77-—190) gründen. Dabei ist den bfall der nördlichen Staämme sehen. Der Verfasser ist

unbekannt. Doch kann ANSCHNOMMEN werden, daß 1n Jerusalembei der oien hebräischen Sprache der Rhythmus ein SO .hypo-
thetisches Problem w1e die literarkritischen Quellen. Hingegen lebte und 1n Nn Verbindung mit dem königlichen Hoft stand
lassen sich ‚WärTr nicht unbedingt sSENaAUE aute, ber doch Anhalts- Greoenbaeks Buch stellt einen wertvollen Beitrag ZU Verständnis

der Samuelbücher dar un wird für weitere Forschungen gutepunkte für diese 1n der Analyse der Grapheme, besonders der
Ihenste eisten.Konsonanten, finden. Man hätte gewünscht, daß erf. die sprach-

wissenschaftliche Grundlage des Iür ein „literarisches Kunstwerk“ Eichstätt artın ehm
wichtigen lautlichen Bereichs präziser erarbeitet hätte
ert sieht Iso den Wert einer literaturwissenschaftlichen Be- Ridderbos, Nic Die Psalmen. Stilistische Verfahren un: Aufbau miıt

besonderer Berücksi  tigung Vo  - Ps N Berlin, New ork Waltertrachtung des VOT allem 1n einer Stilistik. Dabei betont daß de Gruyter 1972 XINL, 305 (Beiheft ZUT Zeitschrift für alttestament-dies 11LUT eın Teilbereich el. Die „EXegese“ findet hier wahrschein- liche Wissenschaft, 117) Ln 34 .—lich noch viel Arbeit VOT, die kaum hne dieses Buch wird dNSE- rst fünf Jahre nach der Fertigstellung des Manuskripts ist VOTI-
sangsgen werden können. liegende Spezialuntersuchung erschienen, die auf der GrundlageAngesichts der Bedeutung dieses Werkes ist dem Rez. NVeT- und in ständiger Auseinandersetzung mıit der „Neuen Stilistik“
ständlich, wIe der Verlag die deutsche Übersetzung nicht 1Ur miıt die formalen Aufbauprinzipien des Psalters erhellen un! uns dem-
einem mäßigen Gewand mit dickem Papier un: Schreibma- nach einen lick 1n die Schreibstube der Psalmdichter iun lassen
schinensatz, die das Buch unhandlich machen, ausstatten konnte, will Miıt Se1INer Methode will zugleich die Ergebnisse der Gat:-
sondern auch ın die Substanz eingri{ff. Rez hätte für dringend tungsforschung (H. Gunkel, Westermann) kritisch eleuchten
erforderlich gehalten, mindestens das erste, einführende Kapitel un ihre Resultate modifizieren.
des spanischen Originals mit seiner vorzüglichen Bibliographie Nach der Behandlung einleitender Fragen, die VOT allem den der-

den VO ufi0OTr bearbeiteten Richtungen der Literaturwissen- zeitigen Auffassungen der Stilistik, dem etrum un! dem Parallelismus
schaft den spanisch-unkundigen deutschen Alttestamentlern ZUT membrorum gewi1dme sSind, WIT'! 1 Hauptteil die stilistische Ver-

ahrensweise der Psalmisten untersucht. Dabei werden besonders dieKenntnis bringen. Stilfigur der Wiederholung, Klimax, Gegensatz und Chiasmus behandelt.
München Wolfgang Richter Dann wird ausgiebig üDer inhaltliche, ormale und liturgische Einheiten,;
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deren spezifische igenart, ihr Verhältnis zueinander und den inhalt- Zinniker, Franz: Tobieme der sogenannten Kindheitsgeschichte bei
ıchen Aufbau der Psalmen gehandelt. Daran j1eDben sich Untersuchun- Matthäus Freiburg WEeIZ Paulusverlag 1972 196 br. efr
BEHN ber estimmte Teile der Psalmen, —  ber Anfang un! Schluß der rank, uso Kil:  jan, Rudolf Knodc, tto Lattke, Gisela
Lieder, Bittpsalmen, ihren Ort und ihre un.|  10N, Danklieder un! ihre Rahner, arl ZUm ema Jungfrauengeburt. Stuttgart: Verlag
Beziehung Bittpsalmen Endlich wird ber die Psalmendichter, ihre Katholisches Bibelwerk 1970. 158 kart 15.20
Traditionsgebundenheit, Originalität un! ihre Arbeitsweise informiert. Da sich beide Arbeiten 1n der Problematik der Jungfrauengeburt

Im umfangreichen Hauptteil (117—30| werden die Psalmen A  An berühren, soll zunächst Zinnikers Ansicht über Mit
der Reihe nach auf Aufbau UunNn! stilistische Verfahren ihrer Autoren
untersucht. 1tunier ers  (9)8) sich in der rein ormalen arlegung kurz dargesteilt un beurteilt werden.

Mit ‚18—2,23 bildet nach ihm sicher keine literarische Einheit (18—29)der Gliederung und des Au{fbaus des fraglichen Liedes äufig jedoch
IMNuU. Dreite inhaltliche Passagen einstreuen, Un den Aufbau verständ- Dieser Abschnitt sich einem sogenannten dreigliedrigen „Josef-
lich machen, wIıe 7z. B bei Psalm 136—140) der saim (162—173), block“ (1,18—25; ‚13—18 U, 2,19—23) I1. In ih: wurde die agler-

daß die Ausführungen geradezu den harakter 11nes Kommentars ges (2,1—12), die „Uursprünglich eın Erzählungsstück für sich war  Ja
erhalten (18), nachträglich hineinverwoben. „Die Nahtstellen sind ın 2:138 un 2,16

gut erkennen“ 29) Im Josefblock steht 0ose: „1ImM Mittelpunkt des
Daran ist erkennen, daß ıne ormale Untersuchung IL VO Interesses und des Handelns“ (18) Er berichtet VO  - den oten, SOT-

Hintergrund der Exegese her möglich ist und einen speziellen eil CI un Schwierigkeiten des Nährvaters Jesu“ 19) Ihren rsprung
Vo ihr darstellt. Immer wieder ist ZWUNSEN, auf Sachaussagen haben diese Tel rzählungsstücke I} Nazareth, näherhin In der Ver-

wandtschaf des Nährvaters 0oSse: Sie sind Sippentradition, die angeUun! Inhaltszusammenhänge hinzuweisen, Vo denen her spezl- Zieit Familien- und 5Sippeninteresse geheim gehalten wurden undfische ormale Eigenarten un: stilistische Figuren ZU erklären 1!  d.
Auch das ist en wesentliches Ergebnis der Arbeit, daß Form un! ersti 1n nachösterlicher Zeit der urchristlichen Gemeinde mitgeteilt WOT-

den sind . Die ftünf Engelerscheinungen 1n Mift 1/2 sind sicherInhalt in einem gegenseitigen Abhängigkeitsverhältnis stehen. 1Ur literarisches Stilmittel „Die Magiergeschichte fällt
Jedenfalls hat einen überaus rTeichen Schatz 4 Beobachtun- dem Rahmen VO. Mt ,18—2,23 Sie hat einen anderen rsprung als die

secn den Psalmen zusammengetragen‚ die manchen Stellen Josefüberlieferung... Sie ıst inmitten des Josefblockes ein Fremdkörper,
die Wahl der rechten Lesart un das Sachverständnis erleichtern. ein Einschiebsel, bildet allerdings in der heutigen Form mit ihm 1Nne
Obwohl die Untersuchung dem Holländischen in Deutsche Einheit Die Joseferzählungen sind grundsätzlich historische Berichte,

die agiergeschichte ist grundsätzlich eiwas anderes Sie „istübersetzt, Satz un ruck in der Akademie-Druckerei Budapest 1n die Kategorien VO Legende un: Midrasch einzuordnen“ Dashergestellt wurden, ind kaum Druckfehler beklagen; bisweilen
bleiben allerdings einige der verhältnismäßig vielen hebräischen begründen historisch sichere der glaubwürdige und unglaubwürdige
Buchstaben verschwommen un: unleserlich. Züge 1221) eiztiere (vier) historisch unwahrscheinliche und deshalb

auch unglaubwürdige Züge berechtigen ZKr „ZUSamnımen mit der Fest-
Alles ın allem Es handelt sich eın Werk, dem die sal- stellung, daß 1: Erfüllungszitat mitten 1n einem Komplex VO:  v

Erzählungen, deren ede mit einem Erfüllungszitat abschließt — dermen{forschung in Zukunft wird nicht vorübergehen können.
Regensburg Heinrich Gross Annahme, hier keine Geschichtserzählung vorliegt, sondern ein

Midrasch der ıne Legende“ Die Idee VOo Königsstern stammt
ohl nicht VO. einheimischen udentum (124), sondern wahrscheinlich
aus mesopotamischen ilieu (vgl Apg 2,9} Das Gebiet VO  - Medien galt

Lohse, Eduard Die Entstehung des euen Testaments. Stuttgart auch 1mM Talmud als Hauptexilland der ehn Stämme (125 Anm. „Man
Berlin öln Mainz Verlag Kohlhammer 1972 1594 (Theo- darf wohl die ermutung außern, daß die frühe Glaubensannahme VO  -
ogische Wissens  aft. Sammelwerk für Studium und erul, Bd4) Juden diesem Gebiet“ Apg AB „dem damaligen Partherreich, die

Nnregung ZUTC Magiergeschichte gegeben hat Diese ist IsoEinem allgemeinen Bedürfnis nach handlichem Hilfsmaterial für „ein urchristlicher Midrasch, der VO. Michazitat ausgeht un diesesStudium un Beruf entsprechend legt hier der ehemalige Ordina- erweiternd ll ott hat die Heiden berufen, Jesus als1us für ın Göttingen ein der Praxis VoO  - Seminaren un: Vor- den Messiaskönig aller Völker ZU erkennen un! ZU verehren. Der Mi-lJesungen entwachsenes Studienbuch VOT, in dem das Grundwissen rasch ist jedoch nich  M in en Teilen er  et, sondern knüpftder neutestamentlichen Einleitungswissenschaften knapp,; ber bedeutende historische Ereignisse Er ist VO. einem Meister der
christlichen Erzähltradition oder, WEeNnn jüdische Formen -assend zusammengestellt ist Hinweise auf neueste Literatur VeOeTI-

weilsen die Details Interessierten 1n jedem Paragraphen auftf knüpfen will, der christlichen Haggada geschrieben und verkündet S1NN-
weiıtere Spezialuntersuchungen. Um kurz SagenN: diese Eın- voll und zielbewußt die O{IS! VO. großen Völkerhirten Jesus hri-

stus Die Magiergeschichte „kann vielleicht als christliche Kon-führung ist eın Lehrbuch 1m besten Sinne des Wortes belehrend, kurrenzerzählung Z Bericht u  ber den Tiriadeszug nach Rom ansgeSE-hne auf den hohen Stelzen der Wissenschaft gelehrig e1n. hen werden“ (128; darüber vgl. seine Ausführungen auf den 126—129).Inhaltlich bietet erl sowohl einen Überblick 1 Stil der her- (‚arant für die Geschichtlichkeit bzw. Ungeschichtlichkeit einerkömmlichen speziellen Einleitung den einzelnen Büchern des
(vgl die SS 12—22.2 öA dr Entstehung des neutestament-

Erzählung ind also für Z ihre psychologisch-(biologische) MOög-
lichkeit, Glaubwürdigkeit bzw. Wahrscheinlichkeit usäa=mı-»lichen Kanons (in den SS 2—4) sSOoOWwIle abschließend eiwas unmaoti- mit einem ın ihr sich findenden Erfüllungs- bzw. Reflexions-viert un! verloren /A3dr Textkritik (SS bietet ber auch zıa Der Abschnitt über diese Zitate (30—95) dürfte den Kern Sel-(SS 9—11.23—27 und dies dürfte das Buch besonders empf{fehlens- Nner Arbeit bilden.

wert machen unter fIormgeschichtlicher Fragestellung prägnante lle (zehn) Erfüllungszitate bei Mt „erweisen sichberblicke den Gattungen urchristlicher Verkündigung in münd- als nterpre-
tatıon VOo Geschehnissen . Das Wort, das rfüllt wird, das Er-licher und schriftlicher Form (Bekenntnisse, Lieder, Mahnsprüche, eignis VOTäaUuUS, das geschieht der geschehen ist“ (80) Bei der uch‘Gleichnisse, Gesetzesworte, Wundergeschichten U, a. als Klein nach Ägypten s1e „  Je Sache Iso aus M{t 2,13—15 macht demformen, TIelT, Evangelium, Apokalypse als Großformen). In diesen unbefangenen Leser den Eindruck eines erzählend-historischen Textes

Paragraphen liegt ein echter Fortschritt den ekannten Ein- Einem vielleicht auftauchenden Zweifel macht der Erfüllungsgedanke
leitungswerken. Doch lassen ben dieselben Paragraphen das e1n Ende Das Erfüllungszitat 2,15 e1n Geschehen VOTaus. FTe  1-
gesamte Unterfangen methodisch die Trage stellen, ob 1Ne Iren- lich Täg dieses zugleich einer theologischen Absicht Rechnung:

Jesus soll als Sohn Gottes gesehen und verkündigt werden. Das ausSs-nung Vo  - formgeschichtlicher Betrachtung un! spezieller Einlei- gewählte 1ta birgt Iso eın historisches un: eın theologisches Ele-tung nicht notwendig wäre. 1€es gilt gleichfalls für ıne Einlei- ment Man kann jedoch nicht das istorische ausschließen und Aur nochtung unter stark redaktionsgeschichtlichem Aspekt, die die einzel- das theologische sehen. Ebenso wen1g ware der mgekehrte Fall eTr-ne  - theologischen Entwürfe stärker herausstellt). Es scheint, als laubt“ (84)könne INa  - dem Nebeneinander beider Textgruppen die Schwer-
punktverlagerung der neutestamentlichen Einleitungswissenschaft Aber muß sich fragen wI1e soll bzw. wıe kann die

Flucht nach un:! die Rückkehr us Ägypten das Messiaskind alsın den vergangsenen Jahren deutlich ablesen. So ehr das vorlie- „Sohn Gottes“ aus- bzw. erweisen? Doch NUur dann, wenn Vo die-gende Buch eiın dringendes Desiderat der Studierenden un der
Praktiker 1m eru bereits erfüllt, bleibt hoffen un eT7T-

Ser Gottes-Sohnschaft Jesu bereits irgendwie die ede WAARL. Und
gerade dieser theologischen Aussage ist ja der gesamte Prolog VOwarten, daß der Bedeutung der formgeschichtlichen Untersuchungneutestamentlicher exte gemäß bald weitere AA chon Jange - Mit VOoO  -} Anfang verpflichtet. Das dürfte heute chon langsam

gekündigte (z VO. Vögtle) Einleitungen neueren Stils er-
Allgemeingut der Matthäusauslegung eın bzw. werden. Vgl UÜ. a.

scheinen. Mit 1,1 mit Mt 22,41—46; Mit 1,16D als bassıvum dıivanum und 1mM

ünster Hubert Frankemölle
erklärenden Zusammenhang damit OV! noch eingehen-der die ede eın muß Also scheint doch Mtt 1) etiwas wIe
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eın „Christologischer Midrasch“ ZUuU Se1IN, W äas allerdings Zkr nicht theologische Aussage der Jungfrauengeburt wird nichts A7E
wahrhaben will, bzw. aus SeiINeTr Grundeinstellung heraus gar nicht schmälert, wWenn das Faktum als solches historisch nicht autfzu-
kann. In sSeiner Auseinandersetzung mit D h1 ob Mi{t 1,18—25 welsen 15 (89) Dem würde wohl Zkr niemals zustimmen. An-
ein christologischer Midrasch se1 der nicht 96—105), vermißt INa  - scheinend auch Kn ch nicht Dabei begeht enselben Fehler
leider den dafür grundlegenden Artikel Peschs: Der Gottes- wWI1Ie Zkr. Beiden kommt 1n M t 1,16Db Sar nicht der Gedanke,
sohn 1 Evangelienprolog (Mt 1—2) Beobachtungen den ıta- könnte die Formel zeugte den UÜUSW. auch deshalb unterbro-
tionsformeln der Reflexionszitate: Rı (1967) 393b—420 Leider chen Se1N, weil der Evangelist mıit einem passıvum dıvanum VO  -
kann aQus Raummangel auf die restlichen Reiflexionszitate 1n MT der Gott-Vate rschaft sprechen will, aufgrund deren EeESUSs (Gottes

und auf alle damit zusammenhängenden Probleme nicht na  H  her Sohn ıst, wWas sich Ja aQuUusSs der näheren Erklärung 1ın M{t
eingegangen werden. Es se1 deshalb auf die neueste Arbeit einwandtfrei als Hauptaussage ergibt, wI1Ie Pesch sicher zutreffend

VO gtle #p) verwlesen: Mess1lias un Gottessohn. Herkunft un 881 seiInNnem Biblikaaufsatz nachgewiesen hat noch scheint sich
Sinn der matthäischen Geburts- un! Kindheitsgeschichte, Düssel- her VO  - der ahl der Autoren un weniger VO  - der zwingenden
dorf 1971, Patmosverlag Diese Arbeit konnte Zkr wohl nicht Logik der rgumente leiten lassen, WenNnn feststellt:
mehr einsehen. Sie enthält praktisch alle hier anstehenden Fragen „In der heutigen Exegese und Theologie lassen sich wel auptauf{-und löst s1e mit einer Schlüssigkeit, der 90808  - kaum widerstehen fassungen bezüglich der Aussage des Matthäus VO. der ‚Zeugung Jesu
kann dem e1s Gottes unterscheiden; die außerkatholischen Xegeten,

„Der Evangelist hat die VO.  - ihm vorgefundene Kindheitserzählung“ ber auch einige junge katholische (Anm. Pesch, Gottessohn
410) nehmen . daß sich dabei 1Ur eine rein theologische Aus-Mift ohl sicher hne Schriftzitate) „gewissermaßen ‚ergänzt‘ durch

den 1m wesenili!  en VO  - ihm entworfenen Nachweis, daß die mit bra- 5age hne historischen Kern handelt, 1388 ein Theologumenon... Dem-
ham begonnene Vorges  te auf die Geburt des verheißenen Mes- gegenüber weisen die katholischen Xxegeten in ihrer Mehrheit darauf
81as (des Davidsohnes und des Abrahamsohnes) und des Sohnes Gottes h;  in, daß Matthäus hier wI1e ın den anderen ‚Episoden n Geschehenes
Jesus hinführte (Mt %: Diesen christologischen Midrasch hat der VO. heilsgeschichtlich un: christologisch deuten, nicht ber christologische

ahrheı 1n Form VO Erzählungen bieten wollte Gerade durch denihm übernommenen un: rediglertien Kindheitserzählung (Mt an-

gestellt“ 83) Gattungsmäßig möchte 1n Mt 1/2 eine „haggadisch 1N- Exkurs 13—25 wollte Matthäus den historischen Ereignischarakter der
spirierte Christusgeschichte sehen Anm. 4 vaterlosen mpfängnis Jesu herausstellen  «“

Diese Grundfrage nach der literarischen Gattung VO Mi{t MED Das stimmt 1Ur ıuntier der Voraussetzung, daß der Evangelist
vermißt Na  =| bei Zkr vermutlich wohl deshalb, weil davon u  ber- 1ın 16b das Vatersein Josefs ausdrücklich ausschließen 1!
A  u ist, daß alle Berichte mit Ausnahme der Magiergeschichte nicht direkt VO der Vaterschafit Gottes 1m erwähnten hbassıvum
mehr oder weniger Geschichtserzählungen sind, wWäas nach ihm dıvanum andeutungsweise sprechen wollte. nier letzterer Voraus-
1n Mit 110 18—25 sicher für die Problematik der Jungfrauengeburt setzung, die sich mindestens als die Tst- un Hauptaussage In den
zutri{fft. Gehört doch MTt 1,18—295 nach 7Zkr sicher ZU. Josefblock 18—25 erwelst, mußte ja Josef übergangen werden un!
und weist doch M{t 1,18a „S502ZUSagen mit dem Finger auf iıne 'ITa- konnte I1UT Marla erwähnt werden. Rein philologisch abstrakt las-
dition“ hin un 99 enthält nicht eın Theologumenon, Se  - natürlich die 18ff ıine vaterlose Empfängnis Z 11LUT müßte
sondern ine Überlieferung VO  - grundsätzlich historischer dann De- der erwlesen werden, ın welchem inneren Zusammen-
aa Was 1901508  e} .80l historischen Gegebenheiten aQUs$s dem Josef{f- hang diese vaterlose Empfängnis Jesu mi1t se1ner Gottessohnschaft
block noch ablesen kann, findet auf den 143—153 3005 steht. s1e „Zeichen“ einer Art Neuschöpfung eın co11? Die

Gottessohnschafit Jesu kann 198008  - nicht gut als Neuschöpfung el  qmengeitragen.
„Daß Maria auf wunderbare Weise empfangen hatte, durfte zunächst matthäischer Sicht dartun, da sS1e ja ın diesem exklusiven Sinn NUur

auf viele Jahre hinaus nicht Dekannt werden... Wenn 1n Jesus eiwas VO.  - esus un VOoO  - ihm allein gilt der Evangelist wirklich
Höheres steckte, WEeNnnNn Gottes and mit ihm WAärT, dan: Wäar auch ıne vaterlose Menschwerdung Jesu 1m Sinn, dann könnte ihm das
plausibel, daß seine Geburt nicht Wäar wı1ıe bei gewöhnlichen Sterb- 1Ur auf irgendeine Weise über Maria selbst zugekommen eın Nur
lichen. Trotzdem ist allem Anschein nach das Außergewöhnliche seiner unter dieser Voraussetzung hätte noch recht, wWe1l ın seinem
Empfängnis VOT sSeiner Auferstehung nicht bekannt geworden“ Ergebnis feststellt:
Josefs Entschluß, Marla heimlich entlassen (1,19), kann 1UT be-
ann: geworden Se1IN, daß „Jose irgendwann un! irgendwem B6- „Matthäus schöpft ebenso wI1Ie Lukas aQus einer Überlieferung, welche

die Vaterschaft Josefs ausdrücklich verneint und das Werden Jesusprochen Er selbst hat das Geheimnis preisgegeben. Und dieses 1 choBße Marlas auf das schöpferische Eingriffen (;ottes zurückführtGeheimnis wurde in einem bestimmten Kreis der ilieu aufbewahrt
und ist schließlich als ondergu 1n die and des Evangelisten gelangt“ Woher diese Tradition tammte, VOTLT em ob sile auft Maria zurückgeht;

99 1,25 berichtet VO.  - der geschlechtlichen Enthaltsamkeit Josefs 1äßt sich nicht mehr erhellen'  s (56)
bis ZUT Geburt Jesu, die natürliche Vaterschaft Josefs auszuschlie- Selbst Rahner geht 1ın seiner „Dogmatischen Bemerkung
Ben!'  «“ Da ose ZUT Zeit der Entstehung der exte nicht mehr ZUT Jungfrauengeburt“ (121—15 VO  - der Voraussetzung aus:
Leben WAäT, „Wäarcnh die Geheimnisse Josefs einer Person anvertraut „Man wird Unterschied ZUTC früheren Konzeption der traditio-un!: VO ihr gehütet worden. In diesem ngstien Kreis VO:  } vertirauien
Personen wurden diese Nachrichten bewahrt un! sie wurden später nellen katholischen Exegese Qus verschiedenen Gründen nicht mehr

annehmen mussen der können, daß die Aussage x  ber die Jungfirauen-die Offentlichkeit gebracht als die Sache Jesu groß geworden Wär geburt unmittelbar auf 1Nne Aussage der utter des Herrn zurückgeht.un! Gläubige gab, die e1nNn Interesse hatten hören, verneh- Wir können durchaus diese Berichte, innerhal deren die Jungfrauen-
MenN, wIıe BEeWESECN War miıtM  455  1972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  456  ein „christologischer Midrasch“ zu sein, was allerdings Zkr nicht  theologische Aussage der Jungfrauengeburt wird um nichts ge-  wahrhaben will, bzw. aus seiner Grundeinstellung heraus gar nicht  schmälert, wenn das Faktum als solches historisch nicht aufzu-  kann. In seiner Auseinandersetzung mit R. Pesch, ob Mt 1,18—25  weisen ist“ (89). Dem würde wohl Zkr niemals zustimmen. An-  ein christologischer Midrasch sei oder nicht (96—105), vermißt man  scheinend auch Knoch nicht. Dabei begeht er denselben Fehler  leider den dafür grundlegenden Artikel Peschs: Der Gottes-  wie Zkr. Beiden kommt in Mt 1,16b gar nicht der Gedanke, es  sohn im Evangelienprolog (Mt 1—2). Beobachtungen zu den Zita-  könnte die Formel A zeugte den B usw. auch deshalb unterbro-  tionsformeln der Reflexionszitate: Bi 48 (1967) 395—420. Leider  chen sein, weil der Evangelist mit einem passivum divinum von  kann aus Raummangel auf die restlichen Reflexionszitate in Mt  der Gott-V aterschaft sprechen will, aufgrund deren Jesus Gottes  2 und auf alle damit zusammenhängenden Probleme nicht näher  Sohn ist, was sich ja aus der näheren Erklärung in Mt 1,18—25  eingegangen werden. Es sei deshalb auf die neueste Arbeit  einwandfrei als Hauptaussage ergibt, wie Pesch sicher zutreffend  A. Vögtles verwiesen: Messias und Gottessohn. Herkunft und  in seinem Biblikaaufsatz nachgewiesen hat. Knoch scheint sich  Sinn der matthäischen Geburts- und Kindheitsgeschichte, Düssel-  eher von der Zahl der Autoren und weniger von der zwingenden  dorf 1971, Patmosverlag 88 S. Diese Arbeit konnte Zkr wohl nicht  Logik der Argumente leiten zu lassen, wenn er u. a. feststellt:  mehr einsehen. Sie enthält praktisch alle hier anstehenden Fragen  „In der heutigen Exegese und Theologie lassen sich zwei Hauptauf-  und löst sie mit einer Schlüssigkeit, der man kaum widerstehen  fassungen bezüglich der Aussage des Matthäus von der ‚Zeugung‘ Jesu  kann.  aus dem Geist Gottes unterscheiden; die außerkatholischen Exegeten,  „Der Evangelist hat die von ihm vorgefundene Kindheitserzählung“  aber auch einige junge katholische (Anm. 10: Z. B. Pesch, Gottessohn  410) nehmen an, daß es sich dabei nur um eine rein theologische Aus-  (= Mt 2 wohl sicher ohne Schriftzitate) „gewissermaßen ‚ergänzt‘ durch  den im wesentlichen von ihm entworfenen Nachweis, daß die mit Abra-  sage ohne historischen Kern handelt, um ein Theologumenon ... Dem-  ham begonnene Vorgeschichte auf die Geburt des verheißenen Mes-  gegenüber weisen die katholischen Exegeten in ihrer Mehrheit darauf  sias (des Davidsohnes und des Abrahamsohnes) und des Sohnes Gottes  hin, daß Matthäus ’hier wie in den anderen ‚Episoden‘ nur Geschehenes  Jesus hinführte (Mt 1). Diesen christologischen Midrasch hat er der von  heilsgeschichtlich und christologisch deuten,. nicht aber christologische  Wahrheit in Form von Erzählungen bieten wollte. Gerade durch den  ihm übernommenen und redigierten Kindheitserzählung (Mt 2) voran-  gestellt“ (83). Gattungsmäßig möchte er in Mt 1/2 eine „haggadisch in-  Exkurs V. 18—-25 wollte Matthäus den historischen Ereignischarakter der  spirierte Christusgeschichte o. ä.“ sehen (64 Anm. 4).  vaterlosen Empfängnis Jesu herausstellen“ (48f).  Diese Grundfrage nach der literarischen Gattung von Mt 1/2  Das stimmt nur unter der Voraussetzung, daß der Evangelist  vermißt man bei Zkr vermutlich wohl deshalb, weil er davon über-  in V, 16b das Vatersein Josefs ausdrücklich ausschließen und  zeugt ist, daß alle Berichte — mit Ausnahme der Magiergeschichte —  nicht direkt von der Vaterschaft Gottes im — erwähnten — passivum  mehr oder weniger Geschichtserzählungen sind, was — nach ihm —  divinum andeutungsweise sprechen wollte. Unter letzterer Voraus-  in Mt 1,16. 18—25 sicher für die Problematik der Jungfrauengeburt  setzung, die sich mindestens als die Erst- und Hauptaussage in den  zutrifft. Gehört doch Mt 1,18—25 nach Zkr sicher zum Josefblock  VV. 18—25 erweist, mußte ja Josef übergangen werden und es  und weist doch Mt 1,18a „sozusagen mit dem Finger auf eine Tra-  konnte nur Maria erwähnt werden. Rein philologisch abstrakt las-  dition“ (105) hin und „Mt 1,18—25 enthält nicht ein Theologumenon,  sen natürlich die VV. 18ff eine vaterlose Empfängnis zu, nur müßte  sondern eine Überlieferung von grundsätzlich historischer Art“  dann be- oder erwiesen werden, in welchem inneren Zusammen-  (aa0O.). Was man an historischen Gegebenheiten aus dem Josef-  hang diese vaterlose Empfängnis Jesu mit seiner Gottessohnschaft  block noch ablesen kann, findet man auf den SS. 143—153 zusam-  steht. Ob sie „Zeichen“ einer Art Neuschöpfung sein soll? Die  Gottessohnschaft Jesu kann man nicht gut als Neuschöpfung aus  mengetragen.  „Daß Maria auf wunderbare Weise empfangen hatte, durfte zunächst  matthäischer Sicht dartun, da sie ja in diesem exklusiven Sinn nur  auf viele Jahre hinaus nicht bekannt werden... Wenn in Jesus etwas  von Jesus und von ihm allein gilt. Hätte der Evangelist wirklich  Höheres steckte, wenn Gottes Hand mit ihm war,.dann war es auch  eine vaterlose Menschwerdung Jesu im Sinn, dann könnte ihm das  plausibel, daß seine Geburt nicht war wie bei gewöhnlichen Sterb-  nur auf irgendeine Weise über Maria selbst zugekommen sein. Nur  lichen. Trotzdem ist allem Anschein nach das Außergewöhnliche seiner  unter dieser Voraussetzung hätte Knoch recht, wenn er in seinem  Empfängnis vor seiner Auferstehung nicht bekannt geworden“ (145).  Ergebnis feststellt:;  Josefs Entschluß, Maria heimlich zu entlassen (1,19), kann nur so be-  kannt geworden sein, daß „Josef irgendwann und zu irgendwem ge-  „Matthäus schöpft ebenso wie Lukas aus einer Überlieferung, welche  die Vaterschaft Josefs..  ausdrücklich verneint und das Werden Jesu  sprochen (hat). Er selbst hat das Geheimnis preisgegeben. Und dieses  im Schoße Marias auf das schöpferische Eingriffen Gottes zurückführt...  Geheimnis wurde in einem bestimmten Kreis oder Milieu aufbewahrt  und ist schließlich als Sondergut in die Hand des Evangelisten gelangt“  Woher diese Tradition stammte, vor allem ob sie auf Maria zurückgeht,  {146). „Mt 1,25 berichtet von der geschlechtlichen Enthaltsamkeit Josefs  1äßt sich nicht mehr erhellen“ (56).  bis zur Geburt Jesu, um die natürliche Vaterschaft Josefs auszuschlie-  Selbst K. Rahner geht in seiner „Dogmatischen Bemerkung  Bßen“ (103). Da Josef zur Zeit der Entstehung der Texte nicht mehr am  zur Jungfrauengeburt“ (121—158) von der Voraussetzung aus:  Leben war, „waren die Geheimnisse Josefs einer Person anvertraut  „Man wird — im Unterschied zur früheren Konzeption der traditio-  und von ihr gehütet worden... In diesem engsten Kreis von vertrauten  Personen wurden diese Nachrichten bewahrt und sie wurden später  nellen katholischen Exegese — aus verschiedenen Gründen nicht mehr  annehmen müssen oder können, daß die Aussage über die Jungfrauen-  an die Offentlichkeit gebracht..  als die Sache Jesu groß geworden war  geburt unmittelbar auf eine Aussage der Mutter des Herrn zurückgeht.  und es Gläubige gab, die ein Interesse hatten..  zu hören, zu verneh-  Wir können durchaus diese Berichte, innerhalb deren die Jungfrauen-  men, wie es gewesen war mit ... der Geburt Jesu Christi“ (Mt 1,18)  geburt ausgesagt wird, als Midrasch, als ausmalende, aktualisierende  (150f). Ein Exkurs über „Jüdische Sitten und Bräuche in bezug auf Ver-  lobung und Vermählung“ (154—166) stellt die historischen Ergebnisse  Predigt, als Lehr- und Erbauungserzählung verstehen“ (124 u. ö.).  Er versucht dann auf einem anderen Weg die Problematik der  von Mt 1/2 in den zeitgeschichtlichen Hintergrund hinein und bekräftigt  so ihren Geschichtswert. Eine knappe Zusammenfassung (167—170) läßt  tatsächlich vaterlosen Empfängnis Jesu im Schoße seiner Mutter zu  schnell die Ergebnisse der Arbeit überschauen. Auf das Literaturver-  erhellen. Ob dieser Weg der Feststellung der Schriftleitung von  zeichnis (171—176) folgt ein Register der Bibelstellen (177—181) und ein  BiLe entspricht, daß sich „auch noch andere Zugänge“ (als der von  Autorenverzeichnis (182f). Ein ausführliches Sachregister (184—194) be-  schließt die Arbeit.  Ingo Broer über die Bedeutung der Jungfrauengeburt im Mt-Evglm.  dargelegte) „zur Absicht des Verfassers einer biblischen Aussage  So einfach machen es sich die Autoren von „Zum Thema Jung-  denken“ ließen, „die der heutigen Auslegungswissenschaft vielleicht  frauengeburt“ mit deren Geschichtstatsächlichkeit nicht. Keiner von  noch verschlossen oder der Bemühung eines einzelnen Auslegers  ihnen tritt für Maria oder Josef als letzte Garanten und somit als  verborgen geblieben sein können“ [12 (1971) 260; der genannte  „Quelle“ des Wissens von diesem Geheimnis ein. Ob das nur  Aufsatz, der im Grunde genommen Peschs Meinung gut und über-  daran liegt, daß sie sich weniger gründlich mit der Textgestalt von  sichtlich wiedergibt, findet sich auf den SS. 248—260], läßt sich  Mt 1 (und Lk 1) beschäftigt haben? So.fragt sich z. B. Lattke:  nicht sicher ausmachen. Welchen Weg versucht nun Rahner konkret  „Will Lk 1,26—38 wirklich ein historischer Bericht sein und ein bio-  aufzuzeigen? Es ist der Weg der „Lehre der Kirche über die Jung-  logisches Geschehen mitteilen?“ (69). Ihre Antwort lautet: „Hier  frauengeburt“ (134—-139). Sicher ein gangbarer Weg, ist doch die  soll nicht ein Zeugungsvorgang biologisch beschrieben, sondern  Kirche auf die Schrift angewiesen.  gesagt werden, wer Jesus war“ (86). Sie beschließt ihre Unter-  „Die Jungfrauengeburt wird ab und zu, ohne daß man von einer  suchung mit der Feststellung: „Mit all dem ist nun gesagt, daß wir  eigentlichen, kirchlichen absoluten Definition sprechen könnte, verdeut-  die Darstellung des Lukasevangeliums von der Jungfrauengeburt  licht durch die Aussage ‚sine virili semine‘, also durch den expliziten  für ein Ergebnis der theologischen Reflexion und nicht für ein  Ausschluß einer väterlichen Zeugung...“  (135).  Diesbezüglich hat  historisches Ereignis ‘halten“ (88). Sie meint dann sogar: „Die  J. Michl -bereits die Frage gestellt, „ob im verbindlichsten“ (Text derder Geburt Jesu Christi“ (Mt 1,18) geburt ausgesagt wird, als Midrasch, als ausmalende, aktualisierende150{1f) Eın Exkurs über „Jüdische Sitten un!: Bräuche iın bezug auf Ver-
lobung und Vermählung“ [ ste die historischen Ergebnisse Predigt, als Lehr- und Erbauungserzählung verstehen“ (124 U.

Er versucht dann auf einem anderen Weg die Problematik derVOon Mi{t 1/2 1n den eitgeschichtlichen Hintergrund hinein und bekräftigt
ihren es  ichtswert. Eine knappe Zusammenfassung (167—17' 1äßt tatsächlich vaterlosen Empfängnis Jesu 1 Schoße seiner utter

schnell die Ergebnisse der Arbeit überschauen. Auf das Liıteraturver- erhellen. dieser Weg der Feststellung der Schriftleitung VO  -
zeichnis (171—17' folgt eın egister der Bibelstellen (177—18 un eın BılLe entspricht, daß sich „auch noch andere Zugäng:  6 (als der Vo  -
Autorenverzeichnis (182{1) Eın ausführliches Sachregister ( be-
chließt die Arbeit. Ingo Broer über die Bedeutung der Jungfrauengeburt 1m Mt-Evglm.

dargelegte) „Z4Uur Absicht des Verfassers einer iblischen Aussage
S0 einfach machen sich die Autoren VOo „ZUum Thema Jung- denken“ ließen, 99  1€ der heutigen Auslegungswissenschaft vielleicht

frauengeburt“ mit deren Geschichtstatsächlichkeit nicht. Keiner VO  \ noch verschlossen der der Bemühung eines einzelnen Auslegers
ihnen TE für Marla der Josef als letzte (Garanten un somit als verborgen geblieben sSeın können“ 112 (1971) 260; der genannte
„Quelle des Wissens VO  - diesem Geheimnis 1nN. das 1Ur Aufsatz, der 1m GrundeBPeschs Meinung gut un: über-
daran liegt, daß s1e sich weniger gründlich mit der Textgestalt VO  v sichtlich wiedergibt, findet sich auf den 248—260], 1äßt sich
Mi{t (und beschäftigt haben? So .fragt sich Lattke nicht sicher ausmachen. Welchen Weg versucht NU:  - Rahner konkret
„Will wirklich eın  A historischer Bericht eın un e1ın bio- aufzuzeigen? Es ist der Weg der „Lehre der Kirche über die Jung-
logisches Geschehen mitteilen?“ (69) Ihre Antwort lautet: „Hier frauengeburt“ Sicher eın gangbarer Weg, ist doch die
soll nicht ein Zeugungsvorgang biologisch beschrieben, sondern Kirche auf die Schrift angewlesen.gesagt werden, werTrT esus WwWar  “ (86) Sie beschließt ihre ntier- „Die Jungfrauengeburt WIT! ab und hne daß INäd.  - VO  - einersuchung mit der Feststellung: „Mit all dem ist NU gesagli, daß WIT eigentlichen, kirchlichen absoluten Definition sprechen könnte, verdeut-
die Darstellung des Lukasevangeliums VOo der Jungfrauengeburt licht durch die Aussage ‚SINE znuırılı SEMUNE’ s Iso durch den expliziten
für e1n Ergebnis der theologischen Reflexion un! nicht für eın Ausschluß einer väterlichen Zeugung 135{1f) Diesbezüglich hat
historisches Teignis halten“ (88) S1e meint dann SOßgäarT:; „Die Michl bereits die rage gestellt, „oD verbindlichsten“ eX der
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kirchlichen Lehräußerungen), „nämlich im Kanon des Konzils VO. Kon- gEeEMN Beitrag ZULC heutigen Diskussion eisten kann, bemüht u sich
stantinopel, auch die ‚Jungfrauengeburt‘, nicht NAUur die Menschwerdung vielmehr, die ihm zugänglichen Quellen annähernd vollständig
Christi un seine Geburt aus Marıa, definiert werden collte . (in erfassen un: S1e sachgemäß un: frei Vo  } zeitifremden Vorstellun-
Brosch-Hasen{fuß: Jungfrauengeburt gesiern un eute, Essen 1969, 183 BEN un!: Begriffen auft ihren Aussagegehalt befragen. Die dau-
Anm. 196) ernde' Auseinandersetzung mit anderen Interpretationsversuchen

Rahner dürifte richtig sehen, wenn feststellt: Bei nüchterner 1äßt die Gewissenhaftigkeit seiner Arbeitsweise un! die 1gen-
und sachlicher Feststellung, darf „nicht übersehen werden, daß ständigkeit seiner Ergebnisse deutlich werden.
die Definitionsabsicht der Kirche Nn1ıe direkt und explizit auft die Einleitend gibt ine kurze Übersicht über die biblischen exie,Jungfrauengeburt als solche zielte, sondern diese schlicht als die den frühchristlichen Autoren als Basis ihrer Ehelehre dienen, un:
Eigentümlichkeit der Herkunft Jesu bekannte“ Die Proble- okizziert Z UIN Vergleich die ellung der Frau wıe auch Eherecht und
matik ist die, ob das kirchenlehramtliche Bekenntnis der Jung- -pPrax1s 1n der 1s  en und griechisch-römischen Umwelt Im aupt-
frauengeburt DUr die Schriftaussage wiederholen will, der ob S1€e teil stellt ın mühevoller analiyüscner Kleinarbeit die Vornizäner,
darüber hinaus wWas Neues 1 Sınne einer Verdeutlichung des die Orientalen (überwiegend des griechischen Sprachraums) des
„Wie“ noch will? un: Jahrhunderts und die lateinischen Autoren des und Jahr-

Ist Iso das kirchenlehramtliche Bekenntnis ZUT Jungfrauengeburt hunderts OT, wobei ihre Aussagen ofit wörtlich anführt, dem
Leser 1ne chnelle Orientierung un e1n eigenes Urteil erleichtern.„eine Glaubensaussage einfach in dem INn 3081 Umfang, die VO.  - der
Abschließend versucht einen zusammenfassenden Überblick über dieLkxegese na.  her bestimmen sind, der ist 1n der kirchenlehramtlichen

Aussage A  ber die ormale Autoritaäat des Lehramtes hinaus e1n bestimm- Ergebnisse Es scheint hier wenig sinnvoll, inzelheiten der 1im allge-
ter 1Inn der Aussage mitgelehrt, gleichgültig un unabhängig VOo  - der meıilınen ansprechenden Analysen referieren und diskutieren.
Tage, wI1e weit seine Deckung durch die Schrift VO der Exegese der dessen seilen die wichtigsten Punkte der Synthese genannt.

Die Mehrzahl der christlichen Autoren Veri{—irı gegenüber der nicht-Bibeltheologie mıit ihren eigenen Methoden allein zwingend nachgewie-
christlichen Umwelt und der zivilen, ZU. eil auch VO. christlichensSe  w werden kan der nicht?“

Fur ersteren Fall gibt tatsächlich unzweiftfelhafte Beispiele alsern beibehaltenen Gesetzgebung, die 1n der Ehe einen jederzeit
lösbaren Kontrakt Zzweler Personen sehen, mit Nachdruck die Auf{fas-Aber auch den zweıten Fall ält TUr möglich un für tat-
SUNg, daß ott Mann und Frau in der Ehe 1ner absolut unauzftz-

sächlich. lösbaren Einheit verbindet. Schonn dieser Grundhaltung, betont
In unNnseTeImn Fall wird 109808  - „doch her die Möglichkeit präsu- csehr stark, kann e1in Schweigen der Kirchenväter Z Problem der

mleren haben. daß die kirchenamtlichen Aussagen die Jungfrauengeburt Scheidung der der Wiederheirat nach gerechtfertigter Trennung nicht
wollen, wıe S1e üblich verstanden wird, und Wäar unab- als e1nNn Ja azu werden. Das „Eheband“ bleibt auch ann be-

hängig VOoO  - der rage, ob dieses bestimmte Verständnis zwingend als stehen un eine iederheirat auch für den schuldlosen eil auSge-
Aussagegehalt der Schrift celbst exegetisch sich nachweisen 1äaDt der schlossen, wWwennN sich die Partner aufgrund des U EL NOOQVELO (Mt 19,9)
ob Dloß exegetisch sich denkbar wWware, einiges VO.  - dem traditio- der 1 Falle VOo.  - Kor ‚12—16, dem 508 Privilegium paulinum, iren-
nellen Verständnis der Jungfrauengeburt 1n der Schrift celbst her ZU 1 1611,. Wenn eine Vielzahl VO Kirchenvätern sagt, daß durch einen Ehe-
Aussagemodus als ZU Aussageinhalt rechnen“ Deshalb, bruch die Ehe „bereits aufgelös ist. „existieren aufhört“, un!: wenn
meıint weiter, „SDricht alles dafür und eigentlich nichts dagegen, daß einige dem chuldlosen eil 1ne Trennung ZUT Pflicht machen,
die kirchliche Lehre, das Glaubensbewußtsein der Kirche, diese Jung- ist, wI1ie der jeweilige Kontext solcher Aussagen zeigt, diese „Auf-
frauengeburt absolut lehrt, gleichsam auf eigene Rechnung un! Ge- lösung“, dieses „Nicht-weiter-Bestehen“ der Ehe nicht 1m Sinne moder-
fahr“ Ner juristischer Terminologie verstehen, sondern bedeutet I1UTFT, daß

das gemeinsame Leben nicht fortgeführt wird. ıne Aussöhnungamı ist deutlich ein Weg aufgezeigt, on  ber dessen normale
nicht möglich ist, sind die getirennten Gatten ZUT vollen EnthaltsamkeitGangbarkeit 1 vorliegenden Zusammenhang n Platzmangel

nicht verhandelt werden kann. Die folgenden theologischen verpflichtet, die nach einung der Kirchenväter auch für den Schuld-
losen nicht den Charakter einer ungerecht auferlegten Strafe hat.Überlegungen Rahners (139—14' gehen leider gar nicht auft die Dieser Lehre stehen folgende Aussagen Als Exeget, nichtProblematik e1Nn, daß ıIn M{t 1,16bD 183—25 die Gottes-Sohnschaft als euge kirchlicher Praxis, vertritt der nicht eindeutig identifizierbare

Jesu un nicht die vaterlose Empfängnis Jesu als Mensch das Aus- Ambrosiaster ausdrücklich die Erlaubtheit der Wiederheirat nach sC-sageanliegen se1n dürtfte. In dürfte der Fall äahnlich rechtfertigter Irennung 1980858 Tüur den Mann, wWeNnNn seine Frau N
liegen. eht es dort doch auch das passıvum dıivanum in Ver- Ehebruch nach M{t 19,9 entlassen hat, und für den Mann der die Frau
bindung mıt dem heiligen Pneuma un! der Gottessohnschaft Jesu 1M des nglaubens eines Partners nach Kor 15 AuBßerdem ill
(vgl. Pa 1,35) Auch aus dem est der Rahnerschen Ausfüh- e1n dem Patrick zugeschriebener Kanon der irischen Synode VO.  - 460
rungen über „Glaubenspädagogische Folgerungen“ 146{1), über dem Mann 1m VO M{t 19,9 die Wiederheirat Lebzeiten der ent-

vırgınıtas ın ariu 8—1 un!: vırgınıtas Dost partum lassenen Frau „nicht verbieten“, doch bestimmt eın anderer Kanon (Ca-
alii DE der ebenzfalls VO  - Patrick redigier sein soll, das glatteist keine Klärung dieses Problems erwarten. Darüber dürfte Gegenteil. Die syrisch überlieferten apokryphen Canones VO  - Nizaa Be-1Iso das letzte Wort noch nicht gesprochen eın Sicher kann Zkr

nicht beanspruchen, letzte Klarheiten gebracht haben tTatiten einer Frau die Wiederheirat, WEn s1ıe sich 30 schwerer
Verleumdung seitens ihres Gatten, die als geistiger Mord verstanden

überhaupt „Neues“ gebracht hat, wird Nan mıiıt echt bezweiftfeln wird, VO  - diesem trennt; die arabische Überarbeitung dehnt diese Er-
mussen. aubnis auf einen Mann iın gleicher atlon aus,. Kanon der TI1e-

nischen Synode VO Schahapiwan erlaubt einer Frau, die grund-Der Vollständigkeit halber E1 noch auf Kilians iınteressan-
ten Beiıtrag über Jes 7,14 un aıut den Aufsatz VO Fr ank los Vo  > ihrem Mannn verstoßen wurde, die Wiederheirat, un:
ber die Formel: Geboren aus der Jungfrau Marıa als Zeugn1s der auch dem Mannn nach Ablauf eines Jahres, WenNnn seine finanziellen

Verpflichtungen gegenüber der verstoßenen Frau gerege. hat. Die ber-antıken Kirche (91—120) hingewiesen. Neue Gesichtspunkte fiür die egungen des Pollentius, der Fall der VO  > Origenes gerugten Bischöfe,vorliegende Problematik ind 1in keinem der beiden eiträge be- die eliner einzelnen Frau eine Wiederheirat erlaubten, und vereinzelte
absichtigt noch auch erhalten. Laxheit 1m Taufskrutinium bezüglich der Ehesituation eines Täuflings

Mödling Johannes Riedl ZEeEUSEN gewiß VO der Problematik, können ber ebensowenig wıe e1N
rgumentum C  > silentio als Bewels gelten, iıne Wiederheirat in der
ten irche allgemein rlaubt SCWESCH sel.

Grouzel, Henrt!: L’eglise primitive face divorce. Du premier C1n- Während die frühe Kirche 1n ihrer Lehre überwiegend 1ne
Wiederheirat auch nach gerechtfertigter Irennung ausschließt;quieme siecle. Paris: Beauchesne (1971) 410 (Theologie histori-

que 13) kart. F ist sS1e doch 1n ihrer seelsorglichen Praxis ıIn einem gewılssen Maße
In unNnseTeT Zeeıt, die sich VOT allem aQus pastoralen un! ökumen!i- (aber wohl doch nicht sehr, wıe betonen mussen glaubt)

nachsichtig gegenüber solchen Männern un! Frauen, die ın ihrerchen Gründen gedrängt sieht, den Problemkreis Ehe Eheschei-
dung Wiederheirat 1915  e durchdenken, ist 1i1ne gründliche Ehe scheitern un! dann eine Zivilehe schließen.
Untersuchung der diesbezüglichen Meinung der frühen Kirche, w1ıe Gleichsam als Nebenfrüchte SEe1INeEeT Untersuchung stellt kurz
sie Crouzel hier vorlegt, ehr begrüßen. Der Verfasser, der die Meinung der Kirchenväter folgenden Fragen H1MNe
sich Dereits durch ıne Reihe VO Arbeiten als Kenner der Zweitehe nach dem ode des Gatten, Trennung aus asketischen
irühchristlichen Literatur ausgewlesen hat, will Se1n Werk weder Motiven, Gleichheit der Geschlechter ın den fundamentalen Rech-
als Apologie einer augenblicklich bestehenden kirchlichen Praxis ten, Exegese der Schriftstellen A  ber die Entlassung der Frau.
noch als Darbietung VO rgumenten für (vielleicht voreilige) Än- die neuzeitliche Theologie un:! e1n erneuertes Kirchenrecht ihm iın
derungsbestrebungen verstanden WI1SSen; 17 der Überzeugung, daß seinem abschliebßenden Vorschlag Tfolgen werden, die Ehe als abh-
1980808 die Kenntnis der authentischen Lehre jener eit einen gülti- solut unauflöslich wahren un ine kirchliche Wiederheirat
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grundsätzlich auszuschließen, gleichzeitig ber großzügiger un:! Charakterstärke des Weisen. Wie Perler deutlich gemacht hat
(Das vierte Makkabäerbuch, gnatiıus Vo  - Antiochien un die alte-nachsichtiger gegenüber L1UFX Zivilgetrauten und 1mM Konkubinat

Lebenden sSe1InN, c@e1 dahingestellt. stien Martyrerberichte, 1n Kıvısta di Archeologia Cristiana
Es ist bedauerlich, daß Verlag und uUtOTr sich nicht die Mühe 11949|] 7—72), hat Makk einen entscheidenden Einfluß auftf die

frühe christliche Märtyrerliteratur ausgeübt. Bartelink verweistmachten, die lästigen Druckfehler us  Ze Für die NZUVEeTr-
Jässigkeit mancher Fußnoten ist wohl der UiI0OTr allein verant- Wär 3 9 Anm au{f Makk 10,5, doch zieht keine weıteren
wortlich. Konsequenzen 2Q2USs dem i1inwels. Beachtenswert ist auch die Studie

Gerleve infrid (C(Cramer OSB VO  - Rıccl, Topica pasana e topıca cristiana negli „Acta arty-
TUuMmM  La (Fiırenze ın der u. der opO0Ss der Beschimpfung des
Richters durch den artyrer untersucht wird. Im Fall der des

Bartelink, uelques observations dans la litt@e- Maärtyrers wird S{ auch deutlich, daß oft das Umi{feld eines
rature paleo-chretienne. Engels, Fiducia NüÜueNCceEe emploi Wortes mitbeachten muß ZUT unerschrockenen ede des Mönches

1m Eintreten für die Armen vgl auch Leipolädt, Schenute VO  -urıdique SUC l’usage” paleo-chretien. Ba:  ensen,
L’eglise la conquete de iberte: recherches philologiques dans le Atrıpe un die Entstehung des national ägyptischen Christentums
sacramentaire de Verone. ijmegen Dekker Van De Vegt 1970 eipzig Z S. 167—71 Zu fragen wAarTe weiterhin, ob
167 (Graecitas et Latinitas Christianorum Primaeva. Studia ad SCT- das ZU. Thema „Ilaponocia und die Orthodoxie“ Gesagte (51—53)

christianum primaevum pertinentla. Supplementa, edenda rechten Ort steht Es geht dort ja nicht NUur die 1m NeSa-
eurant Christine Mohrmann, Bartelink, Engels, Fasc. I1} tiven S1Inn. als Religionsfreiheit hätte einen eigenen Abschnitt
kart. H{l 29.50 verdient. Die VO Bartelink melst, leider nicht immer, befolgte
Die Erforschung der altchristlichen Sondersprache ist seit Jahr- Prax1s, den griechischen Texten ine Übersetzung folgen lassen,

zehnten schon Spezifikum der 1n Nimwegen betriebenen philo- verdient ein ausdrückliches Lob Eın kleiner Druckfehler hat sich
logischen Arbeit. Vor 39%  ‚u Jahren eröffnete Jos Schrijnen die auf 43, eingeschlichen (XVQLOG).
VO  - ihm selbst begründete Reihe der „Latinitas Christianorum Die vorgeiragenen Anmerkungen wollen die Bedeutung der
Primaeva“ mit eiINeTr programmatischen Studie 4M  ber die „Charakte- Studie Bartelinks In keiner Weise schmälern. Der Verfasser hat in
ristik des alt-christlichen Latein Die Reihe wurde später VO wichtigen Punkten Wissen —-  ber das Bedeutungsfeld dieses
Schrijnens Schülerin uUun: Nachfolgerin Christine Mohrmann betreut für die altchristliche Lıteratur bedeutenden Begriffes erweitert.
un ist inzwischen auf Sı  ber Bände angewachsen Bewels für Dafür gebührt ihm ehrliche Anerkennung.die schulbildende Tätigkeit VO  - Jos Schrijnen un Christine Mohr- In dem zweiten Beitrag geht das Wort, das vorzugsweiseNanı FEine stärkere Zuwendung ZU. altchristlichen Griechisch den lateinischen Übersetzern als Übersetzung Vo  - NAQOQNTLO. gedientdokumentiert die seit 1962 erscheinende, VO  - Christine Mohrmann hat Der Verfasser, der auch den Artikel „Fiducia“ 1m „Reallexikonherausgegebene Reihe der „Graecıitas Christianorum Primaeva”, für Antike und Christentum“ geschrieben hat (Bd V1Ill, 39—77
Den beiden, dem altchristlichen Griechisch un Latein gewidmeten 1968]), will hier einer rage nachgehen, die 1 erwähnten Lex1-Reihen, stellte Nan seit 1964 1nNe Neue Supplementreihe die konartikel DNUT gestreift werden konnte. Engels ist 1 Gegensatzeite, deren bisher publizierte Bände jeweils mehrere kleinere
Arbeiten enthalten. and 111 faßt drei VO Mohrmann-Schülern Zz.u anderen Forschern der Meinung, daß der juristische Gebrauch

VO.  - fiducıa keinen Einiluß ausgeübt hat auf die Verwendung desgeschriebene eiträge vA  IMNEI, deren Oberthema nach einer Vor- Begri{fs durch die alten Autoren, die christlichen eingeschlossen.ankündigung 1mM Band der Supplementa der Begri{ff der Freiheit
ın der altchristlichen Lıteratur ist. Fıducıa ist termınus technıcus 1n der Juristensprache Im römischen

G. J. M. Bartelink befaßt sich mit dem Wort NAOPNTLA. n} ET gibt Privatrecht konnte die Übereignung einer Sache begleitet sSein VO.  - form-
zunächst einen Überblick ber die Forschungsgeschichte, den mit losen Absprachen über die Dauer der den Zweck der Übertragung.

Die besonderen Vereinbarungen ursprünglich nicht klagbar, S1edem Urteil abschließt, daß die rforschung dieses wichtigen Begrif- wurden 1m Vertrauen auf den Erwerber der Sache getätigt. Das Tklärt,fes noch ange nicht Ende ist. Die vorsichtige Formulierung des
INa.  - diese Rechtsvereinbarung ıducıa nannte. Ein Sondertfall istThemas seiner ntersuchungen zeigt, auch seinen Beitrag nicht

als 1ne abschließende esamtdarstellung auffaßt. Vielmehr 308 das die fiducıa CU' credıtore, die Übertragung einer Sache als Pfand Nach
bisher ekannte, vermehrt ein1ges Neue, zusammenfassen un! Eduard Taenke. hat die Bedeutung VOoO  - fıducıa als an den

allgemeinen Sprachgebrauch beeinflußt und azu geführt, daß eineeinıge bislang vernachlässigte un! übersehene Aspekte des Wortes be- Person der Sache, auft die Ma  - Vvert{raut, als selne fıducıa bezeichnete.sonders herausheben (9) Im Anschluß Peterson, Schlier und Scarpat Engels Drü Uun, ob fıducıa 1mMm JuUrıstıischen 1nnn in irgendeiner Weiseskizziert der Verfasser annn UTrZ die Bedeutungsgeschichte des Wortes Einfluß auft den nichtchristlichen un!: christlichen Gebrauch des WortesFür die 1MmM christlichen Bereich VOT em gebräuchliche Bedeutung des
Wüortes Wr Philon entscheidend, der den Begri{f auf das unbefangene hatte, indem sich mit den einzelnen Verfechtern der These wI1e

Eduard Fraenkel, Giulio Pucciono, Hasso Jaeger, iuseppe Scarpat,Verhältnis der Freunde Gottes eiwa Abraham un! oses)} ott CI- Hegemann-S5pringer und Refoule un! den Vo  w jenen beigebrachtenüber angewandt hat. im welteren ortgang der Untersuchung verläßt Texten auseinandersetzt. Das Ergebnis lautet Im nichtchristlichender Verfasser annn die historische Betrachtungsweise un! ordnet den
Stoiff systematisch. Im ersten Hauptteil espri 1n SeiNner positiven Latein lassen sich die Aspekte 1m Gebrauch VO. fiducıa, die durch Fın-

Bedeutung, 1m el stellt Aussagen I, 11 denen in einer tlüsse des juristischen Sprachgebrauchs Trklärt werden ollten, meistens
durch den allgemeinen Sprachgebrauch erklären, machmal auch als KTr-negatıven Bedeutung vorkommt. eil ist unterteilt Die bei ott gebnis des Einflusses VO 7U Fuür das christliche Latein kann noch wenilgerder ott gegenüber; Die gegenüber Menschen ntier der | d Gott 56 VOo einem Einfluß des juristischen Sprachgebrauchs die Rede se1in.genüber behandelt der Verfasser das undament un: die Bedingungen

der au[le, Gotteskindschaft, Reue, Schuldbekenntnis, emu; Hier kann natürlich nicht 1mMm einzelnen die bei gemeinsamer
die des Märtyrers, des Mönches, der Mystiker, der ungirau MarıIıa, Grundüberzeugung doch unterschiedliche Haltung der Vo  - Engels
der Gerechten des Alten Bundes und schließlich die als Bedingung der besprochenen Forscher und noch weniger die kxegese der
Wundertätigkeit. Die unter Menschen 1m positiven INn omMm:' nach strıttenen Stellen referiert werden. (Zur j o B geführten Ausein-
Bartelink 1n wel Varianten OT, einmal als Freimut des Märtyrers
VOL Gericht, annn als unerschrockene Zurechtweisung, etw. der Sünder andersetzung mıiıt Jaeger sel mitgeteilt, daß 1 koptischen Mar-

tyrıum des Apatil der umstriıttenen Stelle ganz 1mM Sınn VO  -durch den Bischof. Einen negatıven Ton Tag dort, i{wa 1n den
Engels das 1Ns Koptische übernommene Lehnwort NAODO0NTLOA stehtApophthegmata Patrum, ine unzulässige Zu große Vertraulichkeit der

Mönche untereinander bezeichnet, in der innerkirchlichen Polemik Acta artyrum Il ed Balestri yvernat, Reimpression
die einer häretischen Gruppe als nmaßung un! Frechheit abgelehnt Louvaın 1955 SCO 4 4 Script. Copt 3! 89, 9]) Es soll NUur
wird un VOo. der Macht un! dem Einfluß Satans die ede ist. noch auft wel Außerungen Engels’ aufmerksam gemacht werden,

Die Arbeit macht ın schöner Weise deutlich, welche uancen die zeigen können, daß der VO ert. beschrittene Weg Vertrauen
1 Begriff NAQ0NILCA. enthalten ind. Allerdings Tag na  — sich, ob verdient. Engels wirft Fraenkel VOT, aus einer Ahnlichkeit ıiıne
nicht häufiger die Begriffsanalyse miıt der Begriffsgeschichte hätte Abhängigkeit gemacht haben Dort, interne Faktoren ıne
kombiniert werden sollen. exie aus verschiedenen Zeiten un! VO  - ausreichende Erklärung böten, abe autf außere Einiflüsse VeTl-

unterschiedlicher Herkunfit stehen manchmal recht unvermittelt wiesen Es wWäar dies 1n der 'Lat die Versuchung einer ganzen
nebeneinander (vgl 16f Ephrem der VTerT, Chrysostomus un! Forschungsepoche; erinnert sel 1Ur die Religionsgeschichtliche
Symeon der Neue Theologe [949—1022]). Die unerschrockene ede Schule Weıter Die Tatsache, daß die Römer häufig ine ehr
des Märtyrers VOT Gericht tiwa hat tun mit der kurz BC- stark juristisch geprägte Denkweise haben, berechtigt uns nicht
nannten des Philosophen. Makk zeigt deutlich die Verbindung dazu, alle ihre Gedanken auf juristische Kategorien zurückzufüh-
VO jüdischer Märtyrertheologie un griechischer Bewunderung der TE  - (87)} Der Verfasser stellt nde seiner Untersuchung iıne
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größere Arbeit über fıducıia un nApONOLA in Aussicht. Der VOT- ohne allerdings in allen Fällen mit Sicherheit über die KEeENAUE Funk-
liegende Aufsatz berechtigt ZU hohen Erwartungen, 107 Klarheit erzielen A nnen einige Cathedrae können schon auf-

Der letzte eitrag beschäftigt 8i mit dem G ä 41 - grund ihrer Abmessungen DUr für den oten vorgesehen Kewesen
SeiN, während für andere aufgrund einiger Mahlbilder mit Taf.rium Veronense oder Leonjanum, dessen Bedeutung 21,2) 61inNe Bestimmung als Sitzplatz für weibliche Teilnehmer 1  = oten-

gerade darin egl, daß uUunNns die ältesten lateinischen (jebets- ahl naheliegt. Kıs Untersuchungen münden schließlich in die Erörte-
vorlagen er römischen Kirche erhalten hat Bastiaensen betont ZU AL der Probleme umı 16 Entstehung des Festes Petri Stuhlfeier
Beginn, 6116 philologische Arbeit u  '{  ber die 1171 Veronense begeg- (  2—183); 6ine ähnliche Lösung WI@e hatte schon 1921 Schneider
nenden Termini und Formeln schreiben Z wollen, die mehr der angedeutet, dessen NnWeise Lietzmann (Petrus und Paulus in om
weniger mit dem Kampf und der Freiheit der Kirche zZUu tun haben. [”1927] 21 aufgriff, der die gleiche LÖSUNg des Problems Wie

an bot. 0 Depos martyrum des Kalenders On 354 notiertar Verfasser beschreibt zunächst die Bitte u Jie politische “1@1«
bekanntlich 1117 Foebruar: natale Petri de cathedra (MCGCh 9,71)heit, in der aich Jie politische Situati der Germaneneinfälle und

der Küämpfe ()stroms nıt den gtgoten widerspiegelt, Diese 'Texte Ausgehend on der Bezeichnung der (  H  M  aristina An _ Foebruar als xabedpa
geben 58l ZUu verstehen, daß (lie äußeren Übel als Folge der Qünde 6ig B Jlaß die NO1i17 des Chronographen die Totenmahlfeier für

Petrus meldet, WAas freilich schon in gpätantiker alg Inthroni-angeschen werden. Der Verf geht dann auf die Bezeichnungen des gierungstermin mißdeutet wurde. Die 1956, nach den Grabungen unter
Teufels, geinNner untergeordneten Jiener, die Termini, in denen or Peter, (Die römische Petrustradition im Lichte der NOUuUON Aus-
Kamp{f zwischen Kirche und Satan und der Sieg Christi und der grabungen ınfler der Peterskirche [1956] 271) angedeutete Entstehung
Kirche beschrieben wird, geNaueGT ein Die Kirche bittet umm äußere der Totenmahlfeiern gleich ach em Tode des Petirus oleibt natür-
Ruhe, Freiheit Sünde und Schutz VOT den Nachstellungen A ich ‚»loße Vermutung, doch Jag mmerhin die Kultstätte unfier S@-
(ans, ihren Auftrag erfüllen Zu können. Dem Ruch eind AUS«. bastiano in einem Judenvierte.

16 VOoO vorgelegte Deutung der Kalendernotiz hat (*$} nichtführliche Wort- und Stellenregister beigegeben.
Die in diesem Band zusammengestellten Arbeiten sind auf- schwer, ai  . mit der These RBalbonis (EphLit 68 [1954] 97—126) äus-

schlußreiche Beiträge ur Erforschung der altchristlichen Sonder- olnundarzußetmn‚ die für de Februar ine kontinuijerliche Bege-
hung als Inthronisierungstag Petri nnimmt wendet demgegenübersprache, Mehr noch als die Interpretation der Gedankengänge alt- ein 206), daß das Fest ab 470 nicht mehr begangen wurde un vermutert,christlicher Schriftsteller kann Forschung der Art, wie sie in diesen daß die Abschaffung die Totenmahilfeiern gerichtet WAAärT.: Wahr-Studien betrieben wird, dazu beitragen, nicht die ussagen scheinlich richtet al das Verbaot des Turonense (C z E sunt

der altchristlichen Literatur nachzuzeichnen, sondern der hinter etiam quı in festivitate cathedrae domni Petri Apostoli cibos MOrtuls
ihnen stehenden Mentalität auf die Spur Z.u kommen. (Gerade des- offerrunt [Mansi I ]) BOROCMN die och immer im Zusammenhang nit
halb airıd solche Arbeiten für die Frage nach der Auseinander- diesen Feiern praktizierten Mißbräuche anders 157 24; in Kıs
setizung des Christentums mmit der Antike unerläßlich, uch WONN Nachträge is1 leider nicht aufgenommen Jonkers VigChr 22 [

4 O0-  147 52{; —_  z Verbot der Totenmahlfeiern auch H Brandenburg:nicht gleich der Erfolg ins Auge gpringt.
Münstiter Theofried Baumeister JbAC [1968/69] 4234 52{1) DIie zweifelsfrei belegten kirchlichen

Verbote der Totenmahlfeiern allein Jassen Balbonis These schon hin-
fällig werden, daß das Urteil Cullmanns Petrus 140) nach
wWie Or Gültigkeit Desitzt, Kıg Deutung g6i „wahrscheinlich richtig“.Klauser, Theodor: Die Cathodra im Totenkult der heidnischen un uf dem on (Taf 21,2) herangezogenen Mahlbild Petruschristlichen Antike. unster Aschendorff 21971 XIIL, .4 33 i Marcellinus erscheinen die männlichen Teilnehmer AI TotenmahlAbb., 23 Taf (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen

kart [)M
un den gigmaförmigen Tisch liegend, allein ine Teilnehmerin ist auf
einer Cathedra plaziert. Jie Anordnung acht deutlich, Jaß die VOoOn

An Arbeiten ur Übernahme der heidnischen Totenkult-Prak- herausgestellte besondere Bedeutung der Cathedra im Totenkult
keineswegs exklusiv verstanden werden darf, wWwie ja auch dietiken durch das firühe Christentum hat 6S in den etzten Jahren Mahlbilder nahelegen, die in der ege die Mahlteilnehmer um einennicht gefehlt. Es geien hier UT wei archäologische Untersuchungen

genannt Stuiber (Refrigerium nterim [1957]) hat den amten halbrunden isch ijegend zeigen: „Liegen, Sitzen un Stehen sind gleich
Bestand Sepulkralmotiven in den römischen Coemeterien unter- gut bezeugt”“ (Stuiber 130) In einem VOoO  S leider nicht in den Nach-

trägen notierten Beitrag hat Nußbaum 1961] 29)gucht und die kontroversen, teils eucharistisch teils eschatolo- bereits auf die gepulkralen Verwendungsmöglichkeiten runder dergisch interpretierten Mahlbilder der Katakomben als Darstellungen albrunder Tischplatten hingewiesen. Die Mahlbilder der atakomben,
VOo Totenmählern angesprochen (Stuiber 124 f 130) Die Ab- deren Deutung als Darstellung VO Totenmahlfeiern nicht Zwei-
lösung des Gedächtnismahls Märtyrergrab durch die Euchari«- feln ist, bezeugen das Liegen auf dem Sigmapolster für die männlichen
stiefeier, die die Entstehung der Martyrien bedingt, hat Kötting Teilnehmer als ege (J] Wilpert, Malereien der Katakomben Roms
(Der frühchristliche Reliquienkult un die Bestattung 1mM Kirchen- 1903] Taf 10 ,1.2} aAM 41,2.0i 6 65,3; d,1.3i 157,1.2) Wahrschein-

lich bleibt, daß dem otfen un auch durch den ikonographischengebäude 1965] 13—15 dargestellt. Das vorliegende Werk Kıs
Befund belegt für weibliche Teilnehmer (im Regelfall?) ein CathedraWaT durch diese NneEueTEN Arbeiten keineswegs überholt, daß reserviert WHÄFT.:eın Neudruck gerechtfertigt erschien, der durch Nachträge des erft.

(199—206 auf den neuesten Stand gebracht ist. Allerdings hat meint 206), daß das Attikagemälde VOoO der Grabkammer des
Clodius Hermes (Lietzmann Taf. 9,1; JbAC 1967]auch die unzureichenden Tafeln der Erstpublikation VO 1927 100 mit Taf. 10) iıne Vorstellung VO. den Totenmahlfeiern für Petrusunverändert übernommen, Wäas gewiß hne große Mühe vermeid- vermitteln könne. Da diese nach Sebastiano lokalisiert (206),bar SEWESECN ware  H waäare  H4 aufgrun der ähe des Grabes ZU Kultplatz nicht unwichtig

Nach einer gerafften Einführung über Sitzen un Liegen ın der - wIissen, ob das Gemälde als christlich angesprochen werden kann.
Antike (2—12) wendet sich unächst einer Gruppe VO  - Zeugnissen Fisch, Anker, Kranz und Palmen den Gräbern der Ankotia Irene

die die Cathedra als Sitz der Trauernden eiım Totenmahl an un! der Claudia Pithane (für Lietzmann 159f noch sichere kryptochrist-
Grabe erwelsen. Die literarische Überlieferung (13—23) und der ikono- liche Inschriften) iefern als allgemein gebräuchliche Sepulkralmotive
graphische Befund (23—40) nötigen dem Schluß, der Verzicht kein sicheres Indiz für die Christlichkeit des benachbarten Grabes
auf Liegemöbel als Ausdruck der Trauer werden MUuU. Schneider, Die Memoria Apostolorum der Via ppla [1951]
Der Glaube die Präsenz des oten beim Mahle erfordert auch für 9f) TOTIZ des egfalls solcher Anhaltspunkte hat Schneider (Memoria
ihn die Aufstellung einer Cathedra, auf der mit den Angehörigen 25) das Gemälde als „Kryptochristlich“ angesprochen, wWwWäas kaum
speist (53—60) Auch für diesen Überlieferungsstrang hat 1ne haltbar erscheint, nachdem 1961] 72—74 173) sich echt
literarischer (43—53) und ikonographischer Nachweise enN- nachdrücklich die These Gerkes VO kryptochristlichen Mahl-

Der Bestand Cathedrae 1n heidnischen Grabkammern darstellungen gewandt hat. Da das Gemälde sicher VOT 230, wahrschein-
83—97) ist hauptsächlich vertreten durch die etruskische Nekropole VOo. lich schon kurz nach 200 datierbar ist, ergeben sich für die Christ-
Cerveteri; die Funktion dieser Cathedrae möchte (95—97) bestimmen ichkeit der dargestellten Mahl{feier {l fünf Sigmatischen keine stich-
als Untersatz für Urnen mıiıt der sche weiblicher Verstorbener. Die haltigen Anhaltspunkte. Die Vergleichbarkeit mit den anzunehmenden
Grabsteine VO  - Cerveteri Voelkl Das Münster [1963] 233—282 Totenmählern der emorTIila gıinge somit nicht wesentlich über die
246. 260), die nach dem es des Beigesetzten unterschieden sind, größere Teilnehmerzahl hinaus.
sollten eine sichere Beurteilung dieser These K.s ermöglichen. Die Ein- urch den Nachweis Stuibers, daß die römischen Mahlbildersicht, daß auch die Cathedrae 1n christlichen Coemeterien( VO. Darstellungen Vo Totenmahlfeiern sind, ist ine Überprüfungaußerchristlich geprägten Totenmahl her rklärt werden müssen, hat
sich TSt langsam durchsetzen können die Annahme regulärer der Ausführungen K.ıs möglich geworden, die dessen These grund-
Gemeindegottesdienste 1n den Coemeterien Roms, wobei die Cathedrae sätzlich bestätigt hat. Allenfalls wird INnan noch nachdrücklicher
als Präsidialsitze angesprochen wurden. weiß s1ie demgegenüber 1n feststellen mussen, daß das Sitzen auf der Cathedra beim oten-
überzeugender Weise mit dem Totenmahl 1n Verbindung bringen, mahl keineswegs der Regelfall WAäT, vielmehr vornehmlich dem
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oten und weiblichen Angehörigen vorbehalten gewesen sein Angenendt, Arnold: Monachi Peregrini., Studien ZU Pirmin un den
scheint. Die unverminderte Brauchbarkeit des Werkes hätte viel- nastischen Vorstellungen des frühen Mittelalters. ünchen Fink
leicht nicht 1Ur einen Nachdruck, sondern 1Ne Neubearbeitung 1972 269 (Münstersche Mittelalter-Schriften,
mit stärkeren Eingriffen 1n den ext und besonders einem Zutreffender als durch den lateinischen Haupttitel wird die jel-
Tafel-Anhang nahegelegt; trotzdem ist die Neupublikation auch in setzung der vorliegenden theologischen Dissertation aus Münster

durch ihren allerdings auch noch weit ausholenden Untertitelder vorliegenden orm vorbehaltlos ZU begrüßen.
Münster er Franke gegeben. Sie ist 1m wesentlichen 1ne kritische Auseinanderset-

ZUN$g miıt der herrschenden Lehre VO  - der spanischen Abkunft
Pirmins, des „Alemannenapostels“ und Begründers der Abtei Rel1-

Bavarıa Sancta. Zeugen christlichen Glaubens 1n avern, Hrsg.
chenau 1mM Bodensee SOWI1e anderer Klöster. Jene Annahme ist nach
äalteren Vermutungen VOT allem durch Jecker 1925 und 1953 p -VO:  - eorg Sch'  ger. Regensburg: Putest (1970) 432 5.; Bild- pulär gemacht worden un stutzt sich ın erster Linie auf inetafeln, Lw. 32.—, Subster.
Analyse des VOoO er 1927 freilich ungenügend edierten Predigt-Die vorliegende „Bavarla Sancta hat ihre Vorläufer. Kurfürst buches Pırmins, „5Ccarapsus” oder „Dicta Pirminii” genannt IhrMaximilian Vo  - Bayern beauftragte 1610 den gelehrten esulten steht die Bezeichnung der Vo  — Piırmin auf die Reichenau geführtenMatthaeus Rader mıiıt der Vorbereitung e1ines großangelegten la- Mönche als monachi beregrıinı enigegen, die sich zuerst In der

teinischen Sammelwerkes über die Heiligen des bayerischen Kau- Schenkungs- un Schutzurkunde des fränkischen Hausmeilers arl
H165. Diese nicht unkritische Arbeit mit dem Titel „Bavarla Sancta Martell für die Reichenau VO Jahre 724 findet, eın Privileg, des-
erschien in drei Bänden un! stellte 1m Geiste des Barock einen S6  - echter Wortlaut jedoch LUr uÜUS späterer Verfälschung un:!
Yymnus auf das bayerische Land dar, das O viele Heilige hervorT- keineswegs völlig zweifelsfirei rekonstruiert werden kann. Der
gebracht Das miıt hervorragenden Kupferstichen illustrierte kanzleifremde Passus über die Pilgermönche wird dabei VO der
Werk ist nicht frei VO  - Schwächen, empfiehlt sich Der als eın Forschung auf iıne Eingabe des Empfängers Pirmin zurückgeführtZeitdokument erstien Ranges uUun! gilt noch heute als 1ne Fund- un! als dessen Selbsteinschätzung gewertel. S1ie erinnert den
grube für irömmigkeits- un:! kulturgeschichtliche Forschungen. Spä- aAUuUuSs dem iroschottischen Mönchtum stammenden Gedanken Vo
tere Arbeiten unter dem gleichen Titel konnten sich mit Raders der asketischen Peregrinatio DTO Ghrısto, wWwWas Pirmin her den
Werk nicht MEesSSsSeN. Vertretern dieser monastischen Geistigkeit stellt, ber nicht (wie

An diese Tradition knüpft eoTg Schwaiger dessen Name anseNOHMUMNE WIr als spanischen der aquitanischen Flüchtling
ın der bayerischen Kirchengeschichte einen n Klang hat. Der VOTLI der arabischen Invasion aUusSszuweisen scheint.
VOoO  - ihm hrsg. stellt ine farbige Illustration der „Bavarıla Schon diese Skizze der Problemsituation acht deutlich, mit wel-
Sancta dar. Die vorgestellten Zeugen christlichen Glaubens rel- chen Schwierigkeiten die Dissertation fertig werden hatte Der e1in-
chen zeitlich VOo  - den Irühchristlichen Märtyrern bis den Opfern leitende Bericht übDer den Forschungsstand niımmt mehrere Seiten ein
der Hitlerdiktatur. Räumlich erstreckt sich die Viten-Sammlung, un zeig den uTiOr ebenso wıe das Schluß des uches stehende

Quellen- un! Literaturverzeichnis der auch der reiche Anmerkungs-VOoO  - begründeten Ausnahmen abgesehen, auf Bayern ın seinen heu-
apparat nahezu immer un überall autf der Ööhe des moOomentanenigen Grenzen un: umfaßt die Erzbistümer München-Freising un:

Bamberg sOoOwle die Bistümer Augsburg, Passau, Regensburg, WOurz- Wissens. Die Untersuchung gliedert sich 1n wel Hauptteile, VO. denen
der erstie den Quellen, der zweiıte den aus ihnen el  aren onastı-

burg un! Eichstätt. Die Lebensbilder werden jeweils VO Fach- schen Vorstellungen gewidmet ist hne auftf alle Details ausführlich
leuten gezeichnet, die den Heiligen 1n Geschichte, Legende un:! eingehen ZU können, sel 1 folgenden der Gang der Überlegungen Je-
Verehrung auf wissenschaiftlicher Grundlage, ber 1n einer für brei- weils gleich 1mMm Hinblick auf deren Neue Ergebnisse skizziert.
tere Kreise gut lesbaren Sprache darstellen. Es ind wel weitere AÄAus der alteren Pirmin-Vita, die laut des Dissertanten wohl-
Bände vorgesehen. begründeter Meinung vermutlich 1n den ersien beiden Dezennien

Im einzelnen werden 1n dem vorliegenden Band behandelt Marıa nach der des Jahrhunderts in der Umgebung des pfälzi-
Patrona Bavarlae Schwaiger), ferner die Heiligen Florian J Wodka]), chen Pirminklosters Hornbach entstanden ist, 1äßt sich über die
Ira VO  - ugsburg (FT Zoepfl), Maximilian (J Oswald), Severin J Herkunft Pirmins L1ULI entnehmen, daß Bischof 1n einem Ort
Wodka]), Emmeran (} Staber), Kilian, Kolonat und Totnan ende- amens „Melcis“ BEWESEN sel, bei dessen Deutung sich Angenendt
horst), Rupert (J. Wodka]), Korbinian Stockmeier), Wynnebald nach einigem ZOgern für das zumeist angenOomMmMeEN Meaux ent-
Bauch), alburg auch), Lantbert (} Fischer), Ulrich (FT Zoep{fl), scheidet. Aber keineswegs DUr diese Trage, sondern ebenso auch
olfgang { Schwaiger), Koloman (T Wodka])), Heinrich IL und Kuni- andere Details der ita werden untersucht, VOT allem festzu-gunde Reinhardt) die selige Edigna Schütz), Albertus agnus stellen, daß 1ın ihr der Peregrinatio-Gedanke fehlt Sodann wid-Schwaiger), adegundis Von Wellenburg J Kist), Petrus Canisius

met sich der uUutOr den 1C{ia Pirminii". Deren Datierung 1n denBuxbaum), Bartholomäus Holzhauser (B Hubensteiner), Johannes
Evangelist agner (FT Zoepfl), Johann Mailer (L Weikl) und die pfer Anfang des Jahrhunderts un ihre Zuschreibung Pirmin wird
VO: Altötting Bauer). anche dieser Namen pielen nicht UT (wıe scheinen will) mit echt ın Zweiftel BeZOSEN, zumal auch
1n der Hagiographie, sondern auch in der Kirchengeschi:  te ine be- hiler die Peregrinatio-Idee wIı1e überhaupt eiın stärkeres Eingehen
deutende erwähne 1UT Kalser Heinrich I, Charitas Pirckhei- aul monastische Vorstellungen nicht vorkommt. Die alteste and-
INeCT, Petrus Can1sius der Albertus agnus schrift wird en  n der VOoO Traube un nach ihm VO

Das gut gelungene Lebensbild des letzteren aus der Feder des Jecker vertretenen Ansicht gemäß nNneueTeEN paläographischen FOT-
Herausgebers hat auch gewisse Bezüge ZUT Munsterer Kirchengeschichte schungen nicht mıiıt Spanien 1n Zusammenhang gebracht, sondern
Als Fürstbischof Christoph Bernhard V, Galen 1653 auf dem Reichstag 1M rätisch-alemannischen Raume lokalisiert. Ebenso gelingt C die

Regensburg weilte, wurde VO.  - dem Provinzial der Teutonila, Tho- aus Inhalt Uun: Quellenanalyse EZ0OSENEN rgumente für ıne Ab-
INa de Sarrla, gebeten, 1n Rom dafür einzutreten, daß der liturgische
ult des eiligen auf den gesamtiten Orden ausgedehnt werde. Gregor hängigkeit Vo Spanien entkräften, dagegen auft einige

(1621—1623) habe bereits das Fest des eiligen In mehreren NOT'!  H4  d- irische Zuüge aufmerksam machen. Als nächstes werden kür-
Z6eT das Verbrüderungsbuch der Reichenau un! der ‚Liberichen Ordensprovinzen, „CUuM ngenti! et incredibili CUu-

larium devotione“ alljährlich gefeier werde, sSOwle 1mM Dom Regens- morialis“ VOoO. Remiremont für die äaltesten Reichenauer und Mur-
burg und 1n Alberts Geburtsstadt Lauingen 1 Bistum Augsburg gestatitet. bacher Namen untersucht, die aut westifränkische und höchstens
Bischof Galen, selbst eiifriger Förderer einer volksirommen eiligen-
verehrung, entsprach dem Wunsch des Provinzials bDereitwillig (Die burgundische Abkunft der erstien Mönche dieser pirminischen

oONvente verwelsen. Zuletzt und ausführlichst untersucht Ange-
Korrespondenz des Müuünsterer Fürstbischofs Christoph Bernhard nendt die frühen Nachrichten und Urkunden VO Pirminkl8ö-
Galen mit dem Heiligen Stuhl] hrsg. Schröer [Münster

198 Brief NrT. 46). stern, Wäas (obwohl Ofit 1Ur der Forschungsstand reieriert wWird)
chon für die Abgrenzung der tatsächlichen Wirksamkeit Pirmins

Der Herausgeber un! seine Mitarbeiter verdienen Anerken- wertvoll ist Fuür die Fragestellung fündig erwiesen sich dabei VOT
Nung un Dank, daß sie 1n einer Zeeiıt, da die Heiligenverehrung allem die gesicherten Pirmingründungen Murbach, Reichenau un
nicht besonders hoch 1m Kurs steht, der Offentlichkeit diese Hornbach. Hier taucht überall 1n den Urkunden, ob S1€ 18888  - VO
prächtige Sammlung vorlegen. Diese Lebensbilder ind „modern“ Önig, Hausmeier, Bischof der laikalen Stiftern stammen, Pere-
1 besten SinnNe des Wortes Geschichte, Legende un! ult verbin-
den sich 1n ihnen einer lebensvollen Einheit. Dem Werk ist eine grinatio-Formulierungen auf, die miıt einer Einflußnahme Pirmins

auf das Diktat erklärt werden.
weite Verbreitung wünschen. Im zweiten, 1U  » auch mehr theologisch ausgerichteten eil der

ünster 01Ss Schröer Dissertation geht zunächst die rechte Deutung der Pere-
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Werckmeıister, Otto-Karl Irisch-northumbrische Buchmalereı des Jahr-srinatio-Idee 1m frühmittelalterlichen Mönchtum un besonders
bel Pirmin. Den Ausgangspunkt bildet das Privileg des Straßbur- hunderts un monastische Spiritualität. Berlin: de Gruyter 1967.

XIIL, 1386 S y Tafeln, LW.ger Bischois Widegern vom a  TE 728 für Murbach uUun:! die ın die-
Wo Theologiegeschichte sich allein als die Geschichte der Satz-ST Urkunde zitierten Bibelstellen. Ihre Interpretation erfolgt 1m

Vergleich mit anderen Quellen und verweıst (gewiß nicht absolut haiten un begrifflichen Explikation des christlichen Glaubens VOeI-Ä-

neuU) aut die asketische Heimatlosigkeit, auftf das Anfang der steht, hleibt das frühe Mittelalter e1n jahrhundertelanger, nichts-
sagender Zeitabschnitt: Es gibt keine großen Theologen, gibtMönchsbewegung stehende Eremitenideal un auf entsprechende

Dıstanz auch ZU ganzehNn Welttreiben. Erscheint damit das MiDB- keine hochragenden Gedankengebäude. Wohl ber zeig sich e1in
verständnis der monach? heregrım als Wandermönche (oder pOSI1- Bemühen christliche Lebenspraxis, zumal 1mM Mönchtum. S50 ist

monastische Spiritualität die eigentliche Theologie dieser Jahr-tiver als Pilger un Miss1ionare) und e1in konstrulerter Gegensatz
zwischen Peregrinatio un Klosterleben ausgeschlossen, ze1ilg hunderte, un diese monastische Theologie benützt neben dem
sich, daß keineswegs bloß das insulare Mönchtum VO solchen Vor- Satz noch andere Ausdrucksiormen, Iiwa das Bild, WE auch

ın den Bildern das Gedankliche immer wieder den Vorrang Be-stellungen geiragen war Auch die durch Widegern gewährte E:xem-
tion bedarti keiner aut das iroschottische Kirchenwesen rekurrie- wiıinnt. Dieses 1n einer subtilen Untersuchung gezeigt haben,
renden Erklärung, sondern ist Pirmins eıt bereits 1 Franken- ist das Verdienst des utors Seine „Analyse sucht das Denken der

firühen Maler, das 1n Formmotiven der Textformeln objektiviertreich (nicht Der 1n panıen weiıt verbreitet un e1n Zeugn1s für
1st, aus deren Geschichte bestimmen“ Er kommt dabeidie Au{fgeschlossenheit des Episkopates gegenüber monastischer

Spiritualität. Konnte sich Angenendt bezüglich der bischöflichen bemerkenswerten Ergebnissen. Die Bilder dürfen nicht primär
Freiheitsprivilegien aut Forschungen VO  - Ewig stützen, ist VO. heutigen äasthetischen Empfinden her verstanden werden. In

ihnen finden sich vielmehr verwickelte theologische Gedanken-doch eın Verdienst, aut diese Zusammenhänge eindrücklich
aufmerksam gemacht haben Eın weiteres Kapitel befaDßt sich gange dargestellt. Be1i der ımagZO homiınıs 1 Echternacher Evangeliar

erscheint in der Tonsur 1nNne Kontur VO  - hundert Punkten.auti Grund der Aussagen der Widegern-Urkunde miıt der nstitu-
zieht 1U ıne Verbindung A centuplum, Zum hundertfachentionellen Verbindung der Pirminklöster untereinander un der

VO  ; Pirmin geschaffenen Kongretation, Jecker und andere Lohn (Mt un ZUT hundertfachen Frucht (Mt 13;0: 3,  9
welche nach den monastischen Lehrautoritäten den asketisch Le-zeigen, da die VO  a Widegern bezeugte Regelung damals 1 benden verheißben Sind. Weiter erscheint In dieser 1gur e1n kon-Frankenreich nicht absonderlich Wäar un! nicht mit auswartıgen

Einflüssen erklärt werden braucht. Endlich geht das Ver- kaves Viereck mıiıt sechsundvierzig ögen „Die altchristliche Bedeu-
Lung der ahl lag 1n einer Allegorie zwischen dem Tempelhältnis Pirmins ZU Benediktinertum, wobei der Beweis gelingt, des Alten Bundes un dem Leib des inkarnierten Christus auft

daß keineswegs als dessen Vorkämpfer In Anspruch DE
werden kann Als Erkenntnisquellen dienen nebst urkundlichen

Grund der paulinischen Idee des Tempels“ (22)
geht ın SOTESaME Analvsen den zunächst zufällig der

Zeugnissen un! deren erwels aut die Benediktiner- der auf die nichtssagend scheinenden Details nach und stellt dann die Ver-
Columbanregel auch Belege un der späteren Geschichte der Pır- bindung her patristisch-monastischen Überlieferungen. Fuür den
minklöster, ihrer Verfassug, Consuetudo und liturgischen Ordnung. Kunsthistoriker W., der mit seiner Arbeit den „Zugang Z einer
Zuletzt werden Pirmin und Bonifatius einander gegenübergestellt exemplarischen Form wissenschaftlicher Perspektive“ öffinen
un vielleicht etiwas schroff als Vertreter Zzweler verschiedener will, erfordert dieser Versuch ausgedehnte außerfachliche ennt-
Auffassungen VOo  H der Kirche verstanden, dieser als Organisator nısse. Daß sich 1n der monastischen Überlieferung auskennt, Se1
eines Episkopalsystems, jener her als Repräsentant einer Mönchs- ihm Dereitwillig bescheinigt. Im einzelnen sind für das eigent-
kirche liche Anliegen und Ergebnis des Buches Teilich unwesentliche

Das Ergebnis der diffizilen, viele Aspekte berücksichtigen- Korrekturen anzubringen. S0 dürften sich tiwa auch aQus der wegst-
lichen Literatur durchaus reichliche Belege für die Angleichungden Untersuchung 1äDt sich dahingehend zusammenfassen, daß den Gekreuzigten finden (76) Die Bemerkung über Wearmouth-Pirmins eimat Wäar nicht eindeutig geklärt werden kann, daß

ber Spanien gut wI1e sicher ausgeschlossen werden darf, wäh- Jarrow (5 mıiıt Anm 233) ıst nach Semmler, 1n Hallinger,
Gorpus consuetudinum Monasticarum { 3714 korrigieren.rend seine Herleitung VO den britischen Inseln iın Anbetracht der öffnet mıiıt seliner Forschungsperspektive 1ın der 'Tat den

starken Beeinflussung des Frankenreiches durch das iroschottische Blick für Neuland. Seine staunenswert oubtile Bearbeitung der
Mönchtum unnötig erscheint. Im Anschluß Prinz spricht einzelnen Bilder un Themen OÖördert ein überraschend reiches
Angenendt daher VOoO iroiränkischen Mönchtum als monastischer Material zutlage, indem „eıne unmittelbar VO theologischen
eimat Pirmins. Denken bestimmte unstpraxI1s der Mönche“ (92) Ireilegt. Freilich

Mag 188078  - dieses lobenswert vorsichtig un nüchtern formulierte bleibt die rage, ob die durch die übergroße Akribie des utors

Ergebnis akzeptieren, stellt sich dem Leser doch immer wieder erzielten Ergebnisse durch die Analyse anderer Bildüberlieferun-
SE gerechtfertigt werden können.die Trage, ob die VoO UTfIOTr herangezogenen Belege die ihnen

auferlegte Beweislast tragen können. ESs el nicht bezweiflfelt, daß unster Arnold Angenendt
die These VO Pirmins spanischer Abkunft nicht länger aufrecht
erhalten werden kann Die Bestimmung seiner monastischen He1- S$neider‚ Richard: Die Trinitätslehre in den Quodlibeta und Quae-
mat der besser seines mönchischen Selbstverständnisses hängt stiones disputatae des Johannes Von Neapel {T München,

Paderborn, Wien Öning: 1972 244 (VeröffentlichungenbDer weithin davon ab, ob eiINer Charakteristik die Peregrina- des Grabmann-Institutes ZUT Erforschung der mittelalterlichen heo-
tio-Idee In ausschließlicher Weise gehört un ihr Vorkommen logie un Philosophie, 16) kart
1ın etlichen Urkunden tatsächlich mıit Pirmins Einfluß auf deren Schneider hat mıiıt seiner VO Michael Schmaus angeregtien und
Stilisierung beweiskräftig erklärt werden kann (Die mehrfach her- VOo der Theol Fak der Univ. München 1m 1968/69 aNSECNOHN-
ANnNsSCZOBENE Formelsammlung VO Flavigny bedarf hinsichtlich ihres Dissertation hne Zweilel ıne Lücke ın der theologischenVerhältnisses den Pirminklöstern wohl noch größerer Absi- Forschungsarbeit über die Trinitätslehre der Scholastik ausgefülltcherung). In Anbetracht der Tatsache, daß für diplomatische Un- un aufgearbeitet. Johannes Neapel steht ganz 1 Gedanken-
tersuchungen in jener Frühzeit das urkundliche Vergleichsmaterial STITOM des iIrühen Thomismus un gilt als einer der getreuesten
außerst gering 1stT, wird 90158  - gut Lun, 1n jedem Fall vorsichtig Anhänger dieser theologischen Richtung. Trotzdem Wäar 1n sel-
formulieren. Dem uUuiOrTr ist der Wille dazu gewiß nicht abzuspre- 1903881 Denken eigenständig Nug, den gewandelten und
chen und die weitere wissenschaftliche Diskussion, welcher der Problemstellungen seiner unmittelbaren Gegenwart durch Weıiter-
Rezensent nicht vorgreifen kann, wird über die Haltbarkeit seiner entwicklung thomistischer Lehrmeinungen wlıle auch durch selb-
Auffassung entscheiden. (janz abgesehen davon kann ber der ständig erarbeitete, mitunter sehr scharfsinnig begründete Thesen
hohe Wert seiner detailreichen Forschungsarbeit kaum zweifelhaft un! Anschauungen begegnen können. Von daher wird das
sSe1N. icht e1Nn glatt lesbares Buch, sondern ine ZU Nachdenken Denken des Johannes \ Neapel interessant. Und nicht zuletzt VO

herausfifordernde Studie ist ebenso der historischen wI1e der theo- daher erhalten die zahlreichen, bisher großenteils 198088 handschrift-
lich vorliegenden Textpartien aus den Schriften des Joh. Neapel,logischen Wissenschaft geschenkt. die 1n der vorliegenden Arbeit meist iın den Anmerkungen abge-

Saarbrücken Harald Zimmermann druckt sSind, ihren nicht unterschätzenden Wert.
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der Wesenheit als auch der Relation nach In der anderen göttlichenFuüur die Einteilung und den ufibau seiner Dissertation konnte
Person sS@1.Schneider auf keine entsprechende Vorlage bei Joh V, Neapel sich

tützen, da dessen Sentenzenkommentar verlorenging un seine Getreu seinem großen Vorbild, dem Aquinaten, stutzt auch Joh
Neapel sich sehr sStTar autf die aristotelische Philosophie. In SP1NerTrerhaltenen Abhandlungen ZUT Trinitätslehre über eine Reihe VO  > Trinitätslehre olg 1 großen un Sanzecnh Thomas qu1in. DochQuodlibeta Uun: Quaestiones disputatae zerstreut ind. Den Vo konnte aufzeigen, daß in nicht Nnwichtige: Lehrpunkten VO.  -

sSeliNer Vorlage her ungegliederten Stoff gliedert Schneider 1n die der Lehre des Aquinaten abweicht. 50 lehnt die augustinische
wel großen Themenkreise: Dıe innergöttlichen Her- psychologische Trinitätslehre ab Im Unterschied Z21U112 späteren Thomas
F  vorgänge, F Dıe göttlichen Personen. IDhiese bei- bezeichnet die Wesenheit gegenüber den Relationen weiterhin als
den Themenkreise werden wieder iın ine Reihe Vo  - Kapiteln quasi-Materie. Das positive undamen der Innaszibilität sieht nicht
un Paragraphen untergliedert. In der Vaterschaft, wıe Thomas, sondern in der auctorıtas uNLVETSAÜLS.

Auch ıIn der Gleichsetzung des verbum mentale mi1t der conceptıo0 ıntel-IO Kap. (14—54) befaßt sich mit den innergöttlichen Hervor- lectus ist Thomas nicht gefolgt, WIe schon gezeigt wurde. Bezüglichgangen 1m allgemeinen. Nachdem einleitend, 1mM Anschluß Joh
Neapel, auf den Geheimnischarakter der T1iN1ı{ta verwliesen wurde, seiner bereits erwähnten Lehrmeinung, daß die Gleichheit und Ahnlich-

WIT'! dessen Lehrmeinung dargestellt, daß zwischen Hervorgang un! keit der göttlichen Personen reale Beziehungen selen, scheint
innerhalb selnes Ordens allein stehen.Beziehung 1n ott weder ıne dıstınctıo realıs noch 1iNne dıstınctio

ratıonıs, sondern lediglich ine Wortunterscheidung AaNSECNOMUUN! WOTI- versucht jeweils Schluß der einzelnen Kapitel und
den ürfe; ferner, daß die Realunterscheidung der innergöttlichen Her- Paragraphen, die Gedanken und Lehrmeinungen seines utors

übersichtlich zUusammenzufifassen un: oft auch mıiıt denen selinervorgange auf der Ursprungsordnung der hervorgehenden Personen grün-
det. Und schließlich wird das Verhältnis der essentia 1v1ina ZULC trıin!ı- Zeitgenossen konfrontieren. Die Posiıition des Joh V, Neapel
tarischen Relation 1n geklärt, daß die göttliche Wesenheit 1n bezug innerhalb se1iner theologischen Umwelt wird dabei meılist recht gut
auf die elatlon nicht die allo der otentialität, csehr ohl ber 1ne herausgearbeitet. Trotzdem kann 198028  - sich des Eindrucks nicht
gewlsse AÄhnlichkeit ZUr Materie habe

5Sanz erwehren, die Arbeit sel mehr der weni1ger ıne ei{was
Kap (55—94) Der Hervorgang des Sohnes un! die wichtigsten

diesbezüglichen Fragen un Probleme werden besprochen. Joh Neapel freier angelegte un gut gelungene Übersetzung aUus den einschlä-
Verirı die Meinung, daß die Zeugungspotenz (und damit natürlich gigen Schriften des Joh v Neapel als 1nNe selbständige geistige

Aufarbeitung der Trinitätskonzeption dieses Theologen. Obwohlauch die auchungspotenz) principaliter die go Wesenheit besagt
un die Relation mitbezeichnet, konnotiert 0M kann Man M, die exie in e1n verständliches un! S Deutsch übersetzt WUÜUT-

daß auch der Sohn die Zeugungspotenz besitze Den Eigennamen den, wobei der besseren Verständlichkeit willen zwischen
des Sohnes als Wort deutet als verbum mentale, das mit dem Wesentlichem un Unwesentlichem geschickt eirenn wurde,
Verstehensakt selbst actus ıntellectus) gleichsetzt Nach Thomas wirkt In einigen wenigen Fällen der Stil 1mM Deutschen schlecht.

quin ıst das verbum mentale ber nicht der AacCtius ıntellectus selbst, In die lateinischen WIe auch in die deutschen extie hat sich ine
sondern vielmehr dessen esulta' als conceptı0 ıntellectus. Joh SE Nea-
pel beze:  chnet das verbum mentale Wäar auch als conceptus, ber hne Reihe VO  - Druckfehlern eingeschlichen. Auf e1lte liegt OIien-

sichtlich eın Übersetzungsfehler VOT. Auf e1te ist 1m atel-jemals diesbezüglich eine are Unterscheidung zwischen ACLIUS ıntellectus nischen ext etwas ausgelassen worden. Eın Sachverzeichnisund conceptus ıntellectus gemacht en
Kap 95—125): Der Hervorgang des Hl Geistes ist das Thema waäare wiünschenswert BEWESEN. Z:WAaT ist das Inhaltsverzeichnis mit

dieses Abschnittes. Joh. Neapel Verin mi1t Entschiedenheit die seiner übersichtlichen Gliederung un: Unterteilung 1n zahlreiche
Meinung, daß der Hl. e1s 1LUFr durch seinen Hervorgang Vo Sohn Einzelartikel sehr geschickt angelegt, kann ber e1in Sachverzeich-
VO  - diesem real unterschieden ist. Denn nicht schon die dısparatıo Nn1Ss dennoch nicht erseizen. Doch kann all dies das Verdienst
relatıonum, die Verschiedenheit VO  , Zeugung und Hauchung nicht wesentlich schmälern, durch gewissenhaftes un gedie-
eweils als solcher, könne die reale Unterschiedenheit der göttlichen N} Arbeiten die Trinitätslehre des Joh. Neapel erstmals als
Personen begründen, sondern TST die opposıtıo relatıonum. ater

N zugänglich gemacht un mıiıt aller wünschenswerten Klarheitund Sohn sind ein eINZIgeET Hauchakt und somit auch ein einziı1ges
Prinzıp der Hauchung des Hl. Geistes. Die weitere Tage, ob untier dieser dargestellt haben
Einzigkeit des Hauchungsprinzips lediglich ein. princıpium qQUO un!: nicht Garmisch-Partenkirchen Heinz Wipfler
vielmehr zugleich e1n princıpıum quod verstehen sel,; scheint Joh

Neapel nicht berührt en.
141 Kap ( befaßt sich mıit den göttlichen Personen 1 Nicolai de Cusa pera mnıa 1USSUu et aucCc  it: Academiae Litterarum

Heidelbergensis ad codicum fidem edita [im folg. abgek Le1p-allgemeinen Joh. n Neapel umschreibt die Person als I> supposıtum
2n ıntellectualı natura“. Absolute Wesenheit un:! elatıon konstituleren zZig (bis Hamburg: Felix Meiner. XIV De concordantia
die trinitarische Person. Ihr exıstere per wird durch die göttliche Essenz catholica
begründet, ihre ındıstınctıo ın ei distinct2o ab alııs durch die elatıion. Fasc. er Primus. ed emendavit ] e  e Il.

S. F Kunstdrucktafeln.Da Wesenheit un! Relation die göttlichen Personen konsti-
tuleren, weist die Meinung -  ZUTU  ck, INa  - könne iın ott auch VO  - Fasc. Liber secundus. ed emendavit Kallen
einem absoluten Suppositum sprechen. Diese beiden konst:  ituiven Ele- 1—3
mente der trinitarischen Person, Wesenheit un elation, sSind real Fasc. ndices Berger et Kallen 1968 475—544
identisch. Wir können beide 1Ur 1 Sinne der dıstiınctho ratbıonmnıs untier-
scheiden, nicht ber 1 Sinne der skotischen dıstınctio formalıs, die XI, Fasc, Gompendium. Decker, CUuU1lus DOost mortem
Joh W Neapel 1 Zusammenhang miıt dieser rage ausdrücklich un! Curavıt Il. 19l  ® XVII, 46
entschieden ablehnt. Da die Relation das go Suppositum w1ıe 19808 De coniecturis. och, Culus post mortem Curavit
ine proprietas personalıs mitkonstituilert, ist die Personalproprietät N.NN, en comite 1972 252 240.—
der haternıtas der atlo bzw. unNnsSsererTr Verstehensweise nach früher als Lat.-deutsche Parallelausgaben sSoOwile Übersetzungen 1ins Italienische
das Zeugen Uun! als die relatıo ut relatıo. Joh Neapel verteidigt sehr un! apanische
angelegentlich diese thomistische Lehrmeinung. Die skotische These, Die VOo der Heidelberger Akademie der Wissenschaften inaugu-
daß die Unendlichkeit formal 1Ur der göttlichen Wesenheit, nicht ber rierte Edition cämtlicher Cusanus-Werke, die 1m Jahre 1932
den einzelnen Relationen, zukommen könne, weist Zurück, indem erscheinen begann!, hat iın den Jahren un 1964 (um die eit
zwischen dem ınfınıtum ‚unıversalıter 1 Hinblick auf die aDsolute
Wesenheit un: den ınfınıta ın PBENETE hinsichtlich der einzelnen ela- des 500 Todestages des Nikolaus VO.  - ues mit dem Erscheinen
tionen unterscheidet. VOo  » jeweils drei weiteren Bänden bzw. Faszikeln sprunghafte Fort-

Kap (193—238) : Die einzelnen trinitarischen Personen In ihrem schritte gemacht. Danach schien VOT allem durch den Tod VOo  w}

gegenseitigen Verhältnis sSind das ema dieses etzten Abschnittes der Bruno Decker (T Paul Wilpert (T und Koch
Dissertation. Zunächst wird das Thema der Prioritäat untier den göttlichen (T 1967)® fast der ortgang des BaNZEI Teamworks in rage
Relationen aufgegriffen und dahin eantwortet, daß 1ne Relation der
anderen NUTr vorausverstanden werden darf. Das Verhältnis der 1 Mit De octia ignorantla, ed Hoffmann et Klibansky, Sowle der
Innaszibilität ZUFLC Vaterschaft wird dahin estimmt, daß die Vaterschafit pologia doctae ignorantiae, ed Klibansky. ber den Beginn
nach UNsSSeIEeETL Verstehensweise früher sein mMU. als die Innaszibilität, der Ausgabe Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-

Gesellschaft MFCusG) D 1965, 164  —da eiziere eiwas irgendwie Privatives sel. Gleichheit un: Ähnlichkeit
der göttlichen Personen 1e Johannes Neapel ursprünglich NUur für 2 Über die Tel Editionen dieses Jahres (Opuscula f ed Wilpert;
gedachte Beziehungen. In einer späteren Schrift bezeichnet S1e als De DaCce fidei etC., ed Klibansky et Bascour; De concordantia
reale Beziehungen Uun! sucht diesen Wandel seiner Lehrmeinung aQuSs- liber HIL, Kallen) hRv 56 (1960) HY =Z100;

3 Vgl die Nachrufe, für Bruno ecker VO  - Koch FCusG i 1961,führlich begründen, ja die Autorität des Aquinaten aIiur 1n
Anspruch nehmen. Hinsichtlich der CITCUMUNCESSLO der göttlichen 14—16, für Paul Wilpert un!: 0Sse: Koch VO. Rezensenten: FCusG 6,
Personen Verir den Standpunkt, daß die göttliche Person sowohl 1967, 11—17.
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gestellt. Die kritische Textherstellung den Hss un VOT allem dem f{ür den Gesamtauifbau aufschlußreichen, Vo  -} Nikolaus selbst
ıne dem Niıveau der Heidelberger Gesamt-Ausgabe entsprechende abgefaßten Register der drei Bücher) auch noch das ‚e 1901 1
Analyse der meist latenten Quellen ist ja 98088 nach Janger Eıin- un den Titel des erstien ntwurfes überliefert: Libellus e C

arbeitung in USanus un! seine weiltgespannte Vorgeschichte mOg- lesiastica Concordantia. Als das ursprüngliche Vorwort
lich. Z2.U1 Gesamtwerk wAäare  n diese erste Formulierung der 99  198 1N-

Um erireulicher ist € daß Gerhard Kallen 1968 1 Le- tentioniıs“” des utors wohl besser auch gleich schon der Praefatio,
bensjahre die VOT Jahren übernommene* Riesenauifgabe („arduum deren Vorgeschichte e erhellt, beigegeben. Im Apparat Anfang
aNe munus” der Edition VO.  - De cConcordantia catho- des Kapitels Ii kommt S1e nicht gebührend ZUr Geltung.
lıc abschließen konnte 1), daß arl Bormann, der 1964 zunächst Nach uswels des besagten Prooemiums un! der Anlage Vo  }
das aus dem Nachlaß VO Bruno Decker edierte Ba beschränkte sich der erstie Entwurf autf ıine Sammlung Vo Kon-
(11), 98808  - (1972} auch die VO  - Josef Koch vorangetriebene Edition zilsakten un: Dekreten e  ber das Wesen un den hierarchischen
VO.  - e e T1 dr} herausbringen konnte. Aufbau der Kirche, die „1IN Konkordanzen besteht“, auf das Ver-

In Auflage hat Kallen 1939 das erste, 1941 das zweiıte Buch hältnis Vo  } aps un! allgemeinem Konzil SOWIe autf Vorschläge für
De COnCordantia catholi nach dem Kodex fr die Kirchenreform. Das an 988 Buch, das VO  =| der allumfas-
der Tlerer Stadtbibliothek JIT) unier Zuhilfenahme VO  ; fünfzehn senden Einheit handelt, in der Kirche un eich „katholisch leben“
weiteren Hss ediert. Das Ms. TÜr das dritte Buch fiel 1mM Dezember sollen!?, wurde mithin TST nachträglich dem Grundstock der beiden
1943 dem rleg Z.U: Opfer So mußte und konnte dieses für die ersten Bücher beigefügt. Ahnlich aufschlußreich ind die weiteren
1959 erfolgte Veröffentlichung Vo  - Grund auf Nne  Tn erarbeitet WOELI- Nachträge. Denn der Einschub 11, 22—25 gilt der Bedeutung VO

Provinzial- un:! Nationalkonzilien, führt 1Iso den Gedanken einerden?®. Inzwischen hatten sich nämlich „eıne gegenüber der Edition
der beiden ersten Bücher wesentlich verbreiterte hsl. Grundlage“ organischen Gliederung der Gesamtkirche weiter Q US; die Kapitel
un NeUuUeE Einsichten in 99  1e Entstehungsgeschichte des Werkes“® 11, 3—15 unterstreichen un! präzisieren die Notwendigkeit des
ergeben. Diesem Faszikel fügte auch erstmals ine für die CO  SECHSUS COMMUNIS omn1ıum für aps un Konzil
Zeilenzählung maßgebliche Paragraphen- (oder Numeri-)Zählung und die chon 1m dogmatischen Begri{ff der Kirche geforderte Kon-
Dei, die große drucktechnische Vorteile hat. Dieser Basıs kordanz. Hierin liegt der Schwerpunkt des ganzen Werkes un! des
hat 10888  - auch die Ausgabe des ersten un! des zweiıten Buches Versuches, die unglückliche Alternative „Superlorität des Papstes
angepaßt. der des Konzils“ überwinden, und seine bis heute aktuelle

Bedeutung!®, rst 5anz vAr Schluß hat sich Nikolaus auch mit Mar-Der textkritische un der quellenanalytische Apparat, ber auch die
Textgestaltung, tellen 1ine völlige Neubearbeitung dar. Silius Vo  - Padua, teils in zurückweisend (II, 34), teils auch An-

Beli der 19888  - dem Buche vorangestellten Praefatio editoris? kann VO ihm aufnehmend Prooem. ZU. IIL Buch) befaßt.
sich schon auf seine umfassendere Untersuchung —  ber „Die hsi ber- Jede künftige Darstellung des Inhaltes VoO De OoNGc. cath wird

lieferung der Concordantia cathol  1Ca des Nikolaus VO.  - Kues“8 tützen. zumindest diese Hauptpunkte der Vo  - aufgewiesenen Entste-
Das ermöglicht ihm NU.  - bei der Beschreibung der Hss (von denen hungsgeschichte berücksichtigen habenachtzehn den Gesamttext, fünf weitere Teile davon enthalten)? eın Max71-
INU: Kompaktheit und Präazision. Bei der P e  — unterscheidet wel rche-

ypen, VO  z denen sich die ältere Textgestalt (A)} NUr In fünf Hss (dar-Für die Entstehungsgeschichte der großen ekklesio- unfifer Ir und Ba), der „Vulgata“-Text (B) 1n en übrigen un auch z. Blogischen und politologischen Frühschrift des NvK verdienen die 1MmM Pariser ruck (p) VO.  - 1514 findet. Die Unterschiede bestehen 1n klei-
Rückschlüsse, die einem eingehenderen Studium der Hss Einschüben bis ZUT Größe eines Numerus, 188) in B, ber
Ir un Ha (Universitätsbibl. Basel 13} gewinnt, besondere auch In Auslassungen, Wortumstellungen und Verbesserungen der
Beachtung. Schreibweise der Formulierung gegenüber Al

1Ne 1 gleichlautenden Zusaätze hat auch bei der Auflage InIT bietet noch „einen Einblick 1n das Arbeitszimmer des Autors“10. den ext aufgenommen, diese ber (zumeist) durch eın eıgenes ZeichenDenn drei Hände wechseln dort in der Textschrift, Von der mitunter
Abschnitte gestrichen, der dafür ber Rande 111} SC zahlreichere (geschlängelte Querlinien) kenntlich gemacht XXXXV) hält es

Ergänzungen beigefügt sind. Zwel Schreiber (I und 111) kopierten OIien- indes nunmehr für ungewiß, ob auch diese „Zusätze noch unter der ‚>
mittelbaren Aufsicht des Cusanus erfolgten!> Doch soll die 1inbar 138088 einen schon vorgegebenen Text, e1n weiterer (II) trug U. die Ir dokumentierte „ständige Überarbeitung un! Vervollkommnung“ desmeisten marginalen Ergänzungen nach Wie eNS dieser als Sekretär) Werkes durch Cusanus selbst16 sich nicht auch 1n einer weiteren Hs., diemit Nikolaus zusammenarbeitete (die Nachträge schrieb wohl auf

dessen Diktat der nach Absprache mit ihm), ergibt sich VOT allem alsdann ZU1 Archetypus der Vulgata wurde, fortgesetzt haben? Auch
Fol TIr 245T, Nikolaus rechten and einen VOo  - I1 begonnenen bei der Ordinatio seiner Predigten hat NvK ja nicht I1UT sein Autograph

(Cod. Cus 220} verbessert, sondern auch die Reinschrift (Cod. Vat. latNachtrag A 9—20) Manı propria fortsetzte Die nNnter- 12  > un! nochmals durchgesehen. Hinzu oOMM{, daß die Nachträgescheidung der Cusanischen Autographa VO  =-| der and I1 ist allerdings
nicht immer eicht: 81€e hat auch dem Herausgeber jel Mühe gemacht 1n B ausgezeichnet 1n die Dokumentensammlung (collectio hineinpassen,
(vgl. die Vorbemerkung IXIV, 2 Der Aufzählung der Autographa 1in als die Nikolaus sSein Konkordanz-Werk versteht!7 e1ls doch die
der Praefatio (*XIV, 1 AA1) kann ich zustimmen; diese 1äßt sich ber Einfügung des Zitates dem Apologeticum des Gregor Vo  e azlanz

In Kapitel L, 518 381 den historischen Hintergrund für den Vergleich desnoch beträchtlich ergäanzen!!, Priestertums mıiıt der Wirksamkeit der eele 1 el auf, dem bei derBa enthält bereits nahezu den ext aller Autographa des Ausweitung des Libellus de ecclesiastica concordantia De CONCOT-uUuSanus sowie viele Ergänzungen VO.  - in ÜT, jedoch nicht alle, dantia catholica die Funktion eines Leitbildes zukommt (vgl 3, Aun! auch große Teile des Grundtextes z I1, 8—15) 1Ur in Nach- 23{., 4921
trägen. Das letzte Kapitel des 188 un: des 1988 Buches ganz. Was die E S angeht, bezweifelt K1 daß Ni-

kolaus seine ammlung' schon VOT seiner Inkorporation In das BaslerAIl das 1äßt darauf schließen, daß der Grundstock VO  w} Ba einen
Zeitpunkt der Entstehungsgeschichte wiedergibt, nach dem Ir Konzil (am begonnen habe Das vollständige Werk soll
noch gearbeitet wurde. Eine noch größere Bedeutung dieser Hs jedoch, wI1e annimmt, dem Kaiser 1g1SMun überreicht haben, als

dieser an 11 Oktober 1433 nach Basel kam19, Anderseits kalkuliert Derliegt darin, daß S1e Fol. 10r (nach der endgültigen Praefatio un ohl mit Recht, daß allein schon die verschiedenen Arbeitsgänge, die
4 Praef Schon 1mM 1928 veranlaßte Kallen

ZU. rchetypus führten, Nikolaus „wenigstens Jahre Jang beschäf-
tigt“ haben?9 Wie vereinbart sich dies beides? ist anzunehmen,einen Faksimile-Abdruck (Röhrscheid, onn VOo De concordantia daß die Arbeit einerseits auch nach der Überreichung des Werkescatholica der „Parıser Ausgabe“ (p) des Faber Stapulensis den Kalser (an IT UunNn: darüber hinaus) weiterhin: anderseits scheint1514, „namentlich für die wissenschaftliche Forschung 1n dem isto- Nikolaus De ONC. cath K I2 54) schon VOT seiner Inkorporationrischen Seminar der Uniıversitäten“.

De CONGC,. cath. liber ertius 311—474 48,—.
1Ns Konzil, noch aus der Distanz, VO. den „dort“ (in Basel) Versammel-

6 So Wilpert 1n einer beigedruckten Vorbemerkung 12 £XIV, R(egistrum) 12,;
(1964) Vgl Kallen, Die handschriftliche Überlieferung, 1 Tae

7 EXIV, K KK
S Sitzungsberichte der Heidelb kad Wissenschaften, Philosoph.- Die handschriftliche Überlieferung, 68—73; EXIV, KXX— XXhistor. Klasse, Cusanus-Studien (Heidelberg 78 U, Tafeln. Die handschriftliche Überlieferung,

Ebd 15.9 In den Addenda et Corrigenda (XIV, 4, 541) werden wel weitere
Hss nachgetragen, die jedoch für die Textgestaltung nicht VOo.  - Be- Tae SXIV, On
deutung sind. 18 “XIV, 34, 12—21
Die handschriftliche Überlieferung (s Anm. 8), Tae SXIV,11 Vgl die VO  » Krämer vervollständigte iste FCusG 7l 1969, 164  — 20 Die handschriftliche Überlieferung, t  DE  X
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ten sprechen, während sich spater bei Formulierungen wI1e IMn hoc aut den kritischen und den quellenanalytischen Apparat SOwie auf
zusätzliche Adnotationes diesem Werk, das INa die spezifisch-(oder 1STO Balisiensi concilio“ onstian als Konzilsmitglied De-

Tachtet. Hinzu kommt, daß die grundlegenden dogmatischen arlegun- ste Eigenleistung des Nicolaus USanus eC1NNeN kann“?>. Vor allem
genNn des uches bis Iiwa Kapitel 19 noch nichts VO der Verstimmun die Arbeit den „Annotationes" miıt ihren präzisen quellen-
zwischen und Konzil erkennen lassen, die der AA Dez 1431 ın
Basel bekanntgegebenen päpstlichen Auflösungsbulle folgte, während geschichtlichen un systemanalytischen UÜbersichten, die auch über

De conlecturıs hinaus {Ür die Cusanus-Interpretation wertvolleumgekehrt schon die Predigt VO 15 Aug. 1431 (h XVI, Sermo mit
dem OLLV der „ecclesia militans“ (N. 2 U, 3211 un!: dem Gegenbild Aufschlüsse geben, konnte jedoch nicht mehr vollenden. arl
einer VO. „Princeps mundi“ beherrschten Kirche sich der The- Bormann verdient besonderen ank da{ür, daß (unter der Miıt-
matik des Konzils näherte. arbeit VO Senger)] die Jangwierigen Mühen *  A einer

Der textkritische Apparat berücksichtigt bei den 22 Hss mit grobßer sorgfältigen Überprüfung der pparate un! der noch notwendigen
Gewissenhaftigkeit alle nennenswerten Abweichungen; vermerkt auch Ergänzungen auftf sich nahm.
die Marginalien VO Zeitgenossen, die teils zustimmend, e1ls (meist)
arnend Z.U. Inhalt des Werkes ellung nehmen. Der Quellenapparat Die ©  e basiert aut einer gEeENaUECIL Untersuchung

der Verwandtschaftsverhältnisse zwischen den 15 Hss FuÜür Cclie En t-
erweist sich, besonders e1m E un FFE Buch, als die reiie Frucht einer

6  6 e S des Werkes ist VOT allem dies bedeutsam:
jahrzehntelangen Forscherarbeit, VOT allem auft dem weiten Gebiet der ıKolaus cselbst hat den ext 1n dem TIrierer eX 1927/1426 L:EG); VO
kanonistischen un! legistischen Literatur. Kritisch angemerkt selen e1ım dem Der ke  ine andere Hs abhängt, korrigiert XVI{.) Der ext ın
ext (außer Unregelmäßigkeiten bei der Zeichensetzung) Ur WwWEel u  .  Der- Cod. 660 der Markus-BiDbl. Venedig beruht (mit en anderen Mss.)sehene Druckfehler In der TaeialUo editoris AlL, 13 sollte e auf eiNer „zweiten Redaktion“ Die Besonderheit VO fün{f dieser
emendavit (statt emandavit), 4, 15 (wie IT concilli 5S., denen auch der (hinterher ebenfalls VO. Nik selbst durchge-
(statt consilii) heißen. Der CD Apparat ZU.

Buch 1e sich beträchtlich erganzen. Die „regula Cypranı infallibilis, ehene) Kueser Kod 218 gehört (X); beweisen eine weitere, „letzte Re-
daktion“ (XXVI) FEıne 257 beigegebene Skizze illustriert die gesamtequod malor Dars SECHLDET 1n fide et verıtate egis persistit” (L, 14 58) komplizierte Handschriftenfiliation. In diesem Stemma herrscht jedoch

ist nicht nachgewiesen. Hier fehlt zumindest e1Nn Rückverwels auf
I 43 In der Nnmerkung Zu 9, ist berichtigen, daß die die Ballz andere Zählweise: redactio un  D prima') edactio un  D COTLI-

recta redactio altera. Im Hinblick auftf die e1dema. L1LLUT partikulärenDionysius-Übersetzung des Ambrosius Traversarı 83 1mMm Jahre 1436 Eingriffe des Autors 1ın den ext schiene MI1r bDesser, VO.  - Tel Rezen-
beendet wurde un daß 1KOlaus diese rst 1443 Thielt (vgl. BGPhThM s1ionen des Werkes sprechen.XXXVIII, I; 19D9, 811.)

Im August 19638 folgte e1n Faszikel mit Indices Der VO  - Anna Zwischen dem Grundtext VO A C un allen übrigen Hss nahm
Nikolaus 1nNe Überarbeitung miıt auch einıgen inhaltlichen nde-Berger angelegte Index auctorum veranschaulicht eindrucksvoll die Fülle

der VO Nikolaus benutzten un! VO  - aufgewiesenen Literatur rFunseN VOoT1“S, In der Edition sind diese Textstellen (mit je eigenen
selbst eistet 1n dem Index LFeTUuHNl ei verborum, der leider nicht voll- Varianten-Apparaten) parallelgedruckt. Weil Nikolaus auch schon
tändig ıst, auch einen wertvollen Beitrag einem cusanischen bei der Niederschri{it VO EDr 1m Zuge einer „Wendung VOoO T1sto-
Begriffs-Lexikon Beides erleichtert die Benutzung und das systematische teles Plato“ erheblich VOo den „Voranzeigen” De conijecturis
Verständnis des großen cusanischen Erstlingswerkes sehr. 1n De Ooctia ignorantlia abwich, „muß 19000708  - den Schluß ziehen“, daß

I1 Im Nachlaß VO  - Bruno Decker, der die Edition der beiden auch chon zwischen De docta ignorantia und IC „eine größere eit-
Spätwerke De possest un Compendium übernommen hatte, fan- SPaNNe liegt“/“ In der Datierungsfrage ist deshalb
den sich für De possest ILUF „noch nicht druckreife“ Vorarbeiten®!. Koch®® und Wilpert“? zuzustimmen, die den Abschluß des Werkes
Vom e  e Praefatio, ext und Quellenapparat nde 1441 der Anfang 1442 anseizen Die „Praefatio editorum“
schon gesetz(T. arl Bormann übernahm TÜr deren Überprüfung gibt dagegen NUTr: die vage un: rätselhafte Auskuni{t (1X) aNnN1ıs
un die Kollation der wel (bei Kap drei) Hss sSowle TÜr die 1440 post De docta ignorantia et (ante!? 1445
Indices die Verantwortung AV)] Fuür die kritische Edition dieses Für den Lateiner enthält die Formulierung der Praefatio un! der
Werkes, ın dem die erkenntnistheoretische Grundkonzeption des Annotationes ein1ge weitere- sprachliche Überraschungen, das „ODUS
Nikolaus VO  } Kues ihre letzte, kompakteste un eiiste Darstellung haben („nötig haben“) XL, Anm. e 189, (videntur) den
erfahren hat, gebührt beiden Herausgebern ank Indikativ des Konjunktiv; ZU), (existant) en onjunktivs

des Indikativs SEDBn steht capitula NOINl numerati(!) sunt. WerDie Entstehungszeit des 1M Compendium 37 erwähnten Dialogs
De ludo globi (auch des il Buches) ist mit „1463 vel 146 4” (S 1X) die hohe Akribie VO. Koch un Bormann enn(T, fragt sich der
wahrscheinlich späat angesetzt“% Deshalb hat auch die Annahme, daß WEr WäaTr hier die Fehlerquelle? MC bleibt ungeklärt, woher
das Compendium schon 1463 verfaßt ist, zumindest VOT der (von BorT- ennn er (D) die Kapitelüberschriften hat. Mit Ausnahme der ber-

schrift K3 (ın LB sind diese (nicht die Kapitelzählung) QUuUsSs Codmannn auch noch bei der Übersetzung VII als möglich erklärten) Spät-
Cus 218 übernommen. Die kritische Gestaltung des Cusanus-Textes istdatierung nach De apice heorie also nach (Q)stern den Vorzug.

Der erste Satz 1n 24 WIT':! verständlicher, WEl INa  - das Komma nach mustergültig; aıuıch dessen ruck scheint mI1r fehlerirei. Z hätte
VIısus hinter aCumıne VOrTversetzt. Im zweiıiten Apparat, der die philologische Berichtigung Compositio<nem >, 53 (Im Hinblick

auf 130, 11) die sinngemäße Verbesserung pr< opinqu >i1or nahesowohl Quellen- w1e Parallelstellen angibt, überwiegen unier den „Quel-
len  D weitaus exie aQus Thomas 7R Be1 einem ausgezeichneten elegen.
Thomas-Kenner un -Editor wıe Decker ist das nicht verwundern. Auf den Quellenapparat VO Koch hat die Forschung ceit lan-
Beli dem vorliegenden Quellennachweis kommen jedoch andere erKke, SCHl mıiıt großer pannung gewartet. Bel einer Schrift VO  - hoher
aus denen Nikolaus zumindest „auch“ chöpfte, KUrz. {[)Das Leitbild Eigenständgkeit wıe De conilecturis ist ja die geistesgeschichtliche
des Kosmographen, der seine Welterfahrung 1n einer inneren Welt- Einordnung des (‚anzen un der Details besonders schwierig. Die
arte registriıer un: annn 1n seinem Inneren auch das Strahlen des
göttlichen Lichtes erfährt (Kap 8), ist VO  - der Theologia atfon1ıs reichhaltigen Ergebnisse entsprechen durchweg der ausgezeichneten

Kenntnis der Cusanus-Quellen, VOoO Platon bis Meister Eckhart undes Proklos inspiriert“, Von der nachthomasischen Scholastik wird
(außer einem allgemeinen inwels auf Raimund Lull 19) ÜL jJean Gerson, bei Koch Mit gleicher Sorgfalt registriert der VO

hart itiert. An einigen Stellen (wıe I, Hc 36, hoc Quellen-Nachweis gesonderte „dritte Apparat” die Parallelen 1
bricht bei Cusanus auch die „nominalistische“ Termino- Gesamtschrifttum des usanus®®, Die erklärenden Annotationes -

ogie seiner Zeit durch. In 36, 4{t. fließt die albertistische ese gaänzen beides zusammenfassend?!.
der VO  - der Sinnlichkeit unabhängigen Selbsterkenntnis der Geistseele Daß auch alle atenien Quellen direkt aufgewlesen selen, wird INae1n. Für die Diskussion über das Verhältnis des NvK ZU „Nominalis-
mus“24 bietet diese Edition jedenfalls erstmals ıne zuverlässige ext- ber auch hier nicht erwarten können. Einige Hinweise selen hinzuge-
basis. Aus dem Nachruf 1n FCusG Ö, 1967, 13

111 Schon 1n den dreißiger Jahren wandte sich Josef Koch, VOoO  } 26 Vgl. CT In 76 832 bejahen die Änderungen die Möglich-
Durandus un Meister Eckhart her kommend, USanus Z - keit der rational-geometrischen Annäherung VO  » kreis- und grad-

inigen Figuren bei deren bleibender Improportionalität.nächst der Erschließung der Predigten un der Bestandsaufnah-
Me  j der Korrespondenz. Seit. 1953 konzentrierte mehr un mehr ch; Die Ars coniecturalis des Nik. Kues, öln Opladen 1956,

SE 31—35
„seine Kräfte auft die Edition VOo näherhin Ebd. 6E 461

Wilpert, Kontinuum der (Quantensprung bei Nik V, Kues:
Wiss. U, Weltbild 16, 1963, 107€.21 S0 Koch FCusG :B 1961,

Vgl V. Bredow FCusG 4, 1964, 382; 1n der Einleitung /ASER Übers Die Predigten werden nach dem Verzeichnis VO  - Koch (Heidelberg
des ompendiums (s unten IV) rechnet auch Bormann NUur noch mit itiert. Die „Concordia“ 253—255 schlägt 1nNne Brücke der
1463 Zählung ın XVI.
Vgl. FCusG I 1961, 30 7—21, soOwie 38 31 Eine Interpretation VOo De coniectur1ıs heutiger Sicht VO  - Oide,
Vgl FCusG 6l 1967, 35—50; hRv D7, 1971, 539 irt un! dem Rezensenten FCusG 8, 1970, 149—198
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tüugt In 3F 10{ ıst Prov 16 (Universa propter semet1psum oOperatus der „Philosophisch-theologischen Schriften??“ mehr un mehr 1nNe
est Dominus] eingeflossen Mit dem Ternar fons INaTe 9 'g ebenfalls VO  - der Heidelberger Akademie, und Z VO  - denselben

19{) greift Nikolaus 1Ne breitere patristisch-mittelalterliche Tradition
au{i vgl Haubst Das Bild des Einen Ü Dreieinen Gottes der Welt,

Autoren wWI1e die pera Omnıa, ı88 Verlag Meiner herausgegebene
Z INn 1 « M1t lateinisch-deutschem Paralleltext die

Irier 1952 300—302 Fur das qualibet uSs kommt N 134, Seite®®
28 (wıe NT 158 Thomas her als Wilhelm Conches als

Quelle rage Der Einfluß des Heymericus de amDpo, seıines ESs versteht sich daß diese Auswahl der bedeutendsten spekulativen
Iractatus de igillo aeternı:talis artıum et SCIENTarUM XeIN- Werke hne Umschweife den kritischen ext der pera (Omnia über-

nehmen und aus deren Apparaten das Wichtigste auslesen kann Dieplari Cod Cus Fol 777—857) 1st bei der Anwendung des
15—17 bieten überdies auch Jateinisch deutsche VerzeichnisseDreiecksymbols zunächst auf ott ann autf die TIes liberales spürbar

Die verhältnismäßig UTrZ ausgefallene Annotatıo 43 „Homo enl eus WI1  iger egriffe Bel De docta 1gnorantı]ıa hat ilpert Iür
est“ 1ä0+t sich VOT en angesichts VO.  - De beryllo, Kap 5- um Hin- die Textgestaltung „ZLWEL NeuUe gute Textzeugen herangezogen“ (1 ufl

aufti Anaxagoras, Platon und Proklos ergänzen®?, > die Teilich „NUr sechs Stellen Abweichungen führten.
Zahlreiche Beanstandungen bei der Übersetzung VO.  - De docta an-Im Hinblick auf die ontologische Gesamtkonzeption, autf der die Kon-
0a sind der Auflage verbessert Das 99 bei „all das, W 3as eSsjekturenlehre basiert hätte VOT allem 1es 1Ne deutlichere Hervor-

hebung verdient Im re 19536 postulierte Koch fr die Erklärung der SCe1NHN kann für „(Maximum est) INNe id quod sse potest”“
S 1 'g 12) ist leider stehengeblieben Auch die Übersetzung VvVon Dezwischen De octia 1gnorantla un De CON1EeCTIUTN1S erfolgten „Wendung venatione saplıentlae wels zahlreiche Unexaktheiten auf (vgl FCusG

VO.  - Aristoteles Platon VOT em der Lehre VO den ‚VICTI 3 die 1ne verbesserte Auflage wünschenswert machen DieSeinsweisen“ der Einheiten (De OIM 4—9), 1Ne noch unbekannte
Quelle®3 Zumindest die Hauptstücke dieser Quellenbasis konnte Parallelausgaben des Compendium un! VO De CONlEeCTUrTIS sind dagegen
der Rezensent FCusG 1l 1961, 17—51 nachweisen und edieren:;: 65 sind recht sorgfältig gearbeitet (Die obigen Bemerkungen ZUTrC Quellenanalyse

gelten freilich auch hier)ragmente aus dem Parmenides-Kommentar und aQus der Theologia Pla-
Wie weit das Interesse NvK C4}  ber Deutschland hinaus wächstonNn1s des Proklos, die Nikolaus 144|  /a der 1441 eigenhändig aufzeichnete

In derEdition weist Koch wiederholt> darauf hin. Die esagten Xzerpte ZCISEN besonders reprasentallv die Italien un! apan erschie-
jedoch nicht 1UTr für einzelne Formulierungen, sondern für den Übersetzungen In Italien Erganzen sich die lateinisch-italie-

Gesamtaufbau VO.  - De conijecturis maßgebend. nische Edition der spekulativen Werke durch den bekannten usa-
Auch bei der nicht nachgewiesenen Direktive nıtatem imparticl- nus-Forscher®?* Gilov Santinello4® und die ebenfalls m1T uter Sach-

pabilem parıter et Darticipabilem intelligito!“ (De onl 2 Br N: O8 kenntnis eingeleitete Übersetzung der großen ekklesiologischen41) ıst A nebst Dıonysıus (De div NO Kap OS Dionysiaca I 36, un religionstheologischen Werke De ON«C cath De PaCce fidei
ü 6} direkt Proklos, se1l die toi!|  e1l0S1s theologike Dropos 23), sel und Cribratio Alkoran VO Pıo (jaja*l ZU ıimposanten Ver-der Parmenides Kommentar (vgl die arginalie Cod Cus 186 Fol mittlung cusanischen Geistesgutes In apan ist soeben der Über-DV nte partıcıpatıonem imparticipabile uUun! nicht minder die Theologia
Platonis bes deren 111 Buch) als Quelle Betracht ziehen NvK setzung VO  - De docta ignorantia“** 1ne VO  -} der nierna USanus-
brachte schon 1438 e1Ne griechische Hs der Theologia aton1lıs Gesellschaft geförderte, den Anmerkungen fortlaufend kommen-
Konstantinopel mit deren UÜbersetzung iortan wiederhaolt Ambro- tıerte Übersetzung der Trilogie De Deo abscondito, De quaerendo
S1US Iraversarı (T 21 drängte (S FCusG 1964 41) Deum und De filiatione Dei“*® die Gründung EISENEN

Fur die symbolische Darstellung der Vier-Einheiten Lehre bildet (von Japanischen Cusanus-Gesellschafit gefolgt
an) die Progression der Zahlenreihe[ 10) das Leitmodell Maiınz Rudaolf Haubst

Eher als die Metaphvsik des Aristoteles und der 10, Z
zıt1erte Thomas-Text bildet hier Aristoteles, De 2 den ent-
fernteren Hintergrund Und her als Thomas omMm' hier Bonaventura®> ager, Inge Georg Calixts theologische Ethik un! ihre Nachwirkungen.
als nähere Quelle Trage, weil schon, WIie Cusanus die Sym- Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1969 185 (Studien ZUTC Kir-

chengeschichte Niedersachsens 19), eng] brO11 der geometrischen Reihe 2 ’ die VO  - Hugo VO St Viktor
(Didascalicon, Kap 51) übernimmt m1t der genannten Zahlenprogres- Calixt, eOrg er! Auswahl hrsg VO  - der Abteilung für Nieder-
S1ON, für die Augustinus (De INUusS1CcCa 12) zil1ert verbindet sächsische Kirchengeschichte den Vereinigten Theologischen Semi-
jel Addenda un! Details der Universitäa: Göttingen, Ethische Schriften, hrsg VO  -} Inge

Im lick auftf die Gesamtau{fgabe der kritischen Cusanus-Edition e  e (Ööttingen Vandenhoeck Ruprecht 1970 253 S Lw 2U
Es ist das Verdienst der VO  - H.-W Krumwiede geleitetenkann miıt Erleichterung un Freude konstatiert werden Die drei

Hauptwerke (De concordantia catholica, De docta ı1gnorantıa un Goöttinger Abteilung für Niedersächsische Kirchengeschichte, durch
De conlecturis), auch die brillanten Dialoge De Deo abscondito un! 1nNe moderne Ausgabe (8 Bde) VOo  - Werken des einflußreichen

un umstirıttenen Helmstedter Unionstheologen 1Ne€e schon e1itDe PaCeE fidei die eigenwüchsigen Werke De quaerendo
Deum, De mente, De beryllo, De NO  -} aliud ind mittlerweile dem empfundene lücke ausgefüllt haben Daß als ersties
vorbildlich erschlossen Eine 11NIMNeNsSse Forschungsarbeit ist darin der Ethische Schriften Verbindung mıift ınterpre-
investiert Doch WeNnn Nan die besonderen Schwierigkeiten des 37 Erarbeitet VO  - 1 upr Wien 964—1967 vgl die Bespre-Anfangs un: die schon geleisteten Vorbereitungsarbeiten für das chung Bredow) hRv 62 1966, 17171
eıltere nicht mitzählt 1St noch kaum die „Halbzeit“ erreicht Denn Schriften des Nikolaus ues 1m Auftrag der Heidelberger Aka-Werke wlı1e De venatione saplentae, Cribratio Alkoran, die mathe- demie der Wissenschaften hrsg Von E fm ıs1
matischen Schriften das gigantische Mosaik der Predigten, und Hamburg Felix Meiner
VOoO  — dem HU  } TStT der Faszikel ruck geht un die weltver- eft Die Jagd nach Weisheit (De venatone saplentlae) Übersetzt
zweigte Korrespondenz ind noch kritisch ZU profilieren und ZU. un! hrsg Vo  - Wilp 1964 (2 durchgeseh ufl VO l -

großen eil erstmals ruck bringen Vorbereitung)
eft Die belehrte Unwissenheit docta ignorantia)Wenn der literarische Nachlaß des NvK NnuUu der großen Buch Übersetzt un! hrsg. VOo  } Wilpert, verb. VO  a

Heidelberger Akademie-Ausgabe gedruckt würde, ame  V 4 eın leben- 5Senger XII, 152 5 1 Lw.
diger Gedankenreichtum direkt NUr CIN1ISCE Kreise VO  e} Gelehr- Buch I1 Übersetzt un! hrsg VO  - Wilpert 1967 9881 175 S
ten heran Um dessen breiterer Erschließung un Kommunikation M 15.— Lw

eift 1t Kompendium Übersetzt un:! hrsg VOo  - üuTCTINMEann 1970willen sind den etzten Jahren Übersetzungen zahlreiche Spra- X; 110chen entstanden?®. Besonders hilfreiche Zugänge
Verständnis eröffnen die ZU lateinischen ext parallel gedruckten eft Mutmaßungen (De conlecturIi1s) Übersetzt und hrsg VO  }

Happ und J och 1971 AXI, 264 5 M 28.—Übersetzungen. Für den deutschen Sprachbereich T1 der ange- Vgl hRv 67, 1971, 539{.legten reichhaltigen Auswahl der Wiener „Jubiläumsausgabe“ Nicolö Cusano, Filosofici ura di ti | O, vol
(De sapientia L/II, De mente, De STailc1ıs experiımentis, De possest,
ompendium, De theoriae) Bologna 1965, 390 Der I1 (mitVgl aub Die Christologie des Nikolaus VO  - Kues, Freiburg De Deo abscondito, De quaerendo Deum, De dato Patris luminum, De

1956, 162{1 Genesi1i,; pologia doctae 1gnoran({l]lae, De V1S101l1e Dei und De beryllo)88]' Die Ars coniecturalis Ö 33—35 soll 1973 erscheinen
34 2f i 15 : Annotationes v} vgl auch 41 pere Religiose di Nicolo Cusano ura di Pio al Classici delle

FCusG 4, 1964 165, Anm Religione, Turin 1971 u32
Bonaventura, Collationes Hexaemeron, collatio 4, ed De- 42 urch hik I1w a k Sat e  © Näheres FCusG 7l 1967,lorme Bibl Franc Schol 8, Quaracchi 1934 1811 170—172
Näheres den Bibliographien FCusG ; 3' 6 und demnächst 43 Hrsg Sat ide eier Tak Sakamoto Tokio 1972 193 5
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atıven Studie vorgelegt wird erscheint als zeitgemäß Die (G‚oOt- deutlich gemacht ob S1CH um CISENE Forschungsergebnisse oder
Uunger 15S$ zel daß Calixt mit Se1iNer Epıitome T heologıae Mo- bereits bekannte Sachverhalte handelt Obschon ne ent-
ralıs (1634) den Weg ZU überkonfessionellen Gemeinsamkeit schuldbare „Jugendsünde“, sollte diese doch nicht Anleihen bei
des Handelns bahnen woillte Das entspricht der 11} den etzten früheren Arbeiten inki] der Übernahme VO Zitaten (eines sı
Jahren wieder stark akzentuierten ethischen Dbzw sozialethischen übersetzten Wortlaut (52 12ff) entgegenstehender Vor-
Tendenz der (O)kumenischen eEWeEegUunN! Um SCı wichtiger ist © bemerkung hne entsprechende Nachweise einschließen
daß Vf anderseıts die Wiedergeburt aus dem Glauben als die (bes 5 n 52}
für Calixt selbstverständliche Voraussetzung des christlichen Han- Zu Das GIC wird nicht einheitlich Z7i0ert (vg]l 204
delns herausarbeitet 241 471 242 52) Fuüur kommende Bde Wäalifete 1Ne einheitliche

Zitierungsweise nach der Konvention (z 242 52:)} CDie Studie (5S), deren Ergebnisse 111 der Einl ZU. der Werke
(W) nochmals zusammengeflaßt sind 9—21),; beschreibt zunächst (1 Teil) 3 vorzuschlagen vermißt 411 die NDB Joh
den historischen Ort“ der Ep1t eo MOT., nämlich die sittlichen Teutonicus Wäar nicht der „erste“ Glossator des Dekrets (137
ustande Niedersachsen während der Hälfte des 17 Jhs estimm' 415) Spanlien nicht das „Mutterland“ der sieben Provınzen
annn den „theologiegeschichtlichen Spannungsfeld der Aus- (186 6 9 der Konvertit un: spätere Weihbsichof Neuhaus
einandersetzungen die christliche bei Luther, Melanchthon, Nihus) wohl kaum e1in „Apostat” nach heutigem Sprachgebrauch
den Gnesiolutheranern und den Philippisten Synergismus“ „billige (25) Das Verfahren, patristische, scholastische un kanonistische
Gnade“) und definiert mi1t Gründen den formgeschichtlichen Ort”

der Beziehung ZU Melanchthon Im 2 'eil olg detaillierte Un- Zitate, die Calixt nicht miıt und angibt modernen Aus-

tersuchung der Epltome nach Methode und Organisationsprinz1p sgaben nachzuweisen 23) 1sT wohl kaum vermeidbar, wenngleich
problematisch Die mangelnde Verifizierung der tatsächlich hbenutz-1st die VO.  —- alixt auch die luth Dogmatik eingeführte 50g anNna-

lytische Methode der praktischen Wissenschaften, die nach Ziel ewlges ten Ausgaben DZw Versionen kann bekanntlich erhebliche Schwie-
Heil), Subjekt (der Wiedergeborene) ‚3307 Mitteln (die natürlichen un: rigkeiten scha{ifen, OV! die Lutherforschung 81 Lied S111-

übernat  ichen andlungen des Wiedergeborenen und ihre [ewigen, gen kann Indes dürfte dieses Problem bei Calixt der 'Tat
natürlichen, geoffenbarten und Dositıven] Normen) der theologischen WENISET Gewicht haben
Ethik Tag Hervorzuheben sind die Hinweilse auf die Bedeutung Schließlich würde gern den Wunsch nach Sach-
VOo echt und Rechtsgeschichte bei Calixt sSe1inen Probabilismus und die bzw Begriffsregister neben den Namens- un Bibelstellenver-
unionstheologische Komponente der Toleranz, MEINSaHM: Sitt- zeichnissen Schluß des Bandes aussprechenlichkeit) Die Nachwirkungen (3 SX erklären den Erfolg
des Piıetismus 1 calixtinischen Niedersachsen, die Anliegen der Maryland Hermann Schüssler
TaAlS pletatis und der Toleranz längst Eingang gefunden hatten

Auf Grund der Studie gelangt INn dem Schluß daß Calixts Kung, Hans Menschwerdung Gottes. Eine Einführung Hegels theolo-

Trennung der theologischen Ethik VOoO  - der Dogmatik der NeUe- gisches Denken als rolegomena künftigen Christologi
Freiburg, Basel Wien Herder 1970 (Okumenische Forschun-

ren Theologiegeschichte Vo  v Schleiermacher bis Barth bisweilen
SEn {1 Soteriologische Abteilung, Lw 52überbewertet worden 1st Gie ist nämlich 1Ur „technischer“ atur

135 11) un:! ergibt sich daraus, daß Calixt der theolo- Schon früh 1ST der Hegeldiskussion die Christologie als Z611-

trales ema erortert werden Uungs Untersuchung zeichnet sichgischen Ethik den Wiedergeborenen Blick hat der SEe1NEIN (na-
gegenüber früheren Untersuchungen dadurch aQUuS, daß S51 alledenstand bewahren und bewähren soll während er das Zustande-

kommen der Rechtfertigung 112 der Dogmatik erortert Wenn sich Hegelschen Schriften VO diesem zentralen Thema her deutet Sie
1st darum historisch aufgebaut (vgl die ersten sieben Kapitel)die Moraltheologie materialiter auf die philosophische Ethik be-
Doch zel eıin methodisches Vorgehen (vgl 503) daß die histori-zieht, 10 1st das ebenfalls keine Verfremdung, sondern A  1

ähnlich WI1Ie bei Melanchthon die Ausrichtung des gesamien sche Untersuchung wesentlich VO  - systematischen Interesse
sittlichen Handelns auf das übernatürliche jel Der theolo- geleitet 1st das das Kap als „Prolegomena künftigen

Christologie“ expliziert Wie die fünf Exkurse Anschluß dasgische Charakter der Moraltheologie wird also durchaus gewahrt
wıe Vf echt mı1ıt Luthardt feststellt 134} Freilich versteht B Kap ZEISEN, versteht Kung die Prolegomena als Aktualisierung der
Calixt das sittliche Handeln des Wiedergeborenen 98808  - Me- christologischen Problematik theologischen Sıtuation, die

als „Theologie nach dem ode Gotte bezeichnet In der Auseinan-lanchthons als debıtum un Veri—r den ertıus AY/A) leg1s 100H
vgl 85) Hier gera pannung, die Denken Luthers dersetzung mit dem „säkulare(n) Burgertum un dem „MaTrX1st1-
enthalten Wäar un etzten Endes der paradoxalen Wirklichkeit chen Sozialismus“ hat „Hegel“ dieser Theologie besonders viel

ZU sagen“ Denn anders als der „Irühen dialektischen Theolo-des Heils als abe und Aufgabe begründet ist (vgl 136) interessiert S16 sich nunmehr nicht ehr für dieAuch Luther konnte N Opera sunt NECEIIATLA ad salutem, gıe  «“
freilich nesess1ılas consequentlıs 25) Bel Calixt wird „Diastase“ Gott—Welt bzw. Gott—-Mensch, sondern „Iür den ‚welt-

lichen‘, diesseitigen ott un! verbindet gerade deshalb Neu diedaraus 1Ne undialektische un! gesetzliche Ethik heilsnotwendiger Theologie mi1t der Christologie“ (51) In der Fülle der Themen, die(oder heilsrelevanter?]) Werke, WEeNNn auch (Ganzen die „Dom1-
Nanz der Gnade erhalten bleibt Kung SCeC1INeT Untersuchung anspricht csollen hier Ur WEl unter-

sucht werden 9  Je Geschichtlichkeit Gottes“ (vgl 522—557 563
Die Untersuchung der Moraltheologie VOT dem Hintergrund 578 581 Ö.) und die „spekulative Notwendigkeit“ undder frühorthodoxen Problematik erweılst sich als hilfreiche Ein-

führung die extie celbst Die Ausgabe 1st! übersichtlich - das ‚absolute Wissen“ Im ersten Thema ist nach Küng
die Relevanz der Hegelschen Philosophie für die gegenwarligeverlässig un! handlich Der ext der Epitome beruht i Ermangelung Theologie bzw Christologie ausgesagt dagegen zweıten die

Vo  - Mss autf dem Truck 1634 (mit Varjıjanten nNnier den
kleineren Schriften verdient uiNe Universitätsrede Vo  - 1626 Kritik dieser Philosophie, der Hegels Philosophie als

Beachtung (W die ein bezeichnendes Licht auf die kaiser- „Panentheismus“ (vgl 170. DA 28383 339 341 342 nachge-
wW1e6e5eHN wirdtreue Haltung des deutschen Luthertums wirft un! auch das

Angebot Anerkennung des römischen Primats unter den Dıe Geschichtlichkeit Gottes
Patriarchaten „LUTE ecclesıiastıco OS1E7UO andeutet 188]), die ein Als „Hegels Anliegen“ ist diese Geschichtlichkeit „  Je dynami-wichtiger Punkt ın Calixts Reunionsprogramm wurde sche Einheit ı der Jebendigen Gottheit“: ott ist der „lebendige

(mit inl enthält gelegentlich terminologische der sach- ott der sich bDewegt verändert ine Geschichte durchmacht“
liche Unschärfen Erkennt Calixt x)  - den Werken keine „KON- un: „der als die unendliche Fülle aller Gegensätze Einheit
stitutive Bedeutung für die Rechtfertigung tut dies doch sich begreift Kurz nach Hegel 15% der wahre ott der, der End-

(Rez würde „Konservative „kKonstitutive“ Bedeutung liches un Unendliches, der ott und Mensch Einheit ist” Die
erwagen Daß Calixt 1Ne Willensfreiheit theologischen Sinne zentrale Bestimmung dieses Begri(is ist der Begriff der €eNn0s1s
letztlich ebensowenig wıe Luther Veri{nr erscheint fraglich Gottes Sie erklärt bei Hegel daß sich „das spezifisch heo-

lehrt doch ıine praedestinatıo post praevısam fıdem Daß logische m1t dem Christologischen kreuzt“
derseits „NUr dann  « gnädigen ott kennt „WeNN der Diesen Gottesbegriff ntwickeln bereits Hegels Frankfurter Schrif-
Mensch alles e  n hat w äas SC1NEN Kräften steht“ 16), ten der Auseinandersetzung mit dem Begriff des „Gottmenschen
ame  : auf ein facere quod esi hinaus un WärTfe nicht miıt Seine Einheit gilt als ”  ı1e Einheit des Gesamtlebens überhaupt,
der Lehre VO Glauben ausgleichbar 69ff) 65 enf welchem Unendliches und Endliches, Göttliches un:! Menschliches nicht
s{ia Genua Ferner wird an manchen Stellen nicht hinreichend geschieden S1N!  @-  E Dieser Ansatz bleibt für Kung en nach{fol-
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genden Tr1ıiten erhalten Präziser WIT'! als „Geistesmon1ismus“” kritisch MarTx (MEW Erg 1' un jJüngst Theunissen
„die ljebendige geistige Einheit aller inge, die Geistigkeit es (Hegels Lehre VO absoluten e1s als theologisch-politischer

Lebens 1 egensatz ZUT Isolierung eines einsamen Gottes VO.  - dieser Traktat. Berlin 1970 280) hinweisen nicht AUur zentraler theolo-
Welt“) un: „dialektisches chema!'  «“ „Einsicht 1n die notwendige Uun: gischer, sondern auch philosophischer Begriff bei Hegel ist. Die
natürliche lebendige Einheit der Gegensätze, ihrer Versöhnung 1 Küngsche Interpretation dieses Begri{ffs belegt die ‚Phänomenolo-Ganzen”) ausgeführt, dessen „systematisch-universale Gestaltung
die Schriften VO Jena enthalten (193; vgl 139 553) gje‘? „daß die Substanz sich ihrer selbst entäußert un: ZUmM

Selbstbewußtsein WIT  s  du (Phän 525) Geschichtlichkeit Gottes 1e.Die Bedeutung der U dem Begrifi des Gottmenschen erschlos- dann, daß ott in der Bedeutung der Substanz sich als Welt-
Bestimmung (G‚ottes als „‚Geist“ ist das „einheitliche

Wirklichkeitsverständnis“, VO dem die „Künftige Christologie“ geschichte entäußerte un: daseiendes wirkliches Selbstbewußt-
eın würde, ott als „Substanz“ ware sowohl „die unend-nunmehr „miıt Hegel“ „denken“ darft In ihm ist „weder die Weli liche Macht“ wIe auch „der unendliche Inhailt“ (VG 28) un alsgottlos noch ott weltlos, sondern ott 12 dieser Welt un die solcher ‚der Fortschritt 1Mm Bewußtsein der Freiheit“ (VG 63) ottWelt in diesem Gott“ Denn „1M Sinne eines lebendig-

bewegten ‚In-Gott-Seins‘ VO  — Mensch un Welt“ (170; vgl 164 ware demnach nicht i uUun! für sich celbst Selbstbewußtsein, SON-
dern DUr als wirklicher Menscn.

166. 167) ist „die naiv-anthropomorphe Vorstellung eines 1mM wort- Doch gegenüber Küung ist für Hegel ebenso wesentlich 1elichen oder raäumlichen Sinn -  ‚u  ber  S der Welt Wohnenden, VOo  - dem
der Gottesschn ‚herabsteigt‘ und dem ‚.hinauffährt‘“, un: andere e1ite der Entäußerung, „daß das Selbstbewußtsein sich

seiner entäußert Uun: sı ZUT Dingheit oder Z.U1 allgemeinen„ebenso die aufgeklärt-deistische Vorstellung eines 1 geistigen Selbst macht“ (Phän 525) ntier dieser Voraussetzung liegt Hegelsder metaphvysischen Sinne ‚außerhalb‘ der Welt in einem au ßer-
weltlichen enseits Wesenden, der WÄär die Welt geschaffen, ihr Begriff der Entäußerung icht das ild eines ‚entrollten Vorhangs“

runner zugrunde. Denn das Sich-Entäußern des Selbst-aber 1 allgemeinen ihren Lauf 1äßt un! HUr zeitweise un! 1NS- bewußtseins besagt ja nicht schlechthinnige Negationen desbesondere ın der Sendung seines Sohnes un —4  ber alle
Naturgesetze hinweg ın die Welt hineinwirkt“, zurückgelassen Selbst, sondern dessen Verwirklichung 117 wahren Wissen 138

die Identität des nI lh"‚ daß nämlich die Entäußerung des(5571) Selbstbewußtseins die Bildung der Welt des Selbstbewußtseins
Dıe spekulative Notwendigkeit und das abso- ist un: das als „Subjekt“ dieser Welt zugleich in ihr seine

lute Wissen „Substanz“ hat (Phän
Es zeigt sich also, daß die Küngsche Deutung Vo HegelsDie theologische Schwierigkeit dieses panentheistischen Got- Begriff der Entäußerung verkürzt ist ott ist für Hegel nicht {  —  den-

tesbegriffes liegt darin, daß die €NO0S1S (Gottes als notwendiger tisch miıt der Weltgeschichte; vielmehr gilt diese NUur als Medium
Prozeß verstanden ist. Die Notwendigkeit gilt hier als eın Prinzip, der Offenbarung Gottes, wWIe umgekehrt die Offenbarung den „Fort-
ın weichem Wär „alles Gott-Welt-Geschehen“ erklärbar, aber schritt 1 Bewußtsein der Freiheit“ bedingt. Die des Zzwel-
„Gottes freie Gnade“ geleugnet wird Dem entspricht auf seitigen Prozesses Vo  } Offenbarung und Fortschritt ist Christus: In
seıten des Menschen die eugnung des „vertrauenden lau- ihm als dem historischen eSus ist sowohl ott als E i  1J1€ ewigeben(s)“ bzw. die Aufhebung Vo „alle(m) Gott-Welt-Geheimnis“ in Liebe“ (Rel I 57) „geoffenbart“ (Enz 446) bzw „offenbar“ (vgl.das „absolute Wissen:‘“ Realph 268; hän 480 52111; Rel I 32{1) un ebenso das nBe"

Diese theologische Kritik Hegels Philosophie leitet Küung VO:  - dem wußtsein“ erschlossen, „daß alle Menschen sich frei, der
„spekulative(n])} Vorverständnis“ her, durch das ege die christliche Mensch als Mensch frei 15 (VG 63) . ott als die ewige Liebe ist
ofs verstellt (vgl. 174) amı ist gemeint, daß ege VO  j einem des Wesensunkritisch fixierten metaphvysischen Begriff die christliche O{fS! die ursprüngliche Identität, die die „Momente

Substanz, M. W.), des Fürsichseins, welilches das Andersseinherangeht und sSie in diesem Sinne manipuliert, un nicht umgekehrt des Wesens ist un für welches das Wesen ist Verhältnis derseine Philosophie VOo dieser Botschaft aus ın rage tellen 1äßt. Das
spekulatıve Vorverständnis ist letztlich DUr ein anderer Aspekt VOoO  - Substanz, M. W.), und des Fürsichseins oder sich selbst Wissens
dem, Wäas Küng mit Geistesmonismus bezeichnet hat un sich 117 Andern Substanz als Subjekt, M. (Phän 534; vgl Enz
darum ebenso Z.U ersten Mal In Hegels Frankfurter Schriften findet. 4471 und Rel I 57) hat Diese Bestimmung des Gottesbegri{ffs
In diesen Schriften nämlich „tendiert“ ege „hin aut die UÜberwindung schließt eine pantheistische (SO die meısten katholischen Hegeldeu-
der Zerrissenheit, der Abstraktion, der Entfremdung des Menschen, tungen] wıe auch panentheistische (SOo Splett und üng Deu-
hin auf ıne Neue Ganzheit un! Einheit VOoO  - ensch und atur, tung aus. Hierbei versteht Hegel diesen Begriff nicht als abstrak-Mensch und Mensch, ensch un Gott“ Dadurch WIT'! die Bedeu- ten philosophischen Begri{ff, sondern als die begriffliche Bestim-tung der „Ges  ichtlichkeit Jesu“ un!: der „Geschichtlichkeit der mensch-
lichen Ex1istenz“ nach Kung eiz zugunstien des griechischen mMunNng der theologischen Reflexion der Gemeinde auf die eschicht-
Kosmosbegrilifs abgewertet (vgl 151) liche Gestalt Jesu Denn eSsus ist insofern menschgewordener ott

Bestimmung der Entäußerung]), als sich seines Mensch-Küng verbindet deshalb mıiıt der Anerkennung VO Hegels
Begriff der Geschichtlichkeit Gottes die Forderung, über Hegel Se1NSs ö E  „f  ur uns Rel I 158) entäußert, auf diese Weise die

Versöhnung der menschlichen und göttlichen atur offenbarenhinauszugehen. Denn für die Theologie nach Hegel wirit die (Rel I Bestimmung der Entäußerung]), O auf derGeschichtlichkeit Gottes zugleich die Tage nach der Geschichtlich-
keit Jesu Strauß) und der Geschichtlichkeit der menschlichen

Bei den Hegelschen Schriften sind folgende Abkürzungen verwendetExistenz Kierkegaard) auf (vgl 562%1. 576. 578 581) Von dieser worden: S Berliner Schriften In Neue kritischeFragestellung entwickelt Küng „eine geschichtlich begründete
Christologie ‚Vvon unten  Bn Sie geht S VO  =| dem „geschichtlichen Ausgabe. Hrsg. Hotffmeister. Phil Bibl. 240 Hamburg

1956; Do Dokumente Hegels Entwicklung. Hrsg. o{ff-esus und seine(r Botschaft“, auf die sie VO  - der „Verkündigung meister. Stuttgart 1936; TS{ie ruckschriften. In Sämtliche
der neutestamentlichen Zeugen“ her zurückschließt. „Der Rück- er. Hrsg Lasson. Phil Bibl 240 Leipzig 1928;
schluß VO. Kerygma ist möglich, weil zwischen esus und der EG Einleitung 1n die Geschichte der Philosophie. TSg. y
urchristlichen Verkündigung bei aller Diskontinuität iıne ont1- Ho{ffmeister und Nicolin. ufl Phil Bibl 166 Hamburg 1959:;
nuiıtat besteht; ist berechtigt, weil I11LUTr VO Botschait un Geschick Enz Enzyklopädie der philosophischen Wissenschaften 1mM Grund-
Jesu her die urchristliche Verkündigung entstehen un verstanden Msse (1830) Hrsg. Nicolin un! öggeler. ufl Phil. Bibl.
werden konnte; ist notwendig, weil NUur die urchristliche un: Hamburg 1959; Phänomenologie des Geistes Hrsg.

Ho{ffmeister. ufl. Phil. Bibl 114 Hamburg 1952; Vorlesun-damit auch die heutige Verkündigung den Verdacht geschützt gen u  ber die Philosophie der Weltgeschichte ufl Phil Bibl 171 bcdwerden kann, nicht auf einer geschichtlichen Tatsache gründen, Hamburg 1968: e Jenaer Realphilosophie Vorlesungs-sondern bloß ine Behauptung, eın Produkt des Glaubens, ja ein manuskripte ZU  y Philosophie der atur un des Geistes VO  _ 5—1.
reiner Mythos, ıne Apotheose sein  «“ Hrsg. Hoffmeister. ufl Phil. Bibl. Hamburg 1967;

Zu dieser Küngschen Hegelinterpretation ist N, daß der Rechtsph Grundlinien der Philosophie des echts Hrsg.
Hoffmeister. ufl. Phil. Bibl. d Hamburg 1955; Rel undBegriff der Geschichtlichkeit NUr 1m uneigentlichen Sinne zentraler Vorlesungen u  ber die Philosophie der Religion. Begri{ffBegriff der Hegelschen Philosophie ist, wıe Scholtz (Ergänzun- der eligion, Die absolute eligion HTSg. Lasson.gen Herkunft des Wortes ‚.Geschichtlichkeit‘. In Archiv für

Begriffsgeschichte (1970) gegenüber U Renthe-Fink, auf
ufl Phil. Bibl. 59 und 63 Hamburg 1966; Th)J Hegels theolo-

gische Jugendschriften. Hrsg. \ ohl. Tübingen 1907; Dieden sich Kung stützt (vgl. 563), nachgewiesen hat. Sachlich stimmt ernun!: ın der Geschichte. Hısg V, Hoffmeister. ufl. Phil
allerdings, daß der Begri{ff der „Entäußerung“ worauf bereits Bibl 1718 Hamburg 1955
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einen eıte das Wissen 18 die ursprüngliche Versöhnung (‚ottes meinde gegenwärtig ist un der kenotischen ewegung der
In sich selbst un auf der andern e1lte das Wissen die Ver- emanzı1ıpierten ernuniftt durch den Menschen 1 absoluten Wis-
söhnung mit ott in der Entäußerung des Menschseins für die SC als Bestimmung seiner Welt erkannt wird. nier dieser VOor-
Andern. Nnier dieser Voraussetzung WIT| die „Gemeinde“ selbst aussetzung schließt der Begrif der spekulativen Notwendigkeit

UunNn! des absoluten Wissens nicht (‚ottes Ireile Gnade un dender „göttliche Mensch oder menschliche Gott“ (Phän 543);
daß die Gemeinde als Kirche weltgeschichtlichen Prinzip vertrauenden Glauben ‚US, sondern letztere gelten als Voraus-
der Versittlichung der Welt wird (Realph 2691; Rel I 201; setzung dieser Notwendigkeit un dieses Wissens, welche beide 1n

der Bestimmung der Entäußerung die Vollzugsform VOoO GnadeBestimmung der Entäußerung]) un! ın der Ent-
äußerung aller weltlichen Beziehung „1M Glauben un Genuß“ un: Glauben aufgenommen haben „Dıe Philosophie ist daher
Christus scsakramentaliter als den realpräsenten ott weiß, der Theologie, un: die Beschäftigung mit ihr oder vielmehr iın ihr ist

für sich Gottesdienst“ (Rel II 30); un gerade in diesen Bestim-sich dem einzelnen als dessen atur und Selbst hingibt (Rel
I 209—211; vgl Realph 269; hän 945; ENZ 449; 823{1 MUNSeEN ist die Philosophie zugleich „Weltweisheit“ (EGP 161 165

87811; 351f); i Br 201 29411; Enz 434), die 1mM Sinne Blochs darauf ausgerich-
tet ist, daß die „  N: Erde“ ZU. „Inland der Humanıiısierung”daß der einzelne das innere Wissen sSeines Selbst als iden-

tisches Wissen des „Ich = Ich“ begreift Bestimmung der werde (vgl loch Subjekt-Objekt Erweiterte Ausgabe.
Frankfurt d 1962 520)Entäußerung]) und sich dieses subjektiv identischen Wissens

Ba Driburg Matthias Wildenentäußert, die Welt als Substanz des begreifen ü

können (Phän Bestimmung der Entäußerung).
Stadtland, Tjarko: Rechtfertigung un! Heiligung bei Calvın. Neu-Wir sehen also, daß Hegels Begriff der Entäußerung die Ge- kirchen: Neukirchener Verlag 1972 224 (Beiträge /ASen Geschichte undschichtlichkeit Jesu un die Geschichtlichkeit der menschlichen Lehre der efiformierten irche, 32) LWw. 52.50

Existenz einschließt. enn S geht Hegel wesentlich Verstehen
Das Buch glieder sich 1n wel Hauptteile. Im ersten Hauptteil WIT!un! Deutung dieser Existenz NUur begreift S1€e konkret als „das nach einem Literaturüberblick zunächst untersucht, welche

Individuum“, das als „Sohn seiner Zeıt“ gilt „Die Philosophie“ F 5 E  {? aus dem Kreis der Kirchenväter, der mittelalterlichen
bestimmt darum als „ihre (SC der Philosophie, M. W eit ın heologen, der Humanisten und der Mitrefiformatoren Calvins Lehre Von
Gedanken erfaßt“ (Re  sp 16) Diese eit ist aber für Hegel der Rechtfertigung und Heiligung möglicherweise bestimmt haben. Dabei
wegsentlich die eıt post T1SLUM natum und darum 1n der Ge- werden die griechischen Kirchenväter (namentlich Athanasius, asıllus
schichtlichkeit Jesu erschlossen, da 1n ihm das wahre Wesen VO und Cyrill VO.  - Alexandrien), Bernhard voO Clairvaux, Gregor VONn

Rımin1, John aJOT, Luther und Zwingli mit Bullinger und Oekolampad)ott und Mensch offenbar ist, l. der Mensch als Subjekt der
herausgestellt. Anschliebend wird Calvins S e  E  e E  2 WWeltgeschichte und ott als die ursprüngliche Versöhnung VO  }

Substanz un: Subjekt 1n der ewigen Liebe m ıt Rom (mit dem TIE des Kardinals Sadoleto die Gen{Ä{er, mit
dem Regensburger Buch und mıift dem Rechtfertigungsdekret des Konzils

Küng bleibt bei Se1nNer Interpretation auf dem Standpunkt VO.  - VO.  - Trient) und miıt S a
Hegels Frankfurter Schriften stehen, und seine Interpretation Im zweiten Hauptteil wird Calvins Lehre über Rechtfertigung und
gehört damit 1n die Tradition der theologischen Hegelinterpreta- Heiligung S e ; dargestellt. Zwel einführende Abschnitte
tionen 1 Anschluß Dilthey Die Frankfurter Lehre VO  } befassen sich mit der Stellung VOo Rechtfertigung un: Heiligung In den

verschiedenen usgaben der Institutio un!: der rage nach dem rdoChristus hat gegenüber der späteren Lehre ihre Grenze der
negativen Deutung VO  - Jesu Tod Dieser gilt dort als „das negatiıve salutıs In Calvins Theologie SOWwWIle mit der Zusammenfassung der calvi-
Attribut der Schönheit der Seele“ Jesu (ThJ 286, Dagegen nischen Rechtfertigungslehre 1mMm argumentum des Römerbriefkommentars.

anach ( werden 1n Tel Gedankenschriften betrachtet Dieerschließt Hegel seit Jena ın der absoluten Negativiıta des Todes NL0 AA Christo, die Beziehungen VO.  - Rechtfertigung un! HeiligungJesu als des Todes Gottes die absolute Positivität der Liebe ZULFC Gotteslehre, ZUTC Christologie un:! 45R Pneumatologie un! endlich
Gottes (für die Gemeinde) und 1n ihr „die Idee der absoluten Freli- die Auswirkungen VOo  - Rechtfertigung un Heiligung e1m Menschen.
heit“ (Iür die Philosophie): Dieser Tod gilt als „der Abgrund des Zusammenfassende Schemata und Thesen eschliebßen die Arbeit.
Nichts, wWOorin alles Sein versinkt“. Auf der andern e1te „Kann In der Sicht des Genfifer Reiormators bilden Rechtfertigung un
und muß“ dieser „mMarte der „Gottlosigkeit“ le höchste Heiligung wel verschiedene, ber untrennbare Gnadengaben
Totalität in ihrem d.  N TNS uUun! aQus ihrem tiefsten Grunde, Christi. Die Rechtfertigung, die mit der Versöhnung identisch ist,
zugleich allumfassend un 1n die heiterste Freiheit ihrer Gestalt besteht 1n der Nicht-Anrechnung un: Vergebung der Sünden. Die
auferstehen“ (ED 3451) amı ist Wär auch 1m Sinne einer Heiligung WIT:! auch als Wiedergeburt, Buße, Leben,; Neu-
„Theologie nach dem ode Gotte der Tod des abstrakten schöpfung un Wiederherstellung des Gottesbildes 1m Menschen
jenseltigen Gottes und seine Auferstehung ın den Herzen der beschrieben. Es ze1ig sich hier, wıe ehr Calvin auf das un, die
Gläubigen gemeint; doch wird diese mehr der weniger symboli- Werke und das christliche Leben drängt. Obwohl ın der
sche Sprechweise VO.  - Tod un! Auferstehung Gottes Dei Hegel ; 1mM Rechtfertigung den Hauptpunkt der Gottesverehrung (praecıpuus
„Lichte“ der ursprünglichen Identität VOo  - ater, Sohn un e1s5 sustınendae relıg10n1S cardo) sieht, erortert iın seiner Institutio
gedacht (Dok 304f), In der „Liebe“ (Gottes als des Schöpfers se1l die uDe un das christliche Leben VOT der Rechtferti-
(Phän 536) und Erlösers (Rel 8 145f. 158) vorgestellt un! im gun8. Diese geschieht nach Calvin Wäar nicht durch die Werke,
„Geist” Gottes als dem e1s sSeiner Gemeinde gewußt (Dok J05; ber auch nicht hne die Werke Der Glaube allein ist der recht-
vgl eb 323f[, hän 945, Rel I 17511, Enz 449) Jesu Tod ist mithin fertigt, ber der Glaube, der rechtfertigt, ist nicht allein. ott
der Punkt, 1n welchem Gottes Menschwerdung abgeschlossen un! fängt die guten Werke der Gläubigen als untergeordnete Ursachen
seine Rückkehr ZU. aier vollendet ist. S0 ist 1so für Hegel 1n (tamquam (AuUSsSaSs ınferi0r7e€s) des Heiles, wobei 65 freilich mehr
Jesu Tod nicht Aur der abstrakt jenseitige, sondern auch der die Aufeinanderfolge als die Ursache geht. ESs ist nicht gahz
abstrakt diesseitige ott (vgl Hegels Kritik der jüdischen und exakt, wenn St. die Lehre Calvins WIe folgt reieriert: „Die Schrift-
römischen Gottesvorstellung]) gestorben (Dok 31811 304; Realph worte über die Bedingtheit des Heiles ind CAUSAE ınferiores“
269) esus als Sohn Gottes wird demnach vermittelst des Geistes icht die Schriftworte, sondern die uten Werke, VOoO denen die
Gottes als des Geistes der Gemeinde zugleich als in den Herzen Hl Schrift spricht, ind CAUSAE ınferi0r7e€s (vgl Institutio I, 14,21;
der Gläubigen un als 1n ursprünglicher un vermittelter Iden- I 2338
118 mit dem ater seiend angesehen. Diese Versöhnung (Chri- Eın ökumenischer Dialog mit der katholischen Lehre VOo echt-
STIUS 1m Menschen) 1n der Entzweilung (von ott un! Mensch) fertigung un Heiligung wird nicht versucht un deshalb auch die
(vgl hän 548) hat ihre „philosophische Existenz“ 346) 1 „ab- wichtige Unterscheidung VO  - seinshaifiter und ethischer Heiligung
oluten Wissen“ (Phän Es ist das identische Wissen des nicht aufgegriffen. Die vierte Auflage (statt der VOo St benutzten
„Ich doch weil die Identität des Ichs als Subjekt der Welt Auflage) des Werkes VOoO  - Küng über die Rechtfertigung mit dem
und der Welt als Substanz des Ichs nicht ursprüngliche Identität zusätzlichen Exkurs über Rechtfertigung un Heiligung nach dem
ist, ist das absolute Wissen einerseits der Begri{ff der Welt- hätte bei einem Vergleich der calvinischen mit der katholischen
geschichte als Fortschritt 1m Bewußtsein der Freiheit un anderer- Lehre wertvolle Dienste eisten können. Im Zeitalter des Okume-
seits das philosophische System, 1n welchem die Philosophie ihre N1SMUS bedauert IMNa  » die Formulierung „Heiligenanbetung“ (76
eıt in Gedanken erfaßt darstellt. Beides geschieht 1m Lichte der 15)
ursprünglichen Identität, die (ausgehend VO  w der Offenbarung Erireulicherweise hat St auch die englischsprachige un die
der Liebe Gottes durch Christus) 1m Selbstbewußtsein der Ge- holländische Calvinforschung berücksichtigt. Man begrüßt auch die
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Am überzeugendsten ob ihrer Schlichtheit Uun! Tieie zugleich wirkenErorterung der Quellen der calvinischen Lehre über Rechtfertigung
und Heiligung. Der VO St unterstrichene Einfluß der griechischen noch die exte, die uütter f{ür Kinder und Jugendliche entworfen haben;:
Kirchenväter verdiente iıne Untersuchung, 7zumal Calvins besondere rwähnung verdient jener VO  = Kevser (107f£.) Sehr sch|  on  ä

ist auch das „Fragmen' VO ümke, das als Beispiel für ine gelun-Kenntnis der altkirchlichen Literatur noch Jange nicht hinreichend
SENE Kurzformel wiedergegeben sel: „Gott ist der Urgrund uNnseIl

erforscht ist Die Vermuftung, Calvin verdanke ehr viele ennt- 5Se1inNs, ist der VO: Menschen immer Gesuchte Das Menschenantlitz
nisse der mittelalterlichen Theologie seinem Pariser Lehrer John (;ottes ist Jesus VvVon Nazareth, der den Tod der Hoffnung für uns starb.
a]or (vgl 54), scheint wenig beachten, daß Calvin, als er In der Existenztieie eines jeden euchtet ott auf Der Heilige e15T.
VO  ’ 1523 bis 1527 1m Pariser College de ontalgu studierte, noch aher ist die enschheit 1ne Gemeinschaft, die in ott 1NSs ist, denn

das eil ist für alle“ Dieser ext ist auch einer der wenigen,keine eigentlich theologischen Vorlesungen h:  oren brauchte.
der mit echt auf einen Jangen Kommentar verzichten kann.Thomas VO quin behandelt DUr 1 Sentenzenkommentar die

Rechtfertigungslehre innerhalb der Lehre VO. Bußsakrament (IV Wenn InNnäa auch deutlich den Einfluß der extie Rahners und
Scherers feststellen kann, die den eilnehmern besonders deutlichIn den Qa disp. de veritate, iın der Summe wider die

Heiden SsoOwle 1ın der Summa theologica fügt die Rechtfertigungs- VOL ugen gestellt I}, wird doch sehr nachdenklich
}ehre in die Gnadenlehre e1n (vgl De VeOTrT. 2 E 156—1583; diese Zeugnisse lebendigen Glaubens heute registrieren. Ihr Wert
STh I! I1,; Demnach kann INa  w der Bemerkung, die GSt über ist freilich sehr beschränkt: wı1ıe die meisten derartigen Versuche
die scholastische Rechtfertigungslehre macht, N!  cht einfach zustim- S1IN! s1ie ZU schwer befrachtet, umständlich und abstrakt: der
INeN: „Die Scholastik hatte iıne eigene Rechtfertigungslehre nicht Ausnahmen sind bedrückend wenige. amı wird ihre kerygma-
expliziert, sondern diese NUur 1m Rahmen des Bußsakramentes mit- tische Bedeutung erheblich gemindert. Be1 einer Reihe on UTrZ-
bedacht“ (15; vgl auch 4 3 un 167 „zumelst UT 1m ormeln ist iragen, ob sich hier tatsächlich noch iıne Kon-
Rahmen des Bußsakramentes“). Angesichts dessen, W as Gt selbst zentration oder icht vielmehr iıne bedenkliche Reduktion des

über Calvin und die Scholastik ausführt, ist die Kritik Christlichen handelt. Um eindringlicher ist der Ruf nach einer
entsprechenden Urteil anOCZYVYS vgl nicht 5a12 verständ- befriedigenden Kurzformel erheben, die mehr und mehr VOon-
lich noOoten ZUuU eın scheint.

Es triiit daß das Trienter Rechtfertigungsdekret hauptsäch- Die orträge bieten iıne gute Einführung 1n die damit verbun-
lich Luther (und die Confessio Augustana)} anvisierte (vgl 83) dene Problematik: die Textentwürfe werifen wichtige Fragen für
Calvın Wäar noch kaum 1Ns Blickfeld gerückt. Das aäanderte sich aber, die heutige Theologie auf. Um dessentwillen verdient das Büch-
als aut dem Konzil die Debatte über die Sakramente begann. Der lein, ZUFF Kenntnis SENOMMEN vA werden.
Franziskaner Johannes Consili seizie sich, un Wär als erster, Regensburg Wolfgang Beinert
1m Februar 1547 innerhalb der Theologenkongregation mit der
Abendmahlslehre Calvins 1ın der Institutio eingehend auseinander
(vgl damit, Wäas St 51 schreibt). Kasper, Walter Einführung in den Glauben. Mainz:! Grünewald 1972
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St veriabite sSe1nNn Calvin-Buch und das muß besonders anerkannt

werden als aktiver Pfarrer. Daher wird 180078  - einzelne ängel in der Angesichts der Verwirrung, die viele Christen VOT der kirch-
Zitationsweise und in den Angaben des Literaturverzeichnisses eich VOeTI- lichen Situation 1mM allgemeinen un! den Ergebnissen der moder-
stehen können. Man hätte ber iın die Inhaltsübersicht sämtliche ZWI1- Ne:  -} Theologie 1 esonderen ergriifen hat, gehört den
schenüberschriften, die sich 1 ext finden, aufnehmen können, zumal wesentlichen Aufgaben des theologischen Lehrers, „Theologie ZUTr
auch e1n Sachregister (und e1n Personenregister) fehlt Mitteilung“ Nastainczyk) machen, solide Information

ITrier Her  ert Schützeichel über die Fragestellung un die Synthesen geben, die seine
Wissenschafit erarbeitet. Kasper hat sich dieser Pflicht in glän-
zender Weise mıiıt dem hier anzuzeigenden Buch entledigt. AÄAhnlichGlaube elementar. Versuche einer Kurzformel des Christlichen. Hrsg.

VO:  } 0se: Schulte. Essen: Fredebeul Koenen 1971 132 (Thesen wI1e Ratzinger mıit sSeiner „Einführung in das Christentum“ bietet
und Argumente, 1 , brosch 11.80 1ine kompendiöse Darstellung der Dogmatik für weitere Kreise.,

Das Gliederungsprinzip bildet jedoch nicht ıiıne ZusammenstellungIm Jahr 1970 hielt die Katholische Akademie „Wolfsburg“ der des wesentlichen Glaubensinhaltes (bei Ratzinger das Apostoli-Dıözese Essen Vier agungen dem 1m Titel genannien Thema Cum), sondern die Struktur des Glaubens selber. Der Tübingerab Das vorliegende Bändchen faßt die Referate ZUSaHleNn un! Dogmatiker will zeigen, „daß sich der christliche Glaube auch VOThält die VO den eilnehmern teils in persönlicher Verantwortung,
teils 1n Arbeitsgemeinschaften erstellten Kurzformeln fest. dem modernen Denken verantitworten Jäßt, und daß heutige heo-

logie, s1e sSer1ös betrieben wird, icht ZULFC Verwirrung führt,
In wel einführenden Vorträgen beleuchtet 0Sse: Schulte „Die sondern die Hoffnungsdimension des Glaubens“ befördert (11)Glaubenssituat:  107 Von heute und die Forderung einer urzformel des

Christlichen“ 11—323) und die „Kurzformeln des Glaubens 1mM Neuen Das Buch gibt die erweiterte Niederschrift VO.  - ehn Vorlesungen
Testamen Verschiedene Modelle moderner Formeln legt wieder, die der ert. 1m Sommersemester 1970 un! 1971 1n Münster

bzw. iın Tübingen 1m Rahmen des Kontaktstudiums für Geistliche SOWIleinIirıe Z 5  5 ki VOT (43—65), wobei den Schwerpunkt auf als Einführungskurs für Studienanfänger ın die systematische Theologiedie VO  } arl Rahner verfaßten extie legt. Diese werden in verkürzter
Form geboten. eOorg Scherer gibt einen eigenen „Versuch eines gehalten hat. Er geht aus VO  - einer Untersuchung der trömungen des
Glaubensbekenntnisses“, der ausführlich begründet und interpretier modernen Denkens, die Sıtuati des Glaubens heute
wird (66—85) deutlich machen. Die Grunderfahrung des Menschen der Zweiten

Aufklärung ist die der „oPannung zwischen einer Transzendenz, 1n dieDer zweite eil des Bändchens druckt ZWanzig Kurzformeln ab, die
sich der ensch beständig überschreitet. und einem gnadenlosen Hıin-VOo. den Tagungsteilnehmern (Studenten, Primaner, „Ehefrauen'  “ Teil-

nehmer einer Offenen Tagung) erarbeitet worden sind. In diesen eingebundensein In die Faktizität des Bestehenden“ 26) Der Ort
Versuchen wird INa  - den eigentlichen Wert der Publikation erblicken S u b On 1n der menschlichen Erfahrung ist dementsprechend

die rage nach dem Sinn, 1n deren Horizont Gott als „Angebot diedürfen, insofern sich für den Theologen daraus eın recht anschauliches
ofinung des Menschen“ erscheint (41) Je S rı ü S ist eBild der Glaubenssituation gewiınnen 1aßt Wenn erns nimmt,

dürfiten daraus wichtige mpulse Iür seine eigene Oorschung Uun! Ver- e  e 5 u b S der dieses Angebot aus seiner Zweideu-
kündigungsarbeit resultieren. tigkeit befreit. Von ihm hat daher jede Glaubensbegründung USZU-

gehen. Dessen Wahrheit ann jenseits aller Theorien der AnalvsisDer Adressat der exte, die 1m. allgemeinen 1n extenso kommen:- el letztendlich Aur aus einer gläubigen PraxIıs der Kirche einsichtigtiert werden, ist meilistens der vielberufene säkularisierte Mensch gemacht werden. Die Tage nach dem Wesen des e
Vo heute Sie gründen darum auf einer stark philosophischen wird dahingehend beantwortet, daß 1n der totalen Begründung der
Basıis un seizen OTaUS, daß der Gottesbegriff verloren eigenen Existenz auf ott besteht. Seine ın | ist
ist. Der Säkularismus zeig sich weiter in der starken etonung Jesus Christus, nicht verstanden als Reduktion, sondern als Konzentra-

tion er Glaubensaussagen. „Es geht Sanz schlicht darum, daß derder Menschlichkeit Jesu Christi, die 1n der Mehrzahl der exte ZU
Glaube T1ISUUN! bleibt un! sich VO  - Christus her n Jäßt, wiebemerken ist. Eın klares Bekenntnis seiner Gottheit 1m Sinn

der altkirchlichen Christologie ist fast nirgends feststellbar. Von christlich VOoO  - ott und VOoO Menschen recht geredet werden muß“
Daraus resultiert die 1 S S des aubens, insofern dereiner einzigen Ausnahme abgesehen fehlt jeder nsatz ZU einer Mensch darin „die Freiheit uUunNsSeTer Freiheit, ihre Befreiung un! ErlösungPneumatologie (109f.) Beinahe nirgendwo spielt die Kirche ine sich se findet (111), indem nämlich iın die innerste Gottzuwen-Rolle bei der Darstellung des elementar Christlichen. Die Aversion dung Christi eingelassen wird. Wesentlich für den Glauben ist seine

s1e ist deutlich spürbar; ihre Stelle ist die Gemeinschaft 1 C  e } deren Kriterien Kasper iın dem gehorsamen Hoören
aller Menschen, die Menschheit oder dergleichen getreten. auf den eiligen e1s(T, 1n der TIreue Schrift und Überlieferung und
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In der Gemeinschaft mit dem kirchlichen Amt sieht. Eine grundlegende nach der Lektüre verspurt: 1n möglichst viele Hände egen
Dimension des aubens ist seine S 1 } t! die ‚WäarTr können.
Anlaß ZUT Anfechtung werden kann, ber doch als positive Möglichkeit
verstanden werden muß, die Glaubensbotschaft je besser ZU erfassen

Die kleinen Einwendungen wollen die Bedeutung VOo  - Kaspers
„Einführung“ nicht 1 geringsten mindern. Es gibt augenblicklichun! formulieren. Die Schriit klingt mi1t einer Besinnung ber die wenig theologische Werke, die %. hilfreich SeiN können wIlie dieses.

Zukunifit des Glaubens uS, die 1n vorsichtigem Optimismus
gehalten ist. „Das Christentum mi1t Seiner scheinbar altmodischen Jeder, der einen gut fundierten Überblick über die moderne
Botschaft VO  - der Vergebung der Sünden 311 nämlich nichts anderes Dogmatik bekommen will, wird großen (G2winn daraus ziehen;

ber auch der Fachtheologe schöpit aQus ihm viele wertvolle Infor-se1N als die Ermöglichung eines Anfangs und die Befreiung ZUFTF
mationen. Dem erlT. ist für diese Arbeit ZU danken!Zukunft483  1972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  484  ——  in der Gemeinschaft mit dem kirchlichen Amt sieht. Eine grundlegende  man nach der Lektüre verspürt: es in möglichst viele Hände legen zu  Dimension des Glaubens ist seine Geschichtlichkeit, die zwar  können.  Anlaß zur Anfechtung werden kann, aber doch als positive Möglichkeit  verstanden werden muß, die Glaubensbotschaft je besser zu erfassen  Die kleinen Einwendungen wollen die Bedeutung von Kaspers  „Einführung“ nicht im geringsten mindern. Es gibt augenblicklich  und zu formulieren. Die Schrift klingt mit einer Besinnung über die  wenig theologische Werke, die so hilfreich sein können wie dieses.  Zukunft des Glaubens aus,  die in vorsichtigem Optimismus  gehalten ist. „Das Christentum mit seiner scheinbar so altmodischen  Jeder, der einen gut fundierten Überblick über die moderne  Botschaft von der Vergebung der Sünden will nämlich nichts anderes  Dogmatik bekommen will, wird großen Gewinn daraus ziehen;  aber auch der Fachtheologe schöpft aus ihm viele wertvolle Infor-  sein als die Ermöglichung eines neuen Anfangs und die Befreiung zur  mationen. Dem Verf. ist für diese Arbeit zu danken!  Zukunft. ... Es ist die Zukunft unserer Zukunftsbemühungen und ent-  spricht damit der tiefsten Not und Ausweglosigkeit unseres Zeitalters“  Bochum  Wolfgang Beinert  (156f).  Im Rahmen dieses formalen Schemas nimmt Kasper kenntnis-  reich Stellung zu den wichtigsten in der systematischen Theologie  Coste, Rene, Les dimensions politiques de la foi. Collection „Points  heute verhandelten Themen. Er steht dabei ständig in der Diskus-  d’appui“. — Paris (1972). Les Editions Ouvrieres. 262 S. kart. frs. 20.—  sion mit den einflußreichen theologischen Strömungen und Bewe-  Die jüngste, mit einem programmatischen Vorwort von Domini-  gungen. Die Meisterschaft des Verf. zeigt sich vor allem darin, daß  kanerpater Chenu eingeleitete Publikation Costes beinhaltet eine  er es versteht, in anschaulicher, knapper, stets präziser und zu-  gleich außerordentlich lebendiger Sprache eine weitgespannte The-  umgreifende Analyse des im Buchtitel „Die politischen Dimensio-  nen des Glaubens“ Formulierten. Den in Kapitel IV beginnenden  matik auf wenigen Seiten sachgerecht und eingehend zur Darstel-  zentralen Darlegungen geht eine detaillierte, aus dem antik-  lung zu bringen. Wer diese Einführung gelesen hat, ist in der Tat  ein gut Stückk Weges vorangekommen. Ein Sach- und ein Namens-  klassischen Verständnishorizont erhobene Begriffsbestimmung von  Politik voraus. Besonders gewichtig ist die in Kapitel II vorgenom-  register ermöglichen ihm, innerhalb des Buches Querverbindungen  mene Erhellung der „politischen“ Gestalt Jesu und des Verhält-  zu ziehen. Reiche Literaturangaben in den Anmerkungen, die sich  bei jeder behandelten Frage finden, helfen zur weiteren Beschäf-  nisses von Evangelium und Politik. Mit einigen Apercus zu Sprache  und Aussagewert der Theologie (Kap. III) führt der Verf. zur  tigung mit den Problemen.  eigentlichen Thematik über. In Kap. IV arbeitet er die Relevanz  Im vielstimmigen Konzert heutiger Theologie ist der Stand-  der Verantwortung in politicis heraus, wobei das politische  punkt von höchstem Interesse, den der Verf. einer solchen  Gewicht von Liebe und Hoffnung pointiert wird. Bezüglich der  summula einnimmt. K. bekennt mit fröhlicher Unverfrorenheit seine  politischen Ziele weist C. auf die „Sinnfrage“ hin, welche er zu  Bereitschaft, sich „mit Vergnügen zwischen alle bereitstehenden  Recht als die entscheidende überhaupt erachtet. Erst wenn diese  Stühle“ setzen zu wollen (10), da er weder konservativ noch  Frage aller Fragen einigermaßen befriedigned beantwortet ist,  progressistisch sein möchte, sondern in der Mitte zwischen beiden  können ‚sinnvollerweise‘ die partikulären Ziele angegeben wer-  Extremen zu stehen beabsichtigt, die er als einander sehr ähnliche  den: Gerechtigkeit, Befreiung, Frieden, Demokratie, Revolution,  Fehlhaltungen charakterisiert. Dementsprechend stellt er sowohl  Synthese von Sozialisierung und Freiheit. Schließlich werden die  die glaubensschwache Angst der beharrenden Gruppen wie auch  im politischen Geschäft unverzichtbaren „Mittel“ gewürdigt: Effek-  die Engführungen bloßer Modernität an den Pranger. Er begreift  tivität, Liebe, Wahrheit, Konflikt, Gewalt.  die Position der Mitte aber nicht als den Standpunkt der Selbst-  C. setzt in einem weitausholenden, aber logisch disziplinierten  gerechten, sondern als die Bereitschaft zu Buße und Umkehr. Sie  Wurf Marksteine der Reflexion über das Thema „Christ und Poli-  ist damit nicht eine beliebig gewählte Lage, sondern die Kon-  tik“. Dem Autor geht es um die Bremsung der Tendenz zu einer  sequenz aus dem Glauben selber, denn „Glaube bedeutet ... nicht  Identifikation von Glauben und politischem Handeln (vgl. 18).  nur eine Zustimmung zu bestimmten Wahrheiten; Glaube ist viel-  mehr auch die aus der Zuwendung der Liebe Gottes in Jesus  Dieser Gefahr wehrt er durch exakte Begriffsbestimmung von  Politik einerseits und von christlichem Glauben andererseits. Chri-  Christus ermöglichte und ermächtigte Umkehr und Hinkehr zu  stus hat diese beiden Gestaltungsfaktoren getrennt (31; 61; 63);  Gott und zum Menschen“ (116). K. deckt damit die spirituelle  Komponente echter Theologie auf, als deren Ernstfall er Gebet  er enthielt sich jeder spezifisch politischen Tätigkeit (64). In diesem  Zusammenhang spricht C. zu Recht dem Evangelium jede Revolu-  und Buße nennt (vgl. 79, 84, 100f). Das Werk leistet damit einen,  tions-Intention ab, es sei denn man verstehe Revolution als  gerade im Blick auf den intendierten Leserkreis hochbedeutsamen  ‚ständigen Aufruf zur Bekehrung“ (72), wie dies schon dem Kon-  Beitrag zu der längst fälligen Synthese zwischen wissenschaftlicher  zept der alttestamentlichen Propheten entspricht und im Sinne  Theologie und Spiritualität. Diese hinwiederum kann wesentlich  einer politischen Theologie sein mag (104): Der Glaube kann  dazu beitragen, die zeitgenössische Theologie aus dem vom Verf.  nämlich einen letztentscheidenden Impuls bilden, bezielt doch eine  beklagten desolaten Zustand herauszuführen (10). Zugleich wird  im Glauben entfaltete Politik die Förderung des ganzen Menschen  damit der Kirche der entscheidende Dienst geleistet:  „Ohne  und eines jeden Menschen (157).  Erneuerung aus dem Geist des Gebets und der Buße ist eine  Der nüchterne Tenor des Verf. äußert sich vor allem in der  äußere Erneuerung der Kirche nicht möglich. Es ist die Tragik  Würdigung der Freiheit, die nie absolute Zwanglosigkeit sein  vieler gegenwärtiger Erneuerungsversuche, daß man das eine ohne  kann (165), und in der Bewertung der realen Friedenschancen:  das andere haben möchte“ (84). Daraus kann dann auch die Hal-  „Um wirksam zu sein, muß die Strategie des Friedens realistisch  tung der Freude und des Humors erwachsen, die Kasper als  sein“ (167). Indes scheint dem Rezensenten, daß C. die Negativ-  wesentliches Element des Glaubens herausstellt (116f) — eine nicht  eben landläufige, aber um so erfrischendere Sicht christlicher  posten der Demokratie zu gering veranschlagt. Gerade weil bzw:  Existenz.  solange das Bildungsniveau nicht genügend gehoben ist (vgl. 172),  vermag unter dem Deckmantel eines demokratischen Ethos manch  Viele Probleme, die in der Schrift zur Sprache kommen, hat der  prekäre, Gemeinwohl-feindliche Idee Chancen zu gewahren. Ob  Verf. in vorausgehenden Publikationen detailliert behandelt. Sie brau-  nicht der Optimismus des Verf., den dieser betreff Kritikfähigkeit  chen hier nicht zur Diskussion gebracht zu werden. Bei der einen oder  der Menschen verrät, zu weit geht? Man denke nur an die Mani-  anderen Darstellung mag man die Akzente anders setzen. Beispielsweise  wird das Amt von Kasper als Letztinstanz des verbindlichen Wortes in  pulationswirkung der Werbe-Publicity, die doch selbst bei „kul-  der Kirche gesehen, das in Notstandsfällen in Funktion zu treten hat.  turell Entwickelten (201) ihr Ziel nicht immer verfehlt.  Die Ausführungen zum Phänomen Konflikt sind etwas zu kurz  Dann wird behauptet, die Überfunktion dieses Amtes habe es mit sich  gebracht, daß wir dauernd im Notstandsrecht lebten. Das mag für die  geraten. Seiner Relevanz in der soziologischen und politologischen  pianischen Pontifikate gelten; kann man das aber heute noch behaup-  Theorie wäre eine explizitere Behandlung angemessen. Der schon  ten, da das Amt gerade in letztverbindlichen Deklarationen eine bemer-  in früheren Veröffentlichungen Costes umsorgten Synthese von  kenswerte Abstinenz übt? Mißverständlich kann in diesem Zusammen-  „Sozialisierung und Freiheit“ (179ff) kann nur alle Sympathie  hang die Feststellung wirken, die Wahrheit in der Kirche stelle sich im  gelten; als äußerst schwierig erweist sich aber erneut die Har-  Gespräch heraus (130f). Das ist nur bedingt der Fall. Glaubenswahrheit  monisierung von „persönlichen Potentialitäten“ einerseits und  hat auch immer eine gewisse Vorgegebenheit. — Für eine Neuauflage  wäre zu wünschen, daß die (seltenen) lateinischen Wendungen über-  einer unumgänglichen „Socialisation“ andererseits. In der „Ver-  setzt werden. Vielleicht kann man das Buch nochmals darauf durch-  söhnung von Individuum und Gemeinschaft“ liegt wohl überhaupt  die sozialethische crux schlechthin. Ein ähnliches Dilemma offen-  sehen, ob sich das eine oder andere Fremdwort vermeiden ließe: beides  käme der Intention der Veröffentlichung zugute und dem Wunsch, den  bart sich angesichts der bisweilen faktisch notwendig werden-EsSs ist die Zukunft UuUNSeIer Zukunftsbemühungen Uun! ent-

spricht damit der lJleisten Not und Ausweglosigkeit uUuNSeTEeSs Zeitalters Bochum W o  gang Beinert
(1561)

Im Rahmen dieses formalen Schemas nımmt Kasper kenntnis-
reich Stellung den wichtigsten in der systematischen Theologie OSste, Rene, Les dimensions politiques de la fo  je Collection Pointsheute verhandelten Themen ET steht dabei ständig In der Diskus- d’appui  “ Parıs 1972) Les 1L010NS OQuvrieres. 262 kart. irs
S10N mıiıt den einflußreichen theologischen trömungen un Bewe-

Die ungste, mit einem programmatischen Vorwort Vo Domuinıi-
gungen. Die Meisterschaft des ert zeig sich VOT allem darin, daß kanerpater Chenu eingeleitete Publikation Costes beinhaltet iıneversteht, iın anschaulicher, knapper, STEeis präziser und -
gleich außerordentlich lebendiger Sprache ine weitgespannte The- umgreifende Analyse des 1 Buchtitel 99  1e politischen Dimensio-

1913  - des Glaubens“ Formulierten. Den ın Kapitel beginnendenmatik auf wenigen Seiten sachgerecht un! eingehend ZUF Darstel- zentralen Darlegungen geht 1ne detaillierte, auUuS dem antik-Jung bringen. Wer diese Einführung gelesen hat, ist In der 'Tat
eın gut Stück eges vorangekommen. Eın Sach- und ein Namens- klassischen Verständnishorizont erhobene Begriffsbestimmung VO:  »

Politik OTauUsS. Besonders gewichtig ist die In Kapitel 1{Mregister ermöglichen ihm, innerhalb des Buches Querverbindungen
16  16 Erhellung der „politischen“ Gestalt Jesu un des Verhält-ziehen. Reiche Literaturangaben in den Anmerkungen, die sich

bei jeder behandelten rage finden, helfen ZUT weilıteren Beschäf- nısses VO  w} Evangelium un Poliitik. Miıt einigen ADpercus Sprache
un!: ussagewert der Theologie (Kap 111) führt der ert. ZUTtigung mıit den Problemen. eigentlichen Thematik über. in Kap arbeitet die Relevanz

Im vielstimmigen Konzert heutiger Theologie ist der Stand- der Verantwortung 1n politicis heraus, wobei das politischepunkt VOo  — höchstem Interesse, den der erf. einer solchen Gewicht Vo Liebe un! Hoffnung pointiert wird. Bezüglich der
summula einnımmt. bekennt mit fröhlicher Unverfrorenheit seine politischen Ziele weist auf die „Sinnirage“ hin, weiche
Bereitschaft, sich „mit ergnügen zwischen alle bereitstehenden echt als die entscheidende überhaupt erachtet. Trst wenNnn diese
Stühle“ seizen wollen (10), da weder konservativ noch rage aller Fragen einigermaßen befriedigned beantwortet ist,progressistisch eın möchte, sondern 1ın der zwischen beiden können ‚sinnvollerweise‘ die partikulären Ziele angegeben WEeTI -
Extremen stehen beabsichtigt, die als einander ehr ahnliche den Gerechtigkeit, Befreiung, Frieden, Demokratie, Revolution,Fehlhaltungen charakterisiert. Dementsprechend stellt sowohl Synthese Vo  - Sozialisierung un: Freiheit. Schließlich werden die
die glaubensschwache ngs der beharrenden Gruppen wI1ıe auch 1 politischen Geschäft unverzichtbaren „Mittel“ gewürdigt: {f{ek-
die Engführungen bloDBßer Modernität den Pranger Er begreiit ıvıtat, Liebe, Wahrheit, Konflikt, Gewalt
die Position der Der nicht als den Standpunkt der Selbst- SEIz 1n einem weitausholenden, ber logisch diszipliniertengerechten, sondern als die Bereitschaft Buße un Umkehr. S1ie Wurtf Marksteine der Reflexion u  ber das Thema „Christ un Poli-
ist damit nicht 1ne beliebig gewählte Lage, sondern die Kon- Hik* Dem uUutOor geht die Bremsung der Tendenz einer
SEQUENZ aQus dem Glauben selber, denn „Glaube bedeutet nicht Identifikation VO  - Glauben und politischem Handeln (vgl 18)
NUTr 1ne Zustimmung bestimmten Wahrheiten: Glaube ist viel-
mehr auch die aQus der Zuwendung der Liebe Gottes 1n eSuSs Dieser Gefahr wehrt durch exakte Begriffsbestimmung VOoO

Politik einerseıts un:! VOoO  j christlichem Glauben andererseits. hri-
Christus ermöglichte un ermächtigte Umkehr un Hinkehr tus hat diese beiden Gestaltungsfaktoren getrenn (31; 61; 63);ott un ZU Menschen“ deckt damit die spirituelle
omponente echter Theologie auf, als deren Ernstfall Gebet enthielt sich jeder spezifisch politischen Tätigkeit (64) In diesem

Zusammenhang spricht echt dem Evangelium jede Revolu-
und Buße nennt (vgl 7 9 8 ‚$ Das Werk eistet damit einen, tions-Intention ab, sel denn NMa  - verstehe Revolution als
gerade 1m Blick autf den intendierten Leserkreis ochbedeutsamen ‚ständigen Aufruf AAr Bekehrung“ (72), WIe dies schon dem Kon-
Beitrag der längst fälligen Synthese zwischen wissenschaftlicher zept der alttestamentlichen Propheten entspricht un 1m Sinne
Theologie un Spiritualität. Diese hinwiederum kann wesentlich einer politischen Theologie Se1N mag Der Glaube kann
dazu beitragen, die zeitgenössische Theologie aus dem VO ert. näamlich einen letztentscheidenden Impuls bilden, bezielt doch ine
beklagten desolaten Zustand herauszuführen (10) Zugleich wird 1mM Glauben entfaltete Politik die Förderung des SanzZeN Menschendamit der Kirche der entscheidende Dienst geleistet: hne un eines jeden Menschen
Erneuerung aus dem e15s5 des Gebets un! der Buße ist eine Der nüchterne Tenor des ert. außert sich VOTLT allem 1n der
außere Erneuerung der Kirche icht möglich. Es ist die Tragik Würdigung der Freiheit, die nıe absolute Zwanglosigkeit eın
vieler gegenwärtiger Erneuerungsversuche, daß 180858  - das ıiıne hne kann (165), und ın der Bewertung der realen Friedenschancen:
das andere haben möchte“ (84) Daraus kann dann auch die Hal- „Um wirksam se1n, mu die Strategie des Friedens realistisch
tung der Freude un des Humors erwachsen, die Kasper als SsSeıin  6 Indes scheint dem Kezensenten, daß die Negativ-wesentliches Element des Glaubens herausstellt ine nicht
ben Jandläufige, Der erfrischendere Sicht christlicher posten der Demokratie gering veranschlagt. Gerade weil bz  z

Existenz. solange das Bildungsniveau nicht genügend gehoben ist (vgl 172
veErma$ unter dem Deckmantel eines demokratischen Ethos manch

lJlele TODlileme, die 1n der Schrift ZU.  } Sprache kommen, hat der prekäre, Gemeinwohl-feindliche Idee Chancen gewahren.
erf. In vorausgehenden Publikationen detailliert behandelt. Sie brau- nicht der ptimismus des Verf ,, den dieser betreff Kritikfähigkeitchen hier nicht ZUF Diskussion gebracht werden. Bel der einen der der Menschen verrät, weıiıt geht? Man denke 1Ur die Manı-
anderen Darstellung mMa$s INd.  - die Akzente anders setzen. Beispielsweise
wird das Amt VOoO Kasper als Letztinstanz des verbindlichen Wortes In pulationswirkung der Werbe-Publicity, die doch selbst bei „kul-
der irche gesehen, das 1ın Notstandsfällen 1n Funktion treten hat. turell Entwickelten ihr jel nicht immer verfehlt.

Die Ausführungen Z.U. Phänomen Konflikt sind etwas kurzDann wird behauptet, die Überfunktion dieses mtes habe mit sich
gebracht, daß WIT daueınd 1mM Notstandsrecht lebten. Das mag für die geraten. Seiner Relevanz 1n der soziologischen un! politologischen
pianischen Pontifikate gelten; annn INall das ber eute noch behaup- Theorie wAäre eine explizitere Behandlung angemMe€ESSEN. Der schon
ten, da das Amt gerade 1n letztverbindlichen Deklarationen 1ine bemer- 1n früheren Veröffentlichungen Costes umsorgien Synthese VO.
kenswerte Abstinenz übt? Mißverständlich kann 1n diesem Zusammen- „Sozialisierung un Freiheit“ (179{f) kann NUur alle Sympathie
hang die Feststellung wirken, die Wahrheit 1n der Kirche stelle sich 1m gelten; als außerst schwierig erweist sich ber erneut die Har-
Gespräch heraus (130f) Das ist NUr bedingt der Fall. Glaubenswahrheit mONn1isierung VOoO  - „persönlichen Potentialitäten“ einerseıts un!
hat auch immer 1ne gewlsse Vorgegebenheit. Für eine Neuauflage
ware wünschen, daß die (seltenen) lateinischen Wendungen 34  ber- einer unumgänglichen „Socialisation“ andererseits. In der „Ver-

werden. Vielleicht kann INd.  - das Buch nochmals darauf durch- söhnung Vo Individuum un: Gemeinschaf 6C liegt wohl überhaupt
die sozialethische TUX chlechthin. kın äahnliches Dilemma offen-sehen, ob sich das 1ne der andere Fremdwort vermeiden 1€. beides

ame  G der Intention der Veröffentlichung zugute un! dem Wunsch, den bart sich angesichts der bisweilen faktisch notwendig werden-
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den Anwendung VOoO Gewalt: „Man kann ZWUNSECN SEe1IN, den  “ Und s  waäre, wI1ie Maier mit echt betont, unvermeidlich, s1ie
auftf ıine iestgelegt würde, die sie als rivalisierende Kraft unierMitteln greifen, deren INa  - sich enthalten wollte  «

Wohltuend wirkt die distanzierte, fanatismusireie und ent- anderen Kräften 1n den politischen amp hineinziehen müßte (29)
emotionalisierte Sicht des Problems Revolution einer Vokabel, Die Kirche omm ann Um Außerungen Wahlrechtsreform, ZUTrC

Lohnfortzahlung, ZUr Anerkennung der DDR und Z tomsperrvertragdie wIı1e zutreifend meınt zunächst einer Entmythisierung nicht herum. Sehr rasch WUT:!  -  de s1e dann auch, Banz abgesehen VO.:  - der(demythisatıon) unterzogen werden muß, Devor S1e Gegenstand rage ihrer Legıtimatlion, auf das Problem des innerkirchlichen Pluralis-einer politischen Ethik sub specıe chrıstıana werden kann 1U5 stobßen (35) Erfahrungen 1mM Bereich der evangelischen Kirche soll-
Die vorgeschlagene Distinktion zwischen contraınte, force un! ten hier ZUTr Vorsicht mahnen. Die „außerordentliche Breitenwirkungwvıolence ist angebracht (vgl 208) Ihre Verdeutschung stOßt frei- der politischen Theologie 1MmM theologischen T1 der Gegenwart
lich auf Schwierigkeiten, weil WITr fIür force un ınolence jeweils diagnostiziert Maiıler als 1Nne „LErSatz- und Entlastungsfunktion genuin
„Gewalt“ seizen, wobel vıolence zweiftfellos den massıveren Aus- kirchlicher Theologie“ (37), die ihre Erkärung in der „Krise der Theolo-

gie un! des Glaubensverständinisses“ der egenwart iindet (39; 8611)druck (Tür Gewalt) darstellt. Derlei Differenzierungen gilt jedoch
bei einer Übersetzung InN: Deutsche berücksichtigen. Daß ıne Die politische Theologie könne somit für die irche ZUTr Versuchung
solche 1NSs Auge gefaßt wird, ware cehr begrüßen 1m Hinblick werden, ihren ureigenen Heilsauftrag verfehlen.
auf die verdiente Verbreitung der hier vorliegenden prinzipiellen Das Buch Mailers ist ein wertvoller Beitrag einer not-
Grundlegung einer bibeltheologisch {undierten christlichen Ethik wendigen Diskussion. Es überrascht, daß die Aussagen des 188 atıi-

kanischen Konzils dieser Thematik in der deutschen Diskus-des Politischen. Braucht deren Dinglichkeit TST noch dargetan
werden? 107 ZULI politischen Theologie bisher kaum beachtet worden ind.

Maınz Für das Zweiıte Vatikanische Konzil ist völlig unproblematisch,artın ock daß die Kirche iın dieser Welt einen bedeutsamen Auftrag
Maier, Hans: Kritik der politischen Theologie. Einsiedeln Johannes erfüllen hat Für das Konzil ist ber ebenso unbestreitbar,

Verlag 1970. 103 (Kriıterien, 20) Hr. DM/Ssfr 5.— daß die Kirche keinen spezifischen politischen
Diese kleine Schrift bringt bereits durch ihren Titel ZU. Aus- Auftrag besitzt. Die der Kirche „eigene“ Sendung, bezieht sich,

druck, daß S1e 1Ne kritische „Auseinandersetzung“ eın will Es wI1e das Konzil ausdrücklich betont, „nicht auf den politischen,
handelt sich einen „Dialog“ 1MmM besten Sinne des Wortes, wIıie wirtschaftlichen oder sozialen Bereich“ (Pastoralkonstituion über

auti dem Felde der Theologie leider selten geworden ist In die Kirche ın der Welt VO.  - heute, NT 42) Sie besteht vielmehr
engaglerter, ber betont sachlicher Weise wendet sich der erl. als In der Verkündigung der frohen Botschaft Vo  \ der Menschwer-
Politikwissenschaftler, Politiker un „Laile“ bestimmte Präa- dung, dem Erlösungstod, der Auferstehung un!: Wiederkunft des
m1ssen, Konklusionen un Ergebnisse der „politischen Theologie“, Herrn. Die Kirche nımmt für sich durchaus das echt iın Anspruch,
WIe S1e insbesondere ın den Schriften des Munsteraner Theologen „auch politische Angelegenheiten einer sittlichen Beurteilung ZU

Metz Ausdruck gefunden hat. Maijler ıst, wI1e 1m Vor- unterstellen“. Sie will diese Befugnis einer Ingerenz in den
weltlich-politischen Bereich entsprechend einer jahrhundertealtenwort betont, weit davon entfernt, der Theologie die Berechtigungabzusprechen, sich „weltlichen Dingen“ außern. Er betont Doktrin aber auf jene Fälle beschränkt wI1ssen, 1n denen die

aber, daß die Theologie „überall dort, S1e wirtschaftlichen, „Grundrechte der menschlichen Person oder das Heil der Seelen
gesellschaftlichen, politischen, kurz: profanen Gegenständen Stel- esS verlangen“ (Pastoralkonstitution NrT. 76) Die Beschäftigung mit
Jung nımmt, auch profaner Kritik ausgesetzt ist un! Eıin- der „politischen Theologie“ un! noch mehr mıiıt einer „Theologie

der Revolution“ bedarf einer Trunkenheit“.reden VO  -} Lalıen nicht theologische Sonderabwehrrechte geltendmachen kann  U (9) Die Legitimation der Kirche ZU Stellungnahmen politischen
Fragen un ZU Aufruf politischen Aktionen erfordert inBereits den inhaltlich unbestimmten, schillernden, geschichtlich erheb-

lich vorbelasteten (1411; 36) Uun! daher notwendigerweise vielen MIiB- jedem Einzelfall die harte Prüfung, ob die Voraussetzungen s  -
verständnissen ausgeseizten (62) Begrif{f der „politischen ben sind, die das Zweite Vatikanische Konzil dafür verlangt. hne

e (  O  ) e  e $%ß hält aı für denkbar ungeeilgnet, das VO.  - e e ine exakte und allseitige und damit die TenNzen der Theologieanvislıerte Anliegen ein1germaßen adäquat auszudrücken. Wenn ian als Wissenschaft notwendig überschreitende Analyvse der beste-bedenkt, welchen Anfeindungen eiwa konkrete Wahlhirtenbriefe der henden gesellschaftlichen, kulturellen, ökonomischen und politi-Bischöfe 1n der egenwart auch 1mMm innerkirchlichen Raum ausgesetztsind, wird INa  - dem ert. zustimmen mussen, WwWenn ebenso über-
chen Verhältnisse wird ine solche Entscheidung nicht getroffen
werden können. Der einzelne Theologe dürfte dabei nicht seltenaschend WIe bedenklich findet, daß nach Jahren eines „behutsamen überfordert e1n. Darauf hingewiesen haben, ist das großeRückzuges der Kirche Q us vorgeschobenen politischen Positionen“ (12)Jetz VOoO e  e und anderen erfechtern dieser „politischen Theologie“ Verdienst dieser kritischen Ausführungen VO Hans Maier.

die „Kirche als Kirche“ bzw. die Kirche als N SsStitu- Bonn Joseph Listltion un: nicht NUur den einzelnen Christen der einzelne
Gruppen Vo  - Christen 1n der Kirche eine Aufforderung ZUT Politikerhoben wird (12) Benedict, Hans Jürgen Der Protest:  tismus. otive und Formen

Wie Maler darlegt, ermangelt das VO  } Metz unier der Chiffire der kirchlichen Krlegsopposition in den US  > Stuttgart Kohlham-
INerTr 1971, 128 S., kart 83.80„politische Theologie“ vorgeiragene Anliegen der notwendigen Klarheit

un! Eindeutigkeit. Wenn das Anliegen der „politischen Theologie“ 1n nNier Berufung auf en ıta: VOo Alexander Mitscherlich wird die
Sinne VO. Metz 1Ur in der Forderung nach einer entprivatisierten, Protestbewegung den Vietnamkrieg 1n den USA als 1ne Fort-
Offentlichen Gestalt der Glaubensverkündigung und -Trealisierung bestehe, führung und Erweiterung der Bewußtseinsentwicklung gekennzeichnet,
WAarTe 1mMm Interesse der Vermeidung VO.  - Mißverständnissen a 9E- die mit dem egri Protestantismus geschichtsmächtig wurde.
bracht, besser den ın der Iranzösischen Theologie gebräuchlichen Begriff Nach einem kurzen Durchblick durch die amerikanische Kirchenge-„theologie publique“ verwenden. amı wWAare dem Postulat einer schichte un! ihre Besonderheiten wird übergeleitet der inneren Ver-
stärkeren etonung des Offentlichkeitscharakters der christlichen Bot- bindung Vo  - religiösem Selbstverständnis, amerikanischer Machtpolitikscha „als theologischer Gegenthese Kierkegaards ‚Einzelnem‘ un: und Sendungsbewußtsein. Auf diesem Hintergrund steillt der utor die
seinem Pathos religiöser Innerlichkeit“ (22) Genüge Haltung der Kirchen den VOoO  - den USA geführten Kriegen dar, 309004

„Politische Theologie“ 1mM S5Sinne VO:  } Metz besage ber wesentlich ann 1n den Protest der Kirchen den Vietnamkrieg einzumünden.
Der zweite eil schildert die Ausweltung des Protestes ZU. Widerstand.mehr. Die Kirche werde Dei Metz verstanden als Institution PeT-

anenter Gesellschaftskritik un! Gesellschaftsveränderung. Der nNnier- Dieser findet seinen vorläufigen Höhepunkt ın dem amp. der beiden
schied älteren „politischen Theologien“ jege allein darin, daß die kath Priester un: Brüder Berrigens., Der Vf verhe nicht, daß diesem
Identifikation VO  - Gesellschaftsprozeß Uun: Heilsprozeß in Ver- amp: seine Sympathie gehört. Er möchte einen Anstoß geben, daß die

Kirchen 1n der Bundesrepublik ihre Haltung Z.U. Krilegs- und Wehr-gangenheit und Gegenwart,; jetz 1in die Zukunft verlegt werde (26)
Das Problem der „politischen Theologie“ 1 Sınne VO. Me T[Z scheint dienst Ne  w überdenken. Eıne Dokumentation VO  - Außerungen verschie-

ın der Tat in der rage liegen, W1e konkret das politische dener egner des Vietnamkrieges, beginnend mit artın Luther King
kngagement der Kirche 1 Einzelfall sSein habe Wenn Metz der un abschließend mit einem Interview ZzZweier Mitglieder der GruppeKirche seinen Schriften ist 1es nicht mit etzter Deutlichkeit „Beaver 55“ Uun! ein ausführliches Literaturverzeichnis ergänzen die
entnehmen einen Auffrag zuerkennt, allen Darlegungen Benedicts. Ihr Wert liegt weniger in der theologischenischen Ereignissen, Vorgängen und ntwicklun- Begründung des Problems, das geschieht knapp, als vielmehr in der

Stellung beziehen und sich 1m Sinne einer Weisung äußern, Erhellung, wıe stark theologische Stellungnahmen der Kirchen ZUIN rleg
ist Mailer zuzustimmen, daß damit die faktischen Möglichkeiten der VO  - vorgegebenen soziologischen un politischen Faktoren abhängig

sind.irche 1n der modernen Gesellschaft überschätzt werden. Die rche
würde ann ihrem Schaden einer 1m en Sinne „politisieren- München Hans Joachim Mund
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Sobanskı, Remig1lusz: Chrzest jako podstawa jednosci Kosciola. Wie unauflöslich ist  — die Ehe? Fıne Dokumentation. HTSsg. VOoO  - Jakob
Warzawa 1971 AAA E und Franz schaffenburg Pattloch 1969 VIIL,

373 kart.Die Arbeit des Warschauer Kirchenrechtlers Sobax’1ski‚ „Die
Tau{fe, Fundament der Einheit der Kirche“, wurde durch die kir- Die Glaubenslehre der kafholisdmen Kirche verkündet die Un-

autflöslichkeit der nhe, uUun! War die absolute Unauflöslichkeit derchenrechtliche Fakultät der Akademie der Katholischen Theologie
in Warschau als Habilitationsschrift anseNOMMEN. Der Radius die- sakramentalen un vollzogenen Ehe Mag die nicht sakramentale
Sr Dissertation, die einen wertvollen Beitrag ZU ökumenischen der die 1m ehelichen Verkehr noch nicht vollzogene Ehe ıunter

gewissen Umständen aıuch noch aufgelöst werden können un! magGespräch der 4Gegenwart eistet, reicht sehr weit.
{ die SENAUE Grenzziehung solcher Auflösungsmöglichkeiten

Das erste Kapitel behandelt die autie VOIL ekklesialen Standpunkt noch Unklarheiten geben, solange sich nicht ine sakramen-
als den in die Kirche eingliedernden 1{IUS., Die Problematik wird tale un! vollzogene Ehe handelt, für das matrımomnıum Talum el

knapp ber 98  rent VO Neuen Testament bis ZU Vaticanum {1
gestreift. Das zweite Kapitel befaßt sich direkt. mit kirchenrechtlichen

onsummMmakum hingegen hat das kirchliche Lehramt verbindlich
festgelegt: nulla humana Dotestate nullaque 9 praeterquamFragen, die mit der Inkorporation des Täuflings in die Kirche ‚uU5aM- MOTLE, dıssolun potest.menhängen Uun!: dies wiederum VO. Neuen TJTestament bis 1n die

neuestie Zeit. Das ökumenische Interesse des VT. kommt 1m dritten und Seit einigen Jahren steht diese Lehre der Kirche 1 Brennpunkt
vierten Kapitel ZU. Zug, ber die Eingliederung durch ede auie der Diskussion, W ads kaum verwunderlich erscheint, da wohl keine
iın die irche gehandelt wird un: besonders Vo  - der Zugehörigkeit ZUT andere Lehre tief mit ihren Konsequenzen 1Ns praktische Leben
irche aller Exkommunizierten und getauften Akatholiken die ede eingreift. Der vorliegende Sammelband, der eiNe Vielfalt Vo  w Beli-
ist. Das fünfte Kapitel Defaßt sich mit der unabsagbaren un! unwider- traägen verschiedener Autoren un:! auch recht unterschiedlicher
ruflichen Mitgliedschaft der irche. widerspricht der Meinung, nach Qualität vereinigt, bezieht ın dieser Auseinandersetzung eindeutigder MNan infolge der auie nicht Glied, sondern Untertan der irche
sel Jede gültige auie gliedert in die irche e1in. Die Arbeit beschließt Stellung. Wenn dies auch nicht VO  — jedem Auf{fsatz ausnahmslos
eın Kapitel über die grundsätzliche Bedeutung der aule hinsichtlich gesagt werden kann, läuft der esamttenor des Buches doch

klar auf ein iel hinaus: Am Prinzip der unauflöslichen Ehe sollder kirchlichen Einheit und der damit verbundenen Schlüsse de legeerenda. Es sel nämlich unterscheiden zwischen der irche und der WwWar nicht gerüttelt werden (vgl. „Alle halten 1Ne vollgültig
kirchlichen Gemeinschaft, un Wäar wird cie irche ZUuersti einmal geschlossene christliche Ehe sich 111r unauflösbar“; das y sich“
durch die auie konstituiert. Dies sel jedoch NUur der ontologische AÄAn- enthüllt allerdings den Vorbehalt der Zustimmung]). Inhaltlich
fang der Kirche in ihrer Eigenschaft als Einheit. Diese Einheit bilde jedoch versucht das Buch, das bisherige Verständnis der
prinzipiell 1ne dynamische TODe, die nach ihrer Vervollkommnung
hin ZzZustire welche wiederum in die eucharistische Gemeinschalft e1n-

kirchlichen Lehre VO  - der Unauflöslichkeit der Ehe un ihrer JIrTag-
weite aufifzuweichen un! durchbrechen.münden sollte. Die Einheit der irche mMuU. 1Iso immer ın Zweifacher

Sicht anvıslert werden inchoativ 1n der aule und in der Eucharistie Das Buch kann zweifellos das Verdienst für sich iın Anspruch
als dieser Einheit. Demnach sel das Taufsakrament einerseıts nehmen, alle rgumente VO  w} irgendwelchem Gewicht, die 90028  -
1m ekklesialen Bereich konstitutiv für die irche, in ekklesial-individuel- die kirchliche Lehre VO  - der unauflöslichen Ehe vorbrin-
ler Perspektive andererseits schaife die Taufe Grundlagen Tür Rechte gen kann, umfassend zusammenge{iragen haben Seıt Erscheinen
un! en des Getautften in der Kirche des Bandes ist die Literatur diesem Problem fast unübersehbar

Der VT ordert weiter, die kirchlichen Strukturen sollten auch alle angewachsen. Gleichwohl ist kein wesentlich Gesichtspunkt
christlichen Ni:  t-Katholiken miterfassen, indem 198828  - ihnen ausdrücklich hinzugekommen, der nicht Dbereits 1n vorliegendem Sammelband
cämtliche Grundrechte der Getauften zubilligt. Auf diesem fundamental irgendwie einen Niederschlag gefunden hätte Man wird den Her-
konstitutiven echt der Kirche waäare dann das partikulare Kirchenrecht ausgebern danken, daß INa  } iın dem Buch die Thesen un ihre Be-
aufzubauen, das I11UTr für Mitglieder der katholischen Kirchengemein- gründungen klar und übersichtlich beieinander hat Wer in der
scha: seine Verbindlichkeit hätte Der Begri{ff „Teilkirche“ stelle 55
Ansicht nach den geeigneten Terminus für ıne volle Berücksichtigung gegenwärtigen Diskussion über die Unau{flöslichkeit der Ehe
durch das Kirchenrecht sowohl der ekklesialen als auch der öku- sachlich mitsprechen will, muß sich mıit den Beiträgen eingehend

auseinandersetzen. Auch sel N anerkannt, wI1e die Au{fsätzemenischen Bedeutung des Taufsakraments dar
VO pastoraler orge diktiert sSind, die 1988708  - freilich der Gegenseite

Die Arbeit G’s ist ein uter instieg in eine der brennendsten ebensowenig absprechen sollte.
Fragen unserer eit Sie ist ine programmatische Dissertation Drei Schwächen, die naturgemäß nicht allen Beiträgen des
für nächste 1n derselben Richtung orjientierte Einzeluntersuchun- Bandes 1ın gleicher Weise anhaften, mindern allerdings merklich
sen Die Notwendigkeit solcher eiträge legen mehrere Tatsachen den wissenschaftlichen Wert des Buches Mangel Genauigkeit,nahe. Kirchenrechtlicherseits die Arbeiten einer Neukodifizie- Mangel Logik, Mangel objektiver Ausgewogenheit.
rung des Rechtes, die sicher iıne große Anzahl Fragen auf- Zum Mangel Genauigkeit: 1621. liest INal, wıe einerwerifen wird. Die Lösungen des VT richten unNnseren lick auf einen Dokumentation durchaus ansteht, die anones des Trienteranderen, ökumenisch sehr akuten Fragenkreis: Inwiefern könnten
nämlich die Ausführungen G’s /ABEN Klärung der Interkommunion-

Konzils ZU. Sakrament der Ehe (Denzinger-Schönmetzler
1801—1812) 1mMm vollen Wortlaut der deutschen Übersetzung. SelbstProblematik beitragen? Gehörten diese Probleme ZU. Grundrecht ine für das Problem der Unauflöslichkeit der Ehe nebensäch-der Kirche oOder waäaren S1e als Gegenstand des partikularen Rechtes liche Bestimmung WI1Ie die über den Brautsegen (can. 11) WIT:betrachten? säuberlich aufgeführt. Nur ausgerechnet der TÜr die Unau{flöslich-

Die Theologie selbst könnte 1nNe Reihe VOo Klärungsthemen als keit der Ehe entscheidende Ca (52 QqU1S dıxerıt, propter hae-
Anirage den katholischen Kirchenrechtler aufweisen, z. B das resım, aut molestam cohabıtationem, aut affectatam absentiuam
VO V{f. aufgeworfene und betonte Problem der Eingliederung 1n die cConzuge€ dıssolun 0SSS matrımonn vinculum, anathema sıt) fällt
Kirche mittels der Taufe als constitutivum der Kirche Eine stark einfach unter den isch Man mag das immerhin noch auf das
die heutigen Theologen bewegende rage, die auch kirchenrecht- ONO buchtechnischer Versehen schreiben. icht billig 1äßt sich
lich beleuchtet werden müßte un mit der die Säuglingstaufe 1 entschuldigen, was S. 47 Ur „Eheheilung 1n der Wurzel“ steht.
Zusammenhang steht, lautet: Begründet un! C r  7  2} Von der sanatıo 1n radıce wird dort gesagt, mit ihr werde iıne
die Taufe die Zugehörigkeit ZUT Kirche? Wird die Kirchenglied- bisher nichtige Ehe „nachträglich als VO Anfang gültig erklärt,
schaft nicht chon durch das bloße Horen der Frohen Botschaft auch WenNnn s1e tatsächlich nicht BCWESEN 15 Das ist natürlich
grundgelegt? Und falls die rage positiv beantworten ware barer Unsıiınn, wI1e jeder weiß, der sich auch NUr halbwegs 1im kano-
(wohl doch! Das Neue Testament 1äDßt durchaus Z die Taufe nischen Eherecht umgesehen hat Hier ber wird als Xperten-

weisheit verkauft Einen Beitrag mıiıt solchem Unfug sollte ein Bucherst 1n späaterer eıit empfangen, ohne daß der Betreffende des-
alb einfachhin außerhalb der Kirche stünde), taucht sofort die nicht aufnehmen, das wissenschaftlich ernst 24  5308 werden
andere Tage auf Welcher Art ist diese Kirchengliedschaft? Wie will
unterscheidet S1e sich VOoO der Inkorporation durch die Taufife? Bedenklicher noch wieg der Mangel Logik. Das gilt selbst

Dies wären NUur einige vieler nennenden Themen, die auch VO. klugen un besonnenen Beiträgen. Der Rezensent steht icht
. den Aufsatz „Können wiederverheiratete Geschiedene denVO Kirchenrecht her ANSEHANHEN werden müßten. Einen u  n akramenten zugelassen werden?“ —3 TOTLZ gegenteiligernsatz hierzu bietet die Arbeit unNnseT7TeS V{f Auffassung für besonders bedenkenswert halten. Gleichwohl

Warschau Alfons Skowronek krankt auch diese Abhandlung wiederholten Malen merk-
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würdigen Widersprüchlichkeiten un! Fehlschlüssen. Wenigstens die einzelnen Grundrechte und Grundpflichten gesondert durch-
ein Beispiel soll das belegen. Z94 wird VO  - der Wiederverheira- leuchtet. Das Kapitel versucht, den Begriff des Lajen juristisch
iung Geschiedener gesagl, na  e} kı  onne nicht S  hre geschlechtlichen präzisieren un! dabei über die eın negatıve Begriffsbestim-
Beziehungen als dauernden Ehebruch bezeichnen, weil (Sperrung MUunNnNg ale Nichtkleriker) hinauszukommen, indem VO der für
durch den Kezensenten) eın wirklicher Ehewille (zumindest In der den Lalen spezifischen Säkularität ausgeht. Dem Kleriker wIıie dem
Intention der Betroffenen)]) besteht“ Man vergegenwärtige sich, Laien ist die Heiligung der Welt aufgegeben, ber In einer je LV-
was für ein Widersinn 1n der angeführten Begründung steckt. pischen Weise: Während der Kleriker die Aufgabe mittels seiner
Weil zwischen wel Personen wirklicher Ehewille intendiert sel,; sakralen Funktion erfüllen hat, soll der Laie dieser gleichen
csol1l ihre Beziehung nicht Bruch einer Ehe eın können? Mit solcher Aufgabe gerade durch seine säkulare Funktion, durch ein Wirken
Begründung wäre dann auch eın während einer faktisch beste- mitten ın der Welt nachkommen, indem dazu berufen ist, das
henden Ehe begangener Ehebruch überhaupt kein Ehebruch, soiern eich Gottes 1n der Verwaltung un gottgemäßen Regelung der
UTr die beiden ater mit wirklichem Ehewillen zueinander dabei weltlichen inge suchen (gerere el secundum Deum ordınare TES
handelten! temporales; 151 £. leweit 65 spezifische Laienrechte und

Am meisten bedauern bleibt der Mangel objektiver Aus- Laienpiflichten gibt, die nicht jedem Christgläubigen, sondern NUur
gewogenheit. Der ammelband rag den anspruchsvollen Nier- dem LaJlen zukommen, un! wıe sS1e iın einem eigenen Rechtsstatut
titel „EKine Dokumentation“. Wer VOo der Wissenschaft kommt, der Lalen niederzulegen wären, bildet den Gegenstand des Ka-
sollte dann erwarten, daß bei gegensätzlicher Au{ffassung 1n einem pitels. Das abschließende Kapitel will auf iıne Lücke des GIC

wichtigen Punkt, wıe die Unauflöslichkeit der Ehe bedeutet, hinweisen, insofern nach 44 1988858 der Gläubige Rechte ın der
die beiden enigegengesetzten Positionen 1mM Pro un! Contra fair Kirche abe Eine Reform der kirchlichen Gesetzgebung muüsse aber
gegenübergestellt un:! ın gleicher Weise 15 den Quellenbelegen beachten, daß auch der Nichtgetaufte un 1m besonderen der ate-
dokumentiert werden. Nach der Lektüre ist der Leser eines chumene Dereits Rechte gegenüber der Kirche besitze.
anderen belehrt: Dokumentiert wird NUTr für die iıne elıte; Auf- Das Buch eistet seinem Themenkreis einen erfreulichen Bel-
satze, Abhandlungen, Stellungnahmen, welche sich e  e g D Il die Un- irag. Das gilt chon für Einzelheiten. S0 sel {i{wa au{f die bedeut-
auflöslichkeit der Ehe 1mM bisherigen Verständnis aussprechen, Abschnitte A, 3  ber das echt auf Vereinigungsfreiheit (91—
werden 1mM vollen Wortlaut gebracht. Meinungen gegenteiliger 108) oder +  ber die TeENzen der kirchlichen Gehorsamspflicht (80—
Ansicht werden allenfalls 1n einigen Randbemerkungen erledigt, 86) hingewiesen. In anderen Einzelpunkten wird 8  - freilich auch
keineswegs ber 1n gleicher Weise dokumentiert, S( daß der Leser widersprechen. S0 7 B., wenn 190 die Pflicht ZUTFC materiellen Un-
sich e1in objektives Bild machen könnte. Man vergleiche twa NUT, terstützung der Kirche als spezifische Laienpflicht hingestellt und
in welch einseitiger Weise das Buch ber die orgänge beim Va- für diese These das Dekret des Vatikanischen Konzils „Presby-tikanischen Konzil berichtet. Die aufsehenerregende Konzilsinter- terorum Ordinis“ I1. a angezogen wird. In Wirkli  eit hat das
vention des melchitischen Patriarchalvikars Zoghby ZUT Unau{lös- Vaticanum I1 dieser Stelle die Unterhaltspflicht den fideles 1NSs-
ichkeit der Ehe VO September 1965 wird 1m vollen Wortlaut gesamt un: nicht NUur den Lalıen auferlegt. der unterläuft
gebracht; 1ne zweiıte Konzilsrede Zoghbys dazu schließt sich das Versehen, als ob NUur das außerordentliche Lehramt ine
gleichfalls mıit dem m ext a wWäas dankbar begrüßt fehlbare Glaubenslehre verkünden onne.  } 44
2—3 Hätte dann der Sammelband, wenn ihm wirklich Doch wichtiger als Einzelheiten wieg die Gesamttendenz des
objektive Dokumentation tun H+  waäre, nicht 1ın gleicher Weise mit Buches Sicher bleiben noch weitere Fragen offen. S0 sel wel
dem vollen Wortlaut auch die Entgegnung des Kardinals Journet Desiderate erinnert. Einmal fehlt noch einer klaren und u  A  ber-
bringen sollen? der ebenso die Erklärung des melchitischen zeugenden Ordnung un ystematisierung der einzelnen Grund-
Patriarchen Maximos VO  j Antiochien, mıiıt welcher dieser sich in rechte Man hat ein wenig den Eindruck, VOTL einem Konglomerataller Form VOo den AÄußerungen Zoghbys distanzierte? Dann TST Vo  e} ziemlich wahllos un! willkürlich aneinandergereihten Einzel-
könnte INa  w} VO  - umfassender un objektiver Dokumentation rechten stehen. Sodann müßte noch BENaAUET geprüft werden,sprechen. WI1e die Schranken, denen auch Grundrechte unterworfen sind,

Gleichwohl wird der wissenschaftlich geschulte Leser das Buch exakt, weder weiıt noch eN$, fixiert werden können.
miıt utzen ate ziehen, sofern sich hinreichend VOT ugen Hieran entzündete sich nicht zuletzt die Animosität den Ent-
hält, daß nde 1Ur die 1ne eıte gehört hat. wurt einer Lex Ecclesiae fundamentalis, weil INa  -} dort die Schran-

Bonn Heinrich Flatten ken der Grundrechte allzu angstlich gezogen glaubte. Dem uristenist E ine Selbstverständlichkeit, daß auch Grundrechte nicht
schrankenlos existieren können, wolilür die weltlichen VerfassungenPortillo, Alvaro del Gläubige und Laien In der Kirche. Paderborn: mıit ihren mannigfachen Eingrenzungen der Grundrechte den be-Ferdinand Öning: 1972 236 kart. sten Bewels iefern. Nur gilt die ENaUE Grenzziehung solcherAls 1971 der Entwurtf einer Lex Ecclesiae fundamentalis der Of- Schranken recht behutsam vorzunehmen.

fentlichkeit bekannt wurde, richtete sich das Augenmerk der Kritik Die Abhandlung del Portillos hat aber, unbeschadet solcher Of-ın besonderer Weise auf den hier erstmals unternommenen Ver- fenen Wünsche, bereits i1ne umfassende und systematische Unter-such, auch innerhalb der Kirche einen Katalog Vo Grundrechten suchung Z.U Problem der kirchlichen Grundrechte beigesteuert.kodifizieren. Die wissenschaftliche Vorarbeit einem solchen Gerade n ihrer Nüchternheit wird ihr Studium geeignet sein,Plan konnte sich vornehmlich auf wel spanische Untersuchungen
tutzen, die Pedro Lombardia 1n Goncılıum 1969 S. 608 als die e1n-

die Diskussion VOo der Emotion wieder sachbezogener Arbeit
hinzuführen.

zigen gültigen Monographien diesem Thema bezeichnete. Die Bonn Heinrich Flattenıne dieser Arbeiten: Alvaro del Portillo, Fieles laicos e  - la Ig-
lesia, Pamplona 1969, liegt nunmehr, VO Dr Jose Arquer übertra-
gen, ın deutscher Übersetzung VOT. Delahaye, Phillipe Grootaers, Jan Thils, Gustave Pour relire

Das Buch SEeiz sich ZU Ziel, die autf dem Vatikanischen Kon- Humanae ae. Declarations episcopales du monde entier. Gem-
bloux Duculot 1970. 66”, 241 (Commentaires theologiques) br.zil EWONNEN! Neue Sicht Vo Gottesvolk, VO den Rechten jedes FB 300Gläubigen un 1m besonderen VOo der Stellung des Lalıen nutzbar

machen für die anstehende Reform des kanonischen Gesetzbu- Der stattliche Band spiegelt all die Fragen wider, die durch „Humanae
ches Das 1. Kapitel stellt den Begriff des Gläubigen (crıstifidelis), vitae“ aufgewirbelt wurden, die ber schon lange in der Luft lagen. Er

umfaßt TEl Teile 1n bemerkenswerter Reihenfolge: erster Stelleder Kleriker w1e Lailien gleichzeitig umfaßt, ın den Vordergrund. kommen differenzierte Uun! differenzierende theologische Fragestellun-Unbeschadet der funktionalen Verschiedenheit haben beide, Kle-
riker wıe Laien, fundamental einen gemeinsamen Rechtsstatus, gen Wort, davor Wärnen, achtlos über die Klippen hinweg-zugleiten, die eın solcher ext wiıie „Humanae vitae“ bietet. Dann folgenben den des Gläubigen. Allen ZUT Kirche Gehörenden ist ine auf P  ber Seıiten Stellungnahmen der Bischofskonferenzen un! ein-theologisch primäre Grundverfaßtheit gemeinsam, aus der die Ca zeiner Bischöfe, etzter Stelle wird der ext der Enzyklika selbst
dikale der fundamentale Gleichheit aller Gläubigen 1mM Gottesvolk geboten.
erwächst. leraus legt sich nahe, eın für alle Kirchenangehörigen Der erste eil umfaßt Kapitel: zunächst einen Überblick über
gemeinsames Rechtsstatut entwickeln, das die Grundrechte und die Reaktionen un! ihre verschiedenen Akzentsetzungen; dasGrundpflichten eines jeden Gläubigen zZzusammentfaßt. Das WIT:  d 1mMm Prinzip „sentire CU; Ecclesia“ und wWäas heute darunter VeTr-Kapitel prinzipiell erörtert, während das Kapitel anschließend stehen ist, wobei rof. Thils mit Nachdruck betont, „Hdentıre C'
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Ecclesia“ könne icht bedeuten wI1e eSs ofit eENUS, wenigstens versucht habe, mit dem Begri{ff der 1ta reducta vorzunehmen,
aktisch, ausgelegt abe und wIe manche noch heute Verstie- erscheint M1r hier hilfreich. Der Begriff der ıta reducta decerebrata

könnte als Kriterium für die Verfügbarkeit brauchbar ein. Erhen daß päpstliche Kundgebungen, auch Lehräußerungen, e1in-
fach auf e1N- und derselben Ebene, praktisch ohne Widerspruch bringt gleichzeitig das Erlöschen der Mani{festation der Person Z2U11
hinzunehmen selen, sondern daß auch ın der (theologischen) Ausdruck un erspart Verlegenheitsbezeichnungen für das, wWäas
Praxis zwischen dem pastoralen Lehramt un! dem vollen Eiınsatz nach dem Gehirntod der dem Verlust der SOB. ita humana
”» cathedra“ energisch unterscheiden habe Ebenso: „der aps verbleibt un:! als ‚Ebenbild Gottes‘ aD Thielicke), intrakor-
ist Wär der erste, ber nicht allein“. porales Organkonservat‘ Feige) oder CGorpus respiratum' (L’Alle-

In einem 5 B Kap behandelt Proft. Delahaye der aupt- mand) bezeichnet wurde  6 40) Gerlach erinnert mıit echt AdNBE-
herausgeber) in einer gründlichen Darlegung den Begriff (oder sichts zukünftiger Wechselmöglichkeiten der Manipulation des

Menschen Orwell, 19384, und die drohenden Gefahren. DerUSdTU ‚ıntrınsıce malum“ un! betont dabei kritisch, dürfe
nicht der einzelne Akt VO  \ der handelnden Person un: ihren nNnien- Artikel Vo Goerke, Kranker un! Krankenhaus (50—60) regt
tionen abgetrennt betrachtet un! beurteilt, sondern «  BT musse iın sehr aktuelle Probleme allerdings 1Ur die Matussek, Die
seinem Gesamtzusammenhang gesehen werden. Hier und be  1mMm gesamtmenschliche Bedeutung der Krankenfürsorge un Probleme
nächsten Kapitel) ware wohl der Ansatzpunkt für 1i1ne Neuorien- der Finanzierung (61—73), autf dem gerade VO.  - ihm sachkundig
tierung der Moraltheologie gegeben. vertiretenen psychischen un somatischen Krankheitsbereich na  -  her

Im Kap behandelt derselbe uUtiOTr nuancenreich „Das GEeWwWI1S- untersucht un mıiıt echt daran erinnert, daß „ein Volk, das seinen
Wohlstand vervespert, VO  s einem Notstand In den anderen tauU-SeNHN angesichts des Gesetzes“. weiß allerdings nicht, ob die

Fragestellung ganz richtig ist Zweifellos hat das (‚ewissen Se1in melt un:! auf dem Wege ist ın die staatliche Zwangsanstalt, 1n
echt un die Aufgabe, 1m konkreten Fall des Handelns die der gesundheitliches Wohlverhalten verordnet WIT':!  du (73) Z GOT-
Synthese aller beachtenden Umstände vollziehen. ber TeSs führt In „5Sıinn un Unsinn der Krankheit Hiob un:!
hat auch seine Maßstäbe, vorgegebenen Wertungen uUSW. beach- Freud“ (74—88) In die tieferen psychologischen 13801 theologi-
ten un außerdem handelt sich Dei der Geburtenregelung ja schen Probleme des Krankseins 1n. Dabei bemerkt mıit echt
nicht ein Gesetz, das der aps gibt (auch nicht für den Jäu- „Dieser Sinn der Krankheit, ihre Notwendigkeit un Richtigkeit
bigen), sondern, 1m Sinne der Enzyklika, die Feststellung einer als Sühne, geht 1n der Regel über uUNSeTenNn OT1Z0ONT. Er ist der
Naturgemäßheit, TeESD. des Widerspruches dagegen, wobei aller- Einsicht nicht mehr zugänglich491  492  1972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  Ecclesia“ könne nicht bedeuten — wie man es oft genug, wenigstens  versucht habe, mit dem Begriff der Vita reducta vorzunehmen,  faktisch, ausgelegt habe und wie manche es noch heute verste-  erscheint mir hier hilfreich. Der Begriff der Vita reducta decerebrata  könnte als Kriterium für die Verfügbarkeit brauchbar sein. Er  hen —, daß päpstliche Kundgebungen, auch Lehräußerungen, ein-  fach auf ein- und derselben Ebene, praktisch ohne Widerspruch  bringt gleichzeitig das Erlöschen der Manifestation der Person zum  hinzunehmen seien, sondern daß man auch in der (theologischen)  Ausdruckk und erspart Verlegenheitsbezeichnungen für das, was  Praxis zwischen dem pastoralen Lehramt und dem vollen Einsatz  nach dem Gehirntod oder dem Verlust der sog. Vita humana  „ex cathedra“ energisch zu unterscheiden habe. Ebenso: „der Papst  verbleibt und als ‚Ebenbild Gottes‘ a.D. (H. Thielicke), ‚intrakor-  ist zwar der erste, aber nicht allein“.  porales Organkonservat‘ (Feige) oder ‚Corpus respiratum‘ (L’Alle-  In einem 3. Kap. behandelt Prof. Delahaye (der Haupt-  mand) bezeichnet wurde“ (40). Gerlach erinnert mit Recht ange-  herausgeber) in einer gründlichen Darlegung den Begriff (oder  sichts zukünftiger Wechselmöglichkeiten der Manipulation des  Menschen an Orwell, 1984, und die drohenden Gefahren. — Der  Ausdruck) „intrinsice malum“ und betont dabei kritisch, es dürfe  nicht der einzelne Akt von der handelnden Person und ihren Inten-  Artikel von H. Goerke, Kranker und Krankenhaus (50—60) regt  tionen abgetrennt betrachtet und beurteilt, sondern er müsse in  sehr aktuelle Probleme allerdings nur an, die J. Matussek, Die  seinem Gesamtzusammenhang gesehen werden. Hier (und beim  gesamtmenschliche Bedeutung der Krankenfürsorge und Probleme  nächsten Kapitel) wäre wohl der Ansatzpunkt für eine Neuorien-  der Finanzierung (61—73), auf dem gerade von ihm sachkundig  tierung der Moraltheologie gegeben.  vertretenen psychischen und somatischen Krankheitsbereich näher  Im 4. Kap. behandelt derselbe Autor nuancenreich „Das Gewis-  untersucht und mit Recht daran erinnert, daß „ein Volk, das seinen  Wohlstand vervespert, von einem Notstand in den anderen tau-  sen angesichts des Gesetzes“. Ich weiß allerdings nicht, ob die  Fragestellung ganz richtig ist. Zweifellos hat das Gewissen sein  melt und so auf dem Wege ist in die staatliche Zwangsanstalt, in  Recht und die Aufgabe, im konkreten Fall des Handelns die  der gesundheitliches Wohlverhalten verordnet wird“ (73). — A. Gör-  Synthese aller zu beachtenden Umstände zu vollziehen. Aber es  res führt in  „Sinn und Unsinn der Krankheit — Hiob und  hat auch seine Maßstäbe, vorgegebenen Wertungen usw. zu beach-  Freud“ (74-88), in die tieferen psychologischen und theologi-  ten — und außerdem handelt es sich bei der Geburtenregelung ja  schen Probleme des Krankseins ein. Dabei bemerkt er mit Recht:  nicht um ein Gesetz, das der Papst gibt (auch nicht für den Gläu-  „Dieser Sinn der Krankheit, ihre Notwendigkeit und Richtigkeit  bigen), sondern, im Sinne der Enzyklika, um die Feststellung einer  als Sühne, geht in der Regel über unseren Horizont. Er ist der  Naturgemäßheit, resp. des Widerspruches dagegen, wobei aller-  Einsicht nicht mehr zugänglich ... Die Offenbarung belehrt uns  dings zu betonen ist, daß unter „Natur“ nicht einfach die physio-  über vieles, aber sie gibt uns auf die Frage nach dem Sinn des  logische Natur gemeint sein kann. Delahaye betont zwar, die  Bösen, des Übels und der Krankheit kein Aufklären, die unser  Bischöfe argumentierten nicht aus der „Natur“, sondern aus der  Wissenwollen voll befriedigt. Sie sagt uns nur, daß dieses alles  Offenbarung und auf Grund des aus ihr gewonnenen Menschen-  kein Unsinn sein kann, aber sie enthüllt uns den Sinn nicht...“  bildes. Aber es will mir scheinen, daß daraus für viele heute auf-  (83). Biblische Weisheit von der dreifachen Lust bei Joh., der  tauchende Moralfragen, wie z. B. die genetische Manipulation, die  biblische Begriff der Sarx finden in der modernen Krankheitslehre  Ehescheidung, die Organtransplantation, den „Augenblick“ des  eine Bestätigung und Vertiefung. — Den Schluß bildet der Beitrag  Werdens und des Todes des Menschen, und eben auch die Gebur-  von H. Kramer, „Indirekte Frage in der Krankheit und die Forderun-  tenregelung, kaum etwas mit Sicherheit gewonnen werden kann.  gen des Patienten. Theologisch-anthropologische Antworten“ (89  Jan Grootaers endlich setzt sich mit den Schwierigkeiten  bis 103), in dem gerade die existenzielle Fragenot des Kranken  kurz, aber überzeugend, dargestellt wird. Man wünschte sich dieses  und Widersprüchen der Geburtenkontrolle in der Dritten Welt  und besonders auch mit der Spannung zwischen „Humanae vitae“  kleine Büchlein in der Hand von Ärzten, Krankenhausseelsorgern  und der Entwicklungs-Enzyklika „Populorum progressio“ ausein-  und Politikern.  ander.  Bochum  Gustav Ermecke  Im ganzen wird man sagen dürfen, daß der Band am konkreten  Beispiel sehr gut und eindringlich die Aporien der herkömmlichen  Strafvollzug. Analysen und Alternativen. Hrsg. von Ulfried Klei-  Denkweise in der Moraltheologie (die noch völlig das römische  nert. — München: Kaiser/Mainz: Grünewald 1972. 174 S. (Gesell-  Denken zu beherrschen scheint) aufzeigt, daß er dem sich mit den  schaft und Theologie. Abt.: Praxis der Kirche, Nr. 10) Snolin  DM 16.50  Fragen Befassenden viele Fragen und Unterscheidungen aufgibt,  daß er aber zu weiteren Überlegungen führen muß.  Strafrecht und Strafvollzug bilden eine untrennbare Einheit.  Zürich  Jakob David  So ergibt es sich zwangsläufig, daß die gegenwärtige Diskussion  um eine grundlegende, sich aus den Prämissen freiheitlich-demo-  kratischen Gesellschaftsverständnisses ergebende Humanisierung  Der Kranke — ÄArgernis der Leistungsgesellschaft. Hrsg. von Albert  unseres geltenden Strafrechts zugleich auch die Diskussion um  Görres, mit Beiträgen von Joachim Gerlach, Heinz Goerke,  eine grundlegende Neuordnung und Neuorientierung des Straf-  Albert  Görres,  Wolfgang Jacob,  Hans  Kramer,  Josef  Matussek. — Düsseldorf: Patmos 1971. 103 S. (Patmos Paperback)  vollzugs miteinschließt. Im Zentrum der Auseinandersetzung steht  kart. DM 9.80  dabei die Forderung, daß der bisherige am Schuldstrafrecht orien-  tierte Strafvollzug abgelöst werden müsse durch ein auf Resoziali-  „Die Aufsätze sind aus Vorträgen einer Tagung der Katholi-  sierung gerichtetes Maßnahmerecht, das dem Delinquenten die  schen Akademie in München hervorgegangen“ und behandeln  Chance auf soziale pädagogische und therapeutische Hilfen sichert.  „Die gesellschaftliche Situation des Kranken“ (W. Jacob, 9—30),  Damit aber rückt der konkrete, straffällig gewordene Mensch  indem unter Verwendung moderner soziologischer Begrifflichkeit  in den Mittelpunkt, dem hier von der Gesellschaft eben diese  und Theorien — allerdings unter anfechtbarer Verwendung der  Hilfen angetragen und strukturell ermöglicht werden müssen, ein  Begriffe „Gemeinschaft und Gesellschaft“ (13f) — Kranksein als  Dienst, dem sich dann auch die kirchlichen Gemeinschaften mit  individuelles Problem im sozialen Gesamt und damit auch die  ihrer Sorge um den ganzen Menschen nicht entziehen können.  „therapeutische Dimension menschlicher Gemeinschaft“ hervorge-  So ist es zu begrüßen, daß mit der vom Studienleiter des evan-  hoben wird. Welche „Zukunftsaspekte der Heilung“ bestehen mit  gelischen Studienwerkes Villigst herausgegebenen Aufsatzsamm-  ungeheuerlichen Möglichkeiten medizinischer Manipulation des  lung ein in dieser Hinsicht durchaus konstruktiver, insbesondere  Menschen zeigt der Beitrag von J. Gerlach (31—49), wobei gerade  theologisch und kirchlich-praktisch ausgerichteter Diskussionsbei-  die vielumstrittenen und immer noch nicht geklärten Begriffe von  trag um Grundfragen des Strafrechts und des Strafvollzugs vor-  Gesundheit und Krankheit eine fundamentale Rolle spielen.  liegt. Anstoß zur Ausarbeitung dieses höchst aktuellen Bandes,  Die Ablösung des „Individualbegriffs“ „Person“ in der Medi-  in dem Juristen, Theologen, Gefängnisseelsorger und ehemalige  zin durch den Begriff des „Systems“ stellt eine folgenreiche Ent-  Strafgefangene zu Wort kommen, gab ein 1970 durchgeführtes  wicklung dar, was für die Probleme der Organtransplantation wie  Studienprojekt an Strafanstalten. Hieraus ergibt sich zugleich die  für die Feststellung des Todes bedeutsam ist. Gerlach empfiehlt,  dominant praktische Zielsetzung des Buches.  „der Todeszeitpunkt (sollte) eher später als früher festgesetzt und  Unter dem Titel „Strafvollzug und Gesellschaft“ werden in einem  vom Zeitpunkt der Verfügbarkeit getrennt werden. Verfügbarkeit  ersten Teil die Engführungen der bisherigen Theorie und Praxis des  könnte zugebilligt werden, wenn mit Sicherheit alle Bewußtseins-  Strafvollzuges kritisch ausgeleuchtet, um von hier aus zu konkreten  vorgänge endgültig aufgehört haben. Die Unterscheidung ver-  gesellschaftspolitisch wie sozialpädagogisch angemessenen Alternativen  schiedener Grade und Stufen des menschlichen Lebens, die ich  im Sinne eines auf umfassende Resozialisierung gerichteten Maßnahme-Die Offenbarung belehrt uns

dings betonen ist, daß unter „Natur“ nicht einfach die physio- über vieles, ber s1e gibt u15 auf die rage nach dem Sinn des
logische aiur gemeint e1in kann. Delahaye betont ZWAäT, die BOösen, des Übels un! der Krankheit kein Aufklären, die
Bischöfe argumentierten nicht aQu5s der „Natur  “ sondern au5s5 der Wissenwollen voll befriedigt. Sie sagt uns NUT, daß dieses alles
Offenbarung und auf Grund des aQus ihr EWONNENEI Menschen- kein Unsinn eın kann, ber sie enthüllt uns den Sıinn icht  $
bildes. ber will mir scheinen, daß daraus für viele heute aıf- (83) Biblische Weisheit VO der dreifachen Lust bei Joh., der
tauchende Moraliragen, wıie die genetische Manipulation, die biblische Begriff der Sarx finden ın der modernen Krankheitslehre
Ehescheidung, die Organtransplantation, den „Augenblick“ des ine Bestätigung un:! Vertiefung. Den Schluß bildet der Beitrag
erdens un:! des Todes des Menschen, un ben auch die Gebur- VO.  - Kramer, „Indirekte rage 1n der Krankheit und die Forderun-
tenregelung, kaum eiwas mit SicherheitWwerden kann. gen des Patienten. Theologisch-anthropologische ntworten!' (89

Jan Ö  () e  e S endlich Seiz sich mıit den Schwierigkeiten bis 103]), ın dem gerade die existenzielle Trageno des Kranken
kurz, ber überzeugend, dargestellt wird. Man wünschte sich diesesun! Widersprüchen der Geburtenkontrolle 1n der Dritten Welt

un! besonders auch mıiıt der pannung zwischen „Humanae vıtae” kleine Büchlein 1n der Hand Vo Arzten, Krankenhausseelsorgern
un der Entwicklungs-Enzyklika „Populorum progressio” auseln- Un! Politikern.
ander. Bochum Gustav Ermecke

Im ganzen wird N dürfen, daß der and konkreten
Beispiel ehr gut un eindringlich die Aporien der herkömmlichen Strafvollzug. nalysen und Alternativen. Hrsg. VO  - Ulfried lei-
Denkweise 1n der Moraltheologie (die noch völlig das römische nert München: Kailser/Mainz: Grünewald 1972 174 (Gesell-
Denken beherrschen scheint) aufzeigt, daß BT dem sich mit den schaft un Theologie. Abt. Praxiıs der Kirche, Nr. 10) Snolin

16.50Fragen Befassenden viele Fragen un Unterscheidungen aufgibt,
daß ber weiteren Überlegungen führen muß Strafrecht und Strafvollzug bilden ine untrennbare Einheit.

Zürich David So ergibt sich zwangsläufig, daß die gegenwärtige Diskussion
ine grundlegende, sich aus den Prämissen freiheitlich-demo-

kratischen Gesellschaftsverständnisses ergebende Humanisierung
Der Kranke Argernis der Leistungsgesellschait. Hrsg. VOnNn Albert unNnseTrTes geltenden Strafrechts zugleich auch die Diskussion

GÖörres, mıit Beiträgen VO. Joachim Gerlach, Heinz Goerke, ine grundlegende Neuordnung un: Neuorientierung des Stra{f-
Albert GÖörres, olfgang a Hans Kramer, ose:
us S ek Düsseldorf Patmos 1971 103 (Patmos Paperback) vollzugs miteinschließt. Im Zentrum der Auseinandersetzung steht
kart. dabei die Forderung, daß der bisherige Schuldstrafrecht OTIlen-

tierte Strafvollzug abgelöst werden musse durch ein aut Resoziali-
„Die Aufsätze ind aus Vorträgen einer agung der Katholi- sierung gerichtetes Maßnahmerecht, das dem Delinquenten die

schen Akademie 1n München hervorgegangen“ un behandeln Chance auf soziale pädagogische un therapeutische Hilfen sichert.
„Die gesellschaftliche Sıtuation des Kranken“ Jacob, 9—30), amı ber rückt der konkrete, straffällig gewordene Mensch
indem unter Verwendung moderner soziologischer Begrifflichkeit ın den Mittelpunkt, dem hier VO der Gesellschaft ben diese
un Theorien allerdings unter anfechtbarer Verwendung der Hilfen angeiragen un strukturell ermöglicht werden mUuüssen, e1n
Begri{iffe „Gemeinschaft un Gesellschaft“ (1341) Kranksein als Dienst, dem sich dann auch die kirchlichen Gemeinschaften mıit
individuelles Problem 1m sozialen (GG‚esamt und damit auch die ihrer orge den gaNZzZECN Menschen nicht entziehen können.
„therapeutische Dimension menschlicher Gemeinschaft“ hervorge- 50 ist begrüßen, daß mıiıt der VO Studienleiter des Väall-
hoben wird. Welche „Zukunftsaspekte der Heilung“ bestehen mit gelischen Studienwerkes Villigst herausgegebenen Au{fsatzsamm-
ungeheuerlichen Möglichkeiten medizinischer Manipulation des lung eın ın dieser Hinsicht durchaus konstruktiver, insbesondere
Menschen zeig der Beitrag VO Gerlach (31—49) wobei gerade theologisch und kirchlich-praktisch ausgerichteter Diskussionsbei-
die vielumstrittenen un! immer noch nicht geklärten egriffe Vo ırag Grundfragen des Strafrechts un! des Strafvollzugs VOTI-
Gesundheit und Krankheit 1ne fundamentale Rolle spielen. liegt. Anstoß ZUTrC Ausarbeitung dieses höchst aktuellen Bandes,

Die Ablösung des „Individualbegriffs“ „Person“ 1n der Medi- in dem urlisten, Theologen, Gefängnisseelsorger un ehemalige
Zin durch den Begri{ff des „Systems” stellt 1ne folgenreiche Ent- Strafgefangene Wort kommen, gab ein 1970 durchgeführteswicklung dar, Wäas für die Probleme der Organtransplantation wıie Studienprojekt Strafanstalten. leraus ergibt sich zugleich die
für die Feststellung des Todes bedeutsam ist Gerlach empfiehlt, dominant praktische Zielsetzung des Buches.
„der Todeszeitpunkt (sollte her später als früher festgesetzt und nNnier dem 1ie. „Strafvollzug und Gesellschaft“ werden 1n einem
Vo Zeitpunkt der Verfügbarkeit getrenn werden. Verfügbarkeit ersien eil die Engführungen der bisherigen Theorie un Praxis des
könnte zugebilligt werden, WEeNnnNn mit Sicherheit alle Bewußtseins- Strafvollzuges kritisch ausgeleuchtet, VO:  > hier konkreten
vorgänge endgültig aufgehört haben Die Unterscheidung VelI- gesellschaftspolitisch wIıe sozialpädagogisch aNsSECHMNESSECNEN Alternativen
schiedener Grade und Stufen des menschlichen Lebens, die ich 1m Sinne eines auf umfassende Resozialisierung gerichteten Maßnahme-
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rechts vorzustoßen. Auf die spezifisch theologischen Grundfragen nach Barths These aufgenommen und dahingehend präzisiert, daß
dem INn VO. Strafe und Sühne überhaupt geht annn der zweiıte eil Füursorge jedoch nicht auf das Schema einer bloßen „Anpassungs-
des Buches „Strafvollzug un! Theologie mit einigen richtungweisenden resozialisierung“ hin interpretiert werden dürfe Dem ist UuZUu-
Beitragen führender evangelischer heologen e1n. Die hier erarbeiteten stimmen. Denn in der Tat würde eın mißverstandenes Für-Positionen werden ıIn einem dritten, der unmittelbaren Praxis zugewand-
ten eil „Strafvollzug und Kirche“ aufgenommen un In konkrete sorgedenken das Individuum einem reinen Funktionsobjekt
Handlungsweisungen übersetzt Kernforderung bleibt el VOoOrT em der Gesellschaft degradieren un ihm damit den Weg ZUTLXC eigenen
die Abkehr Vo  - Selbstfindung un Selbstverantwortlichkeit als Voraussetzung allerjedem Isolationismus 1m bisherigen christlichen
Gemeindeverständnis. Als ktuale Kirche hat sich christliche Gemeinde wirklichen Resozilalisierung VELISPEILEN., 15 dem Ordnungsstörer
gerade auf jene hin öffnen und struktural offenzuhalten, die ihrer würde die Ordnungsmarionette. Gerade ler ber dürfte zugleich
besonders bedürifen Das ber kann sich LLUFL: 1mM lebendigen Austausch auch der entscheidende Einwand e1n den Gedanken der
und Zusammenspiel VO nstalts- und Ortsgemeinde verwirklichen.
Ekıne als Anhang beigefügte Materialsammlung VO.  - Gottesdienst- und

Resozialisierung ja icht ausschließendes Schuld- und Vergeltungs-
strafrecht sehen sSelIn. Denn ein solches kann ResozialisierungUnterrichtsmodellen bietet einige ergänzende Vorschläge und and- 1mM Grunde nicht anders verstehen denn als eın Verfahren, Aggres-reichungen. 1073 durch egenaggression stillzustellen un: den ‚Resoziali-Aufmerksamkeit verdient insbesondere der den ersten eil osierten!‘ einem Wesen blinder Anpassung formen. Von Jler

einleitende Beitrag VOo  - Heiner GArısS€, „Sozialisationsbedin- z widerlegt sich dann aber auch ehesten jener ordnungs-
gungen un: Strafvollzug“. Christ fragt nach den SOZi0-psychischen theologische nsatz 1mM Sinne der lutherischen Zweireichelehre,Voraussetzungen, unter denen Kriminalität entsteht un: erkennt der die den Menschen tragenden Ordnungen bei aller Verfallen-die bestimmenden Ursachen ZUr Kriminalitätsdisposition VOT allem heit derselben als göttliche Not- un!' Erhaltungsordnungen demIn Defekten un unbewältigten Konflikten der primären un menschlichen Zugri{ff entzieht sieht un: NUur ıne Gehorsamsver-sekundären Sozialisationsphase. Kriminelle ind „weniger StOrer anitwortun:! VO diesen und damit die Möglichkeit eines stäan-als estörte  «“ (29) Ein Zirkel, der durch die gegenwärtige Prisoni- digen Schuldigwerdens diesen kennt, nicht ber iıne Gestal-sationspraxis ın Wahrheit 90088 noch verstärkt wird. Solange (ungsverantworiung für diese und eben damit letztlich auch nichtdie ymptome un nicht die Ursachen angegangen werden, eich-
net sich keine wirkliche Lösung ab Christ sieht s1ie ın einem

die substantielle Möglichkeit ihrer Je und Je aktualen Umstruk-
turierung auf den Menschen hin.strukturalen Konzept, das sich als gezielte und weit gefächerte Wenn deshalb die Verfasser des den theologischen eil ab-

gesellschaftspolitisch institutionalisierte Prophylaxe den geneti-
schen Kriminalitätsdispositionen versteht.

schlieBßenden Sammelbeitrags (Dr f} i  e r ! Ü. a auf dem
Rücken Vo  - Barth un! Gollwitzer in kritischer Überwindung der

Um das Problem der „Nach-Sozialisation“ der mit den beste- ordnungstheologischen Position eines Althaus, Elert und Künneth
henden (‚esetzen bereits 1ın Konflikt Geratenen geht es demgegen- für Ablösung des bisherigen Schuldstrafrechts zugunsten eines
über 1mM Beitrag VO.  - Rolf-Peter Callies, „Ein Konzept konsequenten Maßnahmerechts plädieren, WIT: ihnen
für den Strafvollzug“. In einem geschichtlichen Durchblick weist darin zunächst Nn folgen. Teilich diese entschiedene Optionder ert. die zunehmende Akzentverlagerung VO. Vergeltungs- für das Maßnahmerecht hre letzte theoretische Fundierung NUur
ZUI1 Resozialisationskonzept nach un erkennt den ersten ent- dadurch erhalten kann, daß N mit den Verfti.n zugleich auch die
scheidenden Schritt bereits 1m Übergang VO. der mittelalterlichen Möglichkeit menschlicher Freiheit (als Bedingung der MöglichkeitPraxis der Leib- und Lebensstrafe ZUTrC neuzeitlichen Praxis der VO  - Schuld) bestreitet (85 bleibt fragen. ennn dies eben
Freiheitsstrafe. Freiheitsentzug als Resozialisierungsmaßnahme würde theologisch bedeuten, daß für den Menschen auch VOT
wird dabei jedoch zunächst noch vorrangig au  47) einem religiös ott kein selbstverantwortliches Schuldigwerdenkönnen gebenfundierten, dem mönchischen Weg des ora et labora nachgebildeten kann. Eine Folgerung, die sich als solche dann aber nicht mehr mit
Konzept verstanden. Mit wachsender Einsicht in die elementare dem 1m Prinzip Vo  - den Ver£.n bejahten theologischen atum desBedeutung der sozialen Kommunikations- un:! Entfaltungsgesetz- stellvertretenden Sühnetodes Christi in Einklang bringen ließe.lichkeiten für das Gelingen menschlicher Existenz gewinnt heute Eine andere rage ist dann Teilich, ob der Kern des christlichenhingegen das spezifische Interaktionsangebot sozlaltherapeutisch
un! bildungspädagogisch gerichteter Vollzugsstrukturen un Maß-

Erlösungsmysteriums mit juristischen Kategorien der Suhne und
Wiedergutmachung schon hinlänglich erfaßt ist und ob nicht geradenahmen für den Resozialisierungsprozeß mehr Uun! mehr dieses Mysterium als radikale Affirmation Gottes ZUTrC Welt wesent-

Gewicht. Freiheitsentziehende, auf Resozialisierung zielende Sank- lich aus der Wahrheit der göttlichen Fürsorge als Grundakt seiner
tionen können sich 198088 in dem Maße als effektiv erwelsen, weltvollendenden Liebe gedacht werden muß, einer Liebe, die als
S1e zugleich als weitangelegte, auf Gesamtintegration des Taters solche den Menschen überhaupt TST ZUT Freiheit befreit und darinzielende kognitive und motivationale Lernprozesse inauguriert un! Sühne weniger als Wiedergutmachung denn als Über-praktiziert werde. Callies faßt seine Thesen dahin INMenN, daß stieg des Menschen über die darin TST jeweils VOoO.  > ihm alsStrafvollzug nicht mehr als ultima ratio der Sozialpolitik“, SOMN- Schulddepravationen erkannten geschichtlichen Realisierungen sel-dern als „ultima ratio der Bildungspolitik“ verstanden werden Nes Menschseins verstehen 1äßt. Hier eröiffnet sich eın aum fürmüsse (40) ausstehende weiterführende theologische Reflexion gerade auchIhr besonderes Profil gewinnt die Aufsatzsammlung jedoch VOT 1 Hinblick auf die fundierte Begründung eines künftigen, 1imallem mıiıft den Beiträgen des zweiıten, theologischen Teils Wesent- Gedanken der Fürsorge aufgehobenen Maßnahmerechts.liche Orientierungshilfe eisten dabei die hier eigens wiederauf- Bonn Wilhelm orgeNOMMENE „Antworten auf Grundsatzfragen der Gefangenen-seelsorge“ arl Barths, die dieser 1960 auf Fragen der „Evan-
gelischen Konferenz für Straffälligenhilfe“ gegeben hat In Aus-
faltung seiner radikalen Christozentrik kommt Barth ZU der These,

üller, Franz: Kirche und Industrialisierung. Sozialer Katholizismus
In den Vereinigten Staaten un!: 1n Deutschlan:! bis Pius XLdaß Sühne nicht 1m Bereich menschlicher Möglichkeiten liegt, SOI- Osnabrück: Fromm 1971 241

dern eiINZig un allein Gottes ın esus Christus vollzogene
ist (48) „Alle menschliche Übertretung ist ın esus Christus VeT-

Über den Sozialkatholizismus in den Vereinigten Staaten gibt
65 hierzulande W konkrete Vorstellungen, ge1 denn,gebene Übertretung. Vergeben heißt nicht wieder bedroht un! verknüpft diesen Begriff£f mit dem karitativen oder schulischenunter das Gesetz der Sühne un Wiedergutmachung gestellt WEeT- Engagement der Katholiken. Es ist das Verdienst der vorliegendenden. Sie ist überholt durch eSsus Christus. Es ist eigentlich 1ne Schrift, die Anfänge und Entwicklung des christlich-sozialen Be-Beleidigung Gottes, wenn nach Sühne un: Wiedergutmachung BETU- mühens in den USA mit vergleichenden Parallelen ZUT katholisch-fen wird“ (49) Entsprechend diesem alles um{fassenden Sühne- sozialen ewegung ın Deutschland aufzuzeigen. V{., der nach Ame-werk Christi kann dann aber menschliches Strafen un!: Sühnen rika emigrierte, stand VOTLT 1933 in 308 Verbindung mıiıt den katho-weder als Vergeltung noch als Wiedergutmachung VOoO zugefügtem lischen Sozialwissenschaftlern Theodor Brauer, Gustav Gundlach,Übel, sondern Aur als staatlich gerechtfertigte Fürsorgemaßnahme aul Jostock, Benedikt Schmittmann und Eberhard Welty ihremverstanden werden. Von hier aus gelangt Barth der Maxime,

daß „die gerechteste Strafe“ die ist, „‚welche die umfassendste
Gedenken ist das Buch gewidmet und wel. sich dem christlich-
sozialen Anliegen verpflichtet.Fürsorge für den Übeltäter un die Gesellschaft bringt“ (48) Einleitend werden Auftrag, Reichweite und TeENzen der sozialenDiese Deutung der Straie als fürsorgende Maßnahme wird VO  -

Ü 1l1lw } 1n einem kritisch weiterführenden Kommentar
Wirksamkeit der Kirche behandelt (13—51) Das Hauptinteresse gilt dem
Verhältnis VOo.  - Kirche un: Industriegesellschaft. Zur Kennzeichnung der
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verschiedenen Phasen bedient sich VT des Einteilungsschemas Werner sel, ber keine Antwort anbiete. Neben der Mitsprache des Arbeit-
oOmbarts 1n Frühkapitalismus, Hochkapitalismus und Spätkapitalismus nehmers 1 Betrieb forderte VOT allem die überbetriebliche Mit-
Auch wWeNnn sich diese egriffe, VOL allem die ersien beiden, 1n der wirt- bestimmung un die arbeitsgemeinschaftliche ooperatıion der
schaftshistorischen Betrachtung eingebürgert haben, ist doch die
Übertragung biologischer egebenheiten auf gesellschaftliche und wirt- Sozialpartner,. Politisch schließlich seizte sich Schmittmann nach

1913 für 1ne Reichsreform e1in, die den preußischen Zentralismusschaftliche Phänomene problematisch., UÜberhaupt ist die Vokabel ||Kapl- durch eine föderative Gliederung erseizen solilte Allerdings stießtalismus“ wen1g aussagekräftig und, wIıe die Diskussion 1n der Bundes-
republik beweist, für ideologische wecke mißbräuchlich. hne sol- die Gründung des ‚Reichs- un Heimatbundes deutscher Katholi-
cher Begrifflichkeit hängen, gibt VT einen gerafften Überblick über ken  66 auf dem Katholikentag in Hannover (1924) auch 1mMm katholi-
die Herausforderung der irche durch die „soziale Frage und ber die chen Lager auf eserve un Ablehnung. Obwohl kein Freund der
je8  ®  ung der katholischen Soziallehre und -bewegung. Rheinischen Seperatistenbewegung, fand bei ihm die Vorliebe für

Wenn sich der Sozialkatholizismus iın den USA 1M Vergleich VARX Föderalismus, Selbstverwaltung un Subsidiarität doch 1ne über-
Europa TST verhältnismäßig spät herauskristallisierte, lag dies mäßige Zuspitzung 1n Richtung auf ine Autonomıie, die nicht

NUr für die Rheinlande, sondern auch für die angrenzendenweni1ger der schwachen Position der Kirche, als vielmehr
den unterschiedlichen wirtschaftlichen und sozialen Voraussetzun- Gebiete der Nachbarländer (Elsaß-Lothringen) forderte.
BEN, Amerika kannte kein Proletariat 1m Marxschen Sinne. Auf- as Buch zeichnet anhand der verfügbaren Quellen mıit großer

Sorgfalt das Lebenswerk Schmittmanns. Die Gliederung ist sehrschlußreich ind die Ausführungen e  ber die katholischen Gewerk-
schaftsführer, die zunächst auft beträchtlichen Widerstand seitens detailliert gearbeitet, wWäas gelegentlich den gedanklichen Zusam-
der Hierarchie gestoßen. Die VOo  - Katholiken mitgetragene menhang eiwas erschwerrt. Vielleicht ind auch manche

Verbindungslinien zwischen den Vorstellungen Schmittmanns un!Gewerkschaftsbewegung hat keine Entfremdung der Arbeitnehmer-
schaft VO  » der Kirche aufkommen lassen. Von besonderer edeu- der heutigen Entwicklung stark BEZOBEN. Leider sind die Aus-
tung für die Profilierung des Sozialkatholizismus wurde Msgr künfte über „Die eit der Hitlerherrschaft“ (234f.) nicht ehr
John Kyan mit seinem TOogramm für sozilale Gesetzgebung 1m ergiebig. Wertvoll ist die beigefügte Schmittmann-Bibliographie.
Jahre 1919 Dieser Gedanke der staatlichen Sozial- un Gesell- Dem ertf gebührt ank dafür, daß e1n wichtiges Kapitel des
schaftspolitik bedeutete damals ine Wendemarke, die TST nach deutschen Sozialkatholizismus erforscht hat
der großen Wirtschaiftskrise mit dem New eal Roosevelts kon- Augsburg on Rauscher
krete Gestalt annahm.

Für jeden, der sich mit der Geschichte der christlichen Reform-
ideen un! der Entwicklung des amerikanischen Sozialkatholizismus Karrer, Leo Von Beruf Laientheologe? T1L1SCHes ädoyer. Wien:

Herder 1970. 181 (Theologie konkret) Ppb 14,.80befaßt, ist das Buch eın wertvoller Wegwelser. Der UiOTr hat als ersier ın der Form eines Buches ine Thema-Augsburg on Rauscher tik aufgegriffen, die bisher NUur In kürzeren Beiträgen un Artı-
keln behandelt worden ist. Vielleicht ist das e1in Ausdruck der
Skepsis, mit der die Amtskirche dem Phänomen des Laientheolo-Kuhlmann, Alired Das Lebenswerk Benedikt Scfimittmannn ° Münster

Aschendorfi 1971 VE 264 (Schriften des Instituts für christliche gen immer noch begegnet. Es ist IU das „erste un primäre An-
Sozialwissenschaften Munster, 19), LW. liegen dieser Broschüre“, die „beiderseitige Skepsis un! den

Irustrierenden Argwohn entkrampfen bzw. das VerhältnisEs ist das Verdienst des vorliegenden Werkes, daß 1ine
markante Gestalt des christlich-politischen un -sSozialen Denkens un die Atmosphäre VOoTersti versachlichen“ Vom UTOT,
nicht 1n Vergessenheit gerä 1872 iın Düsseldorf geboren, entfaltete der als entor der Laientheologen ın Muüunster arbeitet, ist keine
Schmittmann eıt 1906 ın der Rheinischen Provinzialverwaltung als Darstellung VOoO Standpunkt des neutralen Beobachters ar-
Landesrat un Leiter des Wohlfahrtswesens i1ne vorbildliche ten. Das ngagement auDbert sich ber nicht darin, daß auf ine
sozialorganisatorische Wirksamkeit. Die Erfahrungen, die hier- bessere Stellung der Laientheologen un! ihre Emanzıpation hin-
bei sammeln konnte, kamen seiner spateren Lehrtätigkeit als gearbeitet wird, sondern geht dem ui0Oor letztlich die Ge-
Proiessor für Sozialwissenschaften der Universität öln sei stalt der Kirche VO mMOTSEN. Karrer betrachtet das Phänomen

zustatten. Infolge seiner kompromißlosen Gegnerschaft ZU. Laientheologe als einen untier den vielen charismatischen Au{fbrü-
Nationalsozialismus verlor 1933 seinen Lehrstuhl und fand chen 1n der heutigen Kirche

Nun hat wWIe gezeigt wird, ın der Kirche immer chon Laıj1en-193 Septembver 1939 1im Konzentrationslager Sachsenhausen einen
gewaltsamen Tod theologen gegeben, ber s1e standen doch meist 1im Schatten der

Im ersten eil sucht die Arbeit das geistige un! gesellschaft- Kleriker, uUun!: ihr spezifischer Erfahrungshorizont konnte sich nicht
liche Koordinatenfeld abzutasten, 1n dem die Ideenwelt Schmitt- auswirken. Auf diesen OT1zZon kommt nach der Meinung VO  ;
38088 verankert S 3—49) Er gehörte jenem Kreis eCNSd- Karrer d. un: sieht in den Laientheologen eines der hof{ff-
gierter Katholiken, die, allen romantisierenden Tendenzen 1m nungsvollsten Zeichen der Erneuerung, un Wär 1m ZuUusammen-
Sozilalkatholizismus abhold, für ıne fortschrittliche Einstellung hang miıt der Verkündigung: Die Vitalisierung der Kirche wird

bildete dieden Problemen un Aufgaben eintraten. Dabei nicht zunächst Vo  } der etonung un Intensivierung des SakrTa-
christliche Wertordnung mit ihrer personalen Grundstruktur den mentenempfangs abhängen, sondern entscheidend VOoO  - der Evan-
Ausgangspunkt un die Richtschnur seliner gesellschaftspolitischen gelisation, VOo Deuten un! Bezeugen des Wortes Gottes. „Ein
Konzeption. Diese würdigt erf. 1mM zweıten Teil, wobei wel anderer effektiver Weg ZUF Kirchenreform als über das Wort Got-
Schwerpunkte herausgearbeitet werden: die sozial- un! wirt- tes ist nicht absehbar“ Karrer ist der Meinung, daß der
schaftspolitischen Ordnungsvorstellungen (50 165) un das Laientheologe gerade in der Verkündigung einen Beitrag eisten

Erstaunlich ist die Fülle der kann, den der Kleriker nicht bringen EITMAS. Hier zeig sich,politische Leitbild 166 — 233).
Probleme, mıit denen sich Schmittmann auseinandersetzte un LO- daß auch ein „Randthema“ wIı1e das Phänomen Laientheologe viel
sungsmodelle entwarfd, die ZU. eil Tst VO  e der sozialstaatlichen Dynamit enthalten kann. Es ist dem uUfiOTr klar, daß das Aufkom-
Entwicklung nach dem I1 Weltkrieg verwirklicht wurden. Sein Me  ; der Laientheologen die Gestalt der Kirche verändern kann,

und 6S wird besonders autf das NeUuUe Amtsverständnis verwiesenBemühen galt dem Ausbau der Sozialversicherung als Selbsthilfe-
einrichtung der Versicherten ebenso WIe der Entwicklung der (127—137). Vermutlich werden ber gerade dann, WeNnNn die Lalen-
staatlichen Fürsorge ZUT Wohlfahrtspflege, die gerade auch der theologen hauptsächlich 1m Dienst Wort ätig sind, Phänomene
Landbevölkerung zugute kommen sollte. Aus den bloßen Nier- auftreten, die noch nicht vorauszusehen ind Es ist ehr fraglich,
stützungsmaßnahmen, die In ihrer Begründung noch (1 das Tühere ob an 1ın der herkömmlichen Weise weiterverkünden kann
„Armenrecht“ anknüpften,; sollte echte Lebenshilfe („Sozialhilfe“) (Schwerpunkt Predigt; Aktualisierung einer Perikope), wobei INa  -}

die Lalen 1Ur als weitere Arbeitskräfte betrachtet. Wahrschein-werden, wobei die behördliche mıiıt der Ireien Wohlfahrtspflege,
der 1m Interesse des hilfebedürftigen Menschen einen Vorrang lich wird die Tatsache, daß Lalen 1m Dienst Wort stehen, auftf
einraumte, koordiniert werden sollte. Ein besonderes Anliegen die Verkündigung selbst zurückwirken. Auf diese Möglichkeit sollte

vielleicht ausführlich verwiesen werden. Wir dürfen ho{ffen, daßWar die soziale Sicherung der kinderreichen Familie un die Be-
hebung der Wohnungsnot. Was die Wirtschaftsordnung betrifft, die Laientheologen ganz entscheidend dazu beitragen, daß WIT ın
galt Schmittmanns Kritik sowohl den Entartungserscheinungen des der Kirche endlich uSs der Misere der Verkündigung herauskom:-
Kapitalismus als auch dem Sozialismus, der in seinen Triebkräften InNnen un: daß die Wirksamkeit des Wortes nicht NUur VO den Dog-
un! ewegungen den Kapitalismus gebunden und 1LUT Reaktion matikern behauptet, sondern auch VO  - den Menschen erlebt wird.
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Es ist nicht übersehen, daß manche das Verharren 1m Lalen- In der Fassung VOo Jorg ink. Der Anhang enthält weiterhin
stand als besondere Chance für die Wirksamkeit der Verkündi- sieben Formulare ZU „Schuldbekenntnis“ (240—246), fünf ZU.:

gung bejahen. Hier zeig sich, daß die Spiritualität des Lalen- „Kyrie  “ 7—2; un ıne Kanon-Vorlage (252—255). Auf eigene
theologen nicht VO Kleriker her bemessen un auch nicht VO Fürbitten wurde verzichtet. Dafür ist jeweils nach den Evangelien
ihm abzuschauen ist 157—173), denn sSsonst wird INa  - dem Spezifi- eın inwels auf die entsprechende Schilling-Ausgabe gegeben. Auch
chen Sar nicht gerecht. die Kyrile-Texte können Z Schuldbekenntnis oder den Für-

Der eTrsie eil des Buches verrät den entor der Laientheologen, der bitten benutzt werden (7)
Wer Gruppenmessen (und darum handelt sich) für die Amit dem ganzen Problemkreis bestens veriraut ist un: gediegene Aus-

kunft gibt über die Berufsmöglichkeiten der Laientheologen, ihre aka- nannte Zielgruppe gestalten hat, wird geErnN dem Werkbuch
demische Ausbildung und ihre Situation ın der Gesamtstudentenschaft. greifen; wird viele nregungen, viel Material un viele Bau-
Mıt echt ordert Karrer, daß für die ünftige Ausbildung und Fort- steine finden.
bildung der Laientheologen VOT em e1n „stärkerer Praxisbezug“ be- Es verwundert heute niemanden mehr, wWenn 1n solchen Ver-
tont werden muß (69) Der zweite eil des Buches 1äßt den ehemaligen öffentlichungen als modische Trends bezeichnende TendenzenRahnerassistenten erkennen („Der Laientheologe 1ın der Kirche“ Un:
„Die ‚gewünschte‘ Gestalt der Kirche“), und überall zeig sich der sach- ausgiebig ZU Zuge kommen : Allgemeinplätze, Einseitigkeiten, g-
liche un! nüchterne Schweizer. Vielleicht hat arum mancher Leser den sellschafts- un sozialkritische Provokationen, otive fragwürdiger
Eindruck, Karrer 1n sSeiNer Sicht der Kirche der Zukunift einen kirchlicher „Vergangenheitsbewältigung“, utopische Zielsetzungen,
Schritt weltergehen sollte. icher ist, daß weitgehend VO  - den Laien- bis Obertlächlichkeit und Langeweile reichende Wiederholun-
theologen abhängt, ob die Kirche die „gewünschte Gesta findet un gen VOT allem des Mahlcharakters der Eucharistiefeier un! der ihr
daß 1m Verfolgen dieses Zieles der Laientheologe auch seine Identität zugeordneten Postulate auf Aktivitäten 1 e1s der Brüderlich-
findet „Die Laientheologen müssen eiz durch die Tat definieren,
WEerT S1e S11  6

keit U, Hier müßte die Kritik auch bei diesem Buch vielen
Stellen ansetzen. 15 unmöglich, alle Beispiele aufzuzählen,

Fribourg ose Breuss denen ussagen einseltig formuliert sind, daß s1e für sich
4  3008 mehr als mißverständlich un verdreht erscheinen.

Keller, Norbert Wagener, ans Joachim: tivmesse { er. Dem kritisch Prüfenden fällt jedoch auf, wıe pOositiv insgesamt
erkbuch für thematische Wortgottesdienst un! MeBßtifeiern mit diese Veröffentlichung sich Vo vielen anderen dieser Art abhebt.
Kindern des bis Schuljahres. Essen: Tlewer 1972 Gerade die exte, die der Hrsg. selbst einbringt, zeigen das ernste
Linson 19.80 Bemühen Ausgleich un! Erganzung der Aspekte und das
Die VOo.  - Alfred Schilling erfufidenen Motivmessen finden ler Hinführen ZUTLTC unersetzbarer Schwerpunkte. Das mögen e1N1-

1ne NnNeue Buchproduktion, die VO  - Schilling miıt einem etiwas VeTr- Proben zeigen:
drossenen Nachwort bedacht wird, verkürzt formulierbar: «So Jange Auf stoßen WIT kurz VOT der Gebetsformulierung: „  Jaß
noch NSseTrTe Bischöfe Kinderchen firmen, lange noch Babys uns nicht In heilige Bezirke liehen und mache uns fähig ZULC vollen
getauft werden, lange noch rückläufige römische Brieie Beichte Teilnahme Leben 1n dieser säkularen auf die „Viele VO  -

VOLC der Erstkommunion verlangen, lange Iso ine irag- uns sind überfordert ıIn ihrem Beruft und leiden untifer den Strapazen
des Alltags Das alles nımmst du nicht VO  } uns, sondern teilst mitwürdige religiöse Erziehung kindertümlicher Gottesdienste bedarf,

dürife mna  - froh sein, daß solche Buchproduktionen aQus der Praxis uns 1n Jesus, deinem Sohn. Laß u dafür danken, wWenn WIT jetz
diesem ar das edächtnis seines Leidens feiern.“ Bei NrT. >J „Sinn-wachsen, dem Praktiker iın sSeiner Not un: orge helfen.» irage des Lebens“ schließen die Gebetstexte „Denn Sinn erwächstAuch hne das “ Jange noch“ Schillings darf die sicher- aus der le ZU. anderen, unı das Kreuz Christi gehört ZUT irklich-lich liebevolle Mühe der beiden Verfasser, eines Lehrers und eines keit uUNsSeTeSs Lebens“ (43) Nr. „Golgatha Das Schweigen Got-

Priesters, lebhaftestens anerkennen. Dennoch muß der Rezensent, tes  bal Laß u11l begreifen, daß du 1M Schweigen auf Golgatha das
der täglich ın der liturgischen un pastoralen Not der Kinderseel- eil gewirkt hast, das auch die Not UuUNSeTeTr Zeit umschließt Laß uns

[0) einer kinderarmen, sterbenden CGity steht, schlicht bekennen: etwas VOoO  - der Größe dieser 1e erahnen, Wenn WIT jetz das Mahl
feiern, das das Sterben deines Sohnes zeichenhaft versinnbildet Laßkann mit dem Missale omanum un der verordneten lturglie uns Kreuz Christi9 wI1e groß 1NSerTe Schuld ist, wIıie sehrmehr anfangen un erreichen als miıt Motivmessen dieser Art, 1n

denen die Voraussetzungen einer guten deutschen Grammatik un ber auch deine Liebe uns alle menschlichen Maße übersteigt“ (63)
Nr. 31 „Wagnis des Glaubens“ 1r Menschen fragen nach Sinn un!Stilistik, einer gesunden Psychologie, einer soliden Liturgik mit Ziel unNnseres Lebens In Christus ist un 1Nne Antwort gegeben. berder Lupe gesucht werden mussen, während Langeweile und MorTa- NUT, WerTr sich ihm anvertraut, wird die Wahrheit seines Wortes erfahren.
Gib uns Mut solchem Vertrauen un hilf uns, alle Zweiftel über-lismus upp1g wud1e_rn.

öln Theodor Schnitzler winden“ NT. 41 „Vorstoß 1NsSs Geheimnis“: ”ı Mach unXns be-
greifli daß auch du dich nicht InesSsen 1äßt und daß WIT 1n uUuNsSeTET
Menschlichkei: bedroht sind, wWenn WIT den Sinn für das Geheimnis VerTr-
lieren... Ist jeder Mensch für uns schon unauslotbar, eın Geheimnis,Voith, Franz, OP:. Motivmessen für Jugendliche., Werkbuch Iür thema-

tische MeBßt{feiern mit Jugendlichen bis ZU Schuljahr. Essen: wieviel mehr du selbst, dessen Liebe uns es Begreifen über-
Hans TleWer 1971 264 S., Linson steig NrT. 50 „Vermächtnis“: ®: einer Zeeit, da alles in rage

gestellt un! das oft mißbraucht wird, was Generationen heilig WAaT, laßnNnier „Motivmessen“ versteht Hrsg. „thematische Meßfeiern“, uNns dankbar sein für ehrlich suchende Menschen. Laß ihr Vermächt-wobei sich bewußt die Ausgaben VOo AlHfred Schilling d.,
1 gleichen Verlag (Im gleichen Gewand) anschließt (7) Zielgruppe n1s einbringen 1n einer Welt, die Christi Namen verdient“ Zwei

Formulare (Nr. 51 un: 52) haben Marıa ZU. Thema Auch die genanntendieses „Werkbuches“ ind Jugendliche VO  - bis Jahren; INa  } Vorlagen ZU. Schuldbekenntnis und ZU. yrie sind durchweg sehr
dar{i hinzufügen: ın erster Linıe Schüler, wI1e die Meßformulare gelungen Der vorgelegte Kanon (252—25 dagegen dürfte eın weiteres
nach Angabe des Hrsg. auch mit Schülern des Kollegs St. Thomas Beispiel dafür sSe1N, wie schwer ist, das Herzstück der Meßfeier Nne  —
in Vechta/Oldenburg „durchpraktiziert“ worden sind Der abge- auszudrücken, daß den Anforderungen entspricht.
grenzte Personenkreis ist für die Abgrenzung der Thematik und ährend INa  - dankbar begrüßt, daß V{ hier eine weiterführen-
den Inhalt der extie maßgebend SCWESEN. de, Einseitigkeiten weitgehend überwindende Arbeit geleistet hat,

Die Vorlagen lassen in ihrer Folge keinen Plan erkennen:;: die ın gleicher Weise der liturgischen, pastoralen und pädagogi-die Themenwahl ist „mehr VOoO Zufall als VO einem Plan be- chen Verantwortung entspricht, wundert INa  - sich, welchen
stimm: (7) Jedes Thema reicht über vler Seiten. Die jeweils erste gressiven Ton teilweise 1ın seinem forschen Vorwort (5—8)
elte bietet den Text eines meist zeitgenössischen utors NT schlägt, wenn sich angeblich „wenig VOo liturgischen Prinziıpienwerden 1mMm Autoren- un Quellenverzeichnis angegeben leiten“ lassen un den „Praktiker“ die „liturgischen XDer-
Im Anhang sind weitere 9  extie ZUTr Auswahl“ abge- ten  a un „professionellen Fachleute der lturgie“ ausspielen will,
druckt, worau{t z808| nde der jeweils ersten e1ıte als Austausch- Was selbst doch offensichtlich nicht nötig hat. Als wären die
möglichkeit hingewiesen wird Im Vorwort wird die Auskunft bzw. pastoralliturgischen Gesichtspunkte ın der konziliaren un!: nach-
der Rat gegeben: Sie „dienen ın ersier Linie dazu, die ‚.Einleitun- konziliaren eit nicht wirkkräftig ZU Zuge gekommen un
gen  * varlıleren. Wer diese exte als .nichtbiblische‘ Lesungen VeTr- 1m „Feld des Experimentierens“ VOT allem für Gruppenmessenwenden will, IMNnag dies ın eigener Verantwortung tun.  6 (8) Die Je- und Meßfeiern kleiner Gemeinschaften nicht genügend Raum geE-weils zweite e1te enthält die drei Orationen, die STEeis VOo Hrsg geben (vgl Allgemeine Einführung ın das Römische Meßbuch S19

stammen scheinen. Die jeweils dritten un vierten Seiten ent- Instructio, de Missis PTIoO coetibus particularibus der Kongregationhalten die biblischen Lesungen und Evangelien, mit wel Ausnah- für den Gottesdienst VO 1969; Richtlinien der Deutschen
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Bischoiskonferenz für MeßBtfeiern kleiner Gemeinschaften (Gruppen- ST Einführungen eine eigene Darstellung finden wird. Weiter R7T-
scheint die systemIunktionale Parallelisierung der Analogisierung dermessen)] VO. 1970 Kirchl Amitgsblatt Münster 103 (1970)

143—146). 5058 scholastischen ‚.ITranszendentalien‘ mit den ‚Kategorien un:! ihrer
Als „Hilfen auf dem Wege  “ vA  INn vollen Glaubensleben will VT. transzendentalen Funktion bei ant insofern einen falschen Vergleichs-

diese Motivmessen aufgefaßt sehen. Dem ist voll zuzustimmen, pun. haben (vgl. 130), als jene scholastischen egriife gerade
Nn1CcC jedenfalls auf dem höchsten Niveau des Ens, Unum, Bonumwenn s1ie dazu genutzt werden, die Jugendlichen „eucharistiefähi-

ger  06 machen un ZUT verständnisvolleren Teilnahme n der gegenstandskonstitutiv sind WIe die Kantischen Stammbegriffe des Ver-
tandes, sondern als alle Kategorien des theoretischen WIe ethisch-Gemeindemesse hinzuführen. Um diese Ziele ZU erreichen, muß praktischen Denkens übergreifend ohl her mift den Kantischen eenbei der weiteren Erarbeitung und Praxiıs Vo Motivmessen noch der reinen Vernunfift vergleichen wÄären.

mehr darauf geachtet werden, daß - entscheidend die ucha- Schließlich wWwWAäare die Methode einer perspektivischen Be-ristieerziehung geht, u das Hinführen ZU Mysterium, ZUuU Er- schreibung, als dem usammen VO Gegenstand uUun!: Methodeschließen des Symbols un: des Sakraments un: nicht zuletzt ZUF meilisten aNSEMESSECNES Verfahren, die rage stellen, ın welcherGemeinde. Denn die Eucharistiefeier 80808 bleiben, was S1e 1n der systematisch estimmteren Gestalt ein solcher dialogischer Per-katholischen Glaubensgemeinschaft imMmmer WAäarT: auch Glaubens- spektivismus, der mit dem Anspruch des Zusammenfalls VO  } Me-hilfe, Glaubensvollzug, Bekennen un Weitergeben des Glaubens.
Abtei Gerleve es

thodologie unN: Disziplingeschichte der Metaphvysik auftritt, 198808  -
Basilius S5Senger OS selber seinen sachlich letztbegründenden ‚Stand'‘ hat. Doch würde

dies wohl den Rahmen einer solchen Einführung übersteigen.
BochumKaulbach, TI1edTI]! Einfiührung In die Metaphysik. Darmstadt Wiss. Harald olz

Buchges. 1972 244 (Die Philosophie. Einführungen 1n Gegenstand,
Methoden und Ergebnisse ihrer Disziplinen) kart 17.80

Cabada Castro, anuel Sein und ott bei Gustav Siewerth. Düssel-Der Aufgabe, WIe S1e ın der genannten Einführungsreihe gestellt dorf Patmos 1971, 3427 Lw.ist, hat sich der VtT. auf einem zweilfellos schwierigen Gebiet miıt Thomas durch terminologische Anleihen bei Hegel um jedenSachkenntnis, Geschick un nicht ohne Originalität entledigt. Meta- Preis re-aktualisieren wollen, bliebe vordergründige ekt-physik faßt War In der Sicht des VT 1M Begri{ff des Seins
der allerdings nicht immer VO.  - dem des Seienden explizit untier- hascherei: eın für Philosophie un:! Theologie, wWwWenn nicht schäd-

liches, zumindest irrelevantes Unterfangen. Mit solch PETVETSETschieden wird einen ihrer zentralsten Fragegegenstände in den
Blick, erschöpft sich jedoch nicht darin, sondern stellt dem, als dem Banalität hat das Werk Siewerths ıIn der spekulativen Dichte
Range un: der Dringlichkeit nach gleichberechtigt, die rage nach seines Ansatzes und der begrifflichen Strenge seiner Durchführung
dem Denken oder Wissen bzw. der nNnun 81 die eıle Mit nicht das Geringste Zu Iun. Denn versucht in eigenständiger
dieser Polarität VOo  - der Sache her bekommt zugleich einen und (bei aller möglichen un! nötigen Kritik) großartiger Weise,
Leitfaden für die der ‚Natur der Sache‘ angemeSSeENe Interpretation die thomanische VO  } der Theologie her befruchtete

(wie belastete?) und auf S1e hin offene Metaphysik mıitdes metaphvysischen Denkens als einer e C in den HilfeGriff Wie ın der Einleitung programmatisch gesagt wird, MUu. des Systemgedankens des Deutschen Ildealis-
Metaphysik begriffen werden als fortschreitender Dialog BC-

19088 spekulativ zZzu entfalten, S1@e iın ihrer radikalen Uni-
versalität un: reflexiven Schärfe ZU vergegenwärtigen, damitschichtlich sich ausbildender Gedankenfiguren, jedoch daß die-

Ser Dialog sich als systematischer Aufriß VO. Stand des eute Q us zugleich Anspruch un: rbe des Deutschen Idealismus VOT (ver-
nachvollziehen laßt Die Phasen dieses denkgeschichtlichen Prozes- meintlich unheilvoller) „Subjektivierung“ retiten.

Cabada Castro unternimmt mit seINemM Buch die schwierige565 ind dabei ın ihren entscheidenden Punkten durch e1in
Nur relatives Übergewicht des einen der soeben genannten Pole Aufgabe, „  1€ denkerische eistung Siewerths Vo  v innen her
iın einer pannungseinheit gekennzeichnet. entdecken, 9l S1e für das heutige Denken erreichbar un! Irucht-

bar machen“ (11) Fern bloßer Systematisierung un Proble-Als egrilfe, die dieses Ganze in der Überschau kategorial VO
Gegenstand her strukturieren geeigne sind, zeichnen sich aQaus: matisierung Vo  e} außen her, soll die Komplexität des S.’schen
Wesen als Grund des formal'‘ Un! teleologisch Allgemeinen 1m Denkens VO. der Se1ns- un: Gottesproblematik als seiner ıtte“

her aufgehellt werden. Denn NUur VOI diesem Zentrum (alsegenüber ZU ‚G e tz als der Bedingung Drl10T11 entwerfiender und
konstruktiver Erkenntnis, gefesselte und freie TUr als menschlicher der intensiv-extensiven Einheit Vo  ; uhe un! ewegung der
Freiheit wIıe (darauf gründender) Humanıität verschlossener Un: offe- bedachten Wirklichkeit selbst) kann -  ber Gemäßheit der Unge-
NnerTr Seinsbereich, Theoretisation eines Gegebenen VO etzten Gründen mäaßheit sprachlicher Kategorien in bezug auf diese Wirklichkeit
her (oder auf solche hin) ZU. wecke VO:  » sachangemessenem voll- geurteilt werden.
kommenem 1 5  5 1 Gegenüber ZUT Praxis des {  N CD N, 1n Präzision darf deshalb nicht scheinrational durch Ausklamme-der allein letztlich der Mensch In eigener erantwortung Wirklichkeit
ZU setzen und estimmen imstande ist. runs entscheidender Wirklichkeitsaspekte erkauft werden. In dem

Die Stufen historischer Entwicklung sind 1m wesentlichen markiert unabdingbaren (für uns freilich nıe voll erfüllten) Anspruch der
Wahrheit auf „grenzenlose Ganzheit“, 1Iso 1n der letztlich indefi-durch die Namen: Platon und Aristoteles Beginn, über ugustin,

Plotin, den Kusaner, die Kopernikanische Wendung, Descartes, Locke, nıten un indefiniblen Positivität des Wirklichen als solchen, liegt
Leibniz, ant und ege bis hin Marx, Nietzsche, dem Positivismus, sicherlich ein wesentlicher Grund für die oft beklagte Dunkelheit
der Lebensphilosophie, Husser! und Heidegger. un Schwierigkeit der S.’schen Sprache (15—26).

Die darin liegende Systematik, die denn auch Kaulbachs Posi- Der umfangreiche erstie 'eil „Das S5Seın“" 29—172) ist der
tion deutlich werden 1äDßt, besteht in der Dynamik eines die ein- S.’schen Ontologie gewidme Das e1n als metaphysisch „Früheres“
zelinen Subjekte überschreitenden Dialogs, welcher sich als Aus- bewahrt das Denken VOT leerer Selbstverfangenheit und begründet

dessen universale (Selbst-) Verfügung. Der Dogmatismus zweifelhafterbildung un:! In-Bezug-Setzung grundlegender S 1 Il,
mıiıt einem das jeweils Ganze des metaphysisch Frag- Intuitionen WIT! damit ebenso verworifen WIe die Absurdität einer vor-

lichen ın eigener Weise reflektierenden ‚Stand' artikuliert, ber geblich a-metaphvysischen Erkenntnistheorie als unabdingbare OTS{UIie
eines (eventuellen „nachträglichen“ Metaphvsik-Entwurfes. Dem eınebenso damit auch chon iImmer, zumindest implizit, den Boden als Offenbarkeit für den e1s un dem Denken als Geschehen desbereitet für 1ne sachlich mögliche und geschichtlich 1mM Je Seins selbst korrespondiert der Vorrang der Metaphvysik als Lehre

Nachkommenden ausgeprägte Kritik. Vernunft un! be- Vo Seienden als Seienden) VOT jeder Art VO Logik, die Sein als Genus
stimmt sich SO letztlich in ihrem Selbstaufbau als Selbstkritik (und nimmt un! folglich als „Leeriorm“ abtun muß, weshalb zunehmend
umgekehrt). Vo  } „Seinsbegreifen“ (conceptio) VO: einem mißverständlichen

„Seinsbegri{ff (conceptus) spricht Solche „Verbegrifflichung“Ausstellungen der anerkennenswerten eistung, mit der der
AVAR auch schwierige Themen 1in einer immer klar Un verständlich des Seins „Ursünde“ des „modernen“, sSeine Herkunfit vergessenden
bleibenden Sprache ohne Niveauverlust behandeln welı kön- Geistes treibt 1n die sterile Alternative VO  > Ildealismus und EmbpIir1s-
Nnen auf Einzelheiten beschränkt werden: INUuS. Verfestigte Schultraditionen, Verführungen durch unreflektiert hin-

sgeNOMMENEN Sprachbestand SOWIEe Mißbrauch der Philosophie als bloßes
ö5o ist, WenNnn schon einmal ugustin, Plotin un Nikolaus Cues „Instrument“ der Theologie sind jedoch 1Ur außere Anlässe solcher

behandelt werden, nicht einzusehen, annn die IUr die neuzeit- Beirrung. Die Bedingung ihrer Möglichkeit IMU. WEe. Denken „S5einliche bzw. gegenwärtige Thematik metaphvsischen Denkens kaum mi1n- In seiner Idealität“ besagt 1 Sein selbst liegen: in seiner unendlichen
der wichtigen Denker ichte und Schelling überhaupt nicht der NUur „Fülle“, die -Nüur® 1n den „vielen“ Seienden sich konkretisiert
ganz nebenbei Twähnt werden. Daß die (Hoch-})scholastik nicht be- „Abstraktion“ ann deshalb nle dem Sein heraustreten der
handelt wird, annn dadurch motiviert werden, daß sie 1m Rahmen die- übersteigen, sondern meint die reflexive Strukturierung des auf den
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e15 hin oHenen Se1ins. Prozeß dieses kreisenden Teises werden Positivitä (d. h 1n der Ermöglichung der vielen Seienden als Gleichnis
„Realität“ und „Idealitä ZzU konvertiblen (aber nicht schlechthin iden- der göttlichen ute hervor. Diese wesentlich durch theologische Erwä-
ischen) Bestimmungen (85—92) 1es erhellt auch die Zusammen- (Trinitäa beeinflußte Akzentuierung verbietet jeden neuplato-

nisch gefaßten Primat des Ekinen VOor dem eın un! erlaubt die Einbe-gehörigkeit VO  - eın und Nichts, das allererst 11 Seinsbegreifen auf-
iehung der Schöpfungs- un Menschheitsgeschichte in das innergöttlichescheint als sich 1 vernunftgemäßen Ausschließen des ichts man]l-

festierende Positivıta des Seins. Dieses „Nichts“ als Produkt der Ver- Leben Miıt anderen Worten ın der metaphysischen Difierenz von

NUun: (und nicht „substantilert“ der al als „ursprüngliches“ Prinziıp Akt und Subsistenz gründen alle übrigen Dimnerenzen, auch die theolo-
aufgefaßt) unterstreicht in der en VO.  - Sein und Vernunfi{t zugleich gische DiHerenz der göttlichen Personenf Im Verlauf dieser

Entwicklung wird die Offenbarung und ihr Verhältnis ZUF Philosophiederen Differenz, w as für die spekulative Erhellung der erstien Prinziplen
zınehmend edeutsam Gerade Gedanken der öpfung und derbedeutsam wird (92—103). Sprache vermäag deshalb Ur in Verwilesen-

heit auf e1n un! die ihm Subsistenz gebenden Seienden, als VeOeTI- Dreifaltigkei erweist sich für die Notwendigkeit der Offenbarung für
schwindende Vermittlung, Verständnis ermöglichen. Als selbstbezo- ine letzt-zureichende Erklärung philosophischer Problematik. Seins-
30L „Zwischen“ würde 331e Denken un Wirklichkeit restlos a3USseinN- un!: Offenbarungsdenken gehören 11, wenngleich ihre „geschicht-

liche Einheit 98038 nach der vollendeten Offenbarung In Christusanderdividieren (103—111). Der Mensch ist selbst nicht als „abstrak-
tes  “ Individuum, sondern als Person, VO. e1ın her un: auf hin möglich WAar  56 Weil die erNun: aus dem eın sich ermächtigt
un! somit da dieses L1UT durch die Seienden 1n der Welt aufscheint ist, chließt die Unbegrenzbarkeit des Denkens se1ine Geschichtlichkeit
in wesenhafter Einheit mit der atur. Diese strukturelle ntsprechung und amı seine Offenheit auf unableitbare Offenbarung en  o enn
VOo  - Mensch un: KOSmMOS durchwaltet die SiNnne (Innigkeit durch Hen- diese ist wohl übernatürlich, ber nicht überseinshaft. Das Seinsdenken

wird durch Offenbarungsdenken Teilich nicht als „vorläufige hase“heit) ebenso w1ıe die Verschränkung Vo  - Sinnlichkeit und Vernunit. Auch
es Wollen un Streben gewinnt seine Selbstverfügung (Freiheit als abgetan (das hieße eın als Potenz mißverstehen!) hne einer Ver-
Selbsterzeugung des Wollens) DUr durch Einfügung 1ns Se1in, das als MENSUN zweler Erkenntnisweisen das Wort ZU reden, Dbringt die Hen-
„Lie  De“ die Aspekte der Wirklichkeit des Seins, der Wahrheit und barung das Denken mehr sich selbst, weil S1e ZU) tieferen Bedenken
.uüte transzendental zusammenfaßt (111—143). Weil eın sich als des Seins ermächtige Eın Absehen der Philosophie VO.  - der Offenbarung

ware eın Absehen VOo.  - den eigenen Möglichkeitsbedingungen un! müßteFülle, Vollkommenheit, Positivita enthüllt, sich jeglicher endgültigen
Festlegung entzieht, ist iın einem spekulativen (nicht vorstellungs- spekulativer Unfruchtbarkeit führen. In diesem Sinne muß VO  - einem
mäßigen) Sinne real VO. Wesen (iIn das sich gleichwohl ausleg theologis  en ApriorIi der neuzeitlichen Philosophie gesprochen werden.
unterschieden. 0onNns gingen (ebenso wie Ineinsfall mit unmittelbarer icht iın ihren Theologumena, sondern 1n deren Unbedachtheit jeg das

Fragwürdige ihrer Verfassung. 5.’s Ziel liegt deshalb ın einer theologischRealität der bloDer Abstraktion) Einheit un! Unbegrenztheit (1im Sich-
anderswerden) des Se1ns als Akt verloren. ber als nicht-subsistente, durchlichteten Metaphysik, weil TStT der Glaube eın volles Verständnis
auf Wesen und Seiendes verwiesene Aktualität ist zugleich „Nicht“ der Wirklichkeit ermögliche Fine solche Metaphvysik dürfe Der gerade
„Über“- der „Un“-wirklichkeit (111—172). nicht ott die Stelle des Se1ins setzen und dieses ZUTC bloßen Idee

entleeren (wie vielfach 1n der nach-thomanischen MetaphysikIL Die Problematik verdichtet sich somit unabweisbar ZUr rage
nach „Sein und O15 der 1 188 eil des uches nachgeht geschehe), sondern habe VO.  - ihrer 1m eın her die „ganze” Wirk-
( Dabei muüussen sich in Konsequenz des früher Dargelegten in ichkeit ZU bedenken (:
uUuNSeTeTrT Erkenntnisbemühung Apriorität Un Aposterioritäat untrennbar ist mıiıt der vorliegenden Arbeit gelungen, die weitgespannte
verschränken: „Der Weg VOo.  - ulls ott ist zugleich der Weg VO.  - ott un! schwierige Thematik des S.’schen Werkes anhand der Systema-

uns  “ Die „Idealität“ Gottes als Vermittlung des en!  en tischen Leitlinie VO  } „Sein un (Gott” erstmals umfassend 1n ihrem
Seienden 1n Seiner Möglichkeit und Positiviıtä aus dem unendlichen inneren Zusammenhang darzustellen. Dazu Wäar nötig, H  ber expli-Grund bedingt die Setzung des Nichts In un: der unendlichen Ver-
NUnN: nicht als In-„halt“ absoluter Tkenntnis der SBar S1e positiv Arı philosophische Schriften hinaus auch theologisch und pädago-

gisch relevante exie ın die Untersuchung einzubeziehen. Beson-begründend, sondern als Horizont VO.  - Endlichkeit überhaupt (177—183). dere Aktualität gewinnt dieses Buch dadurch, daß ine ReiheBei einer eröffineten Möglichkeit VO.  - Schöpfung bleibt göttliches Tun
reiner Entschluß sich selbst hne Normierung VO „Anderen“ her. bisher unveröfHentlichter un für die Beurteilung der „Entwick-
Dieses ist nichts „neben“ ott (weder als Bereicherung noch als Grenze), lung G.’s offensichtlich recht wichtiger Abhandlungen verwerten
sondern die deelle Selbigkeit 1n ihrer Andersheit. In solch spekulativer konnte. Daß der uUutOr 1n unmittelbarer Anlehnung die aus-
Bezogenheit VO  - Idealität un: Realität identifÄzieren sich Wissen und ührlich zitierten S.’schen exie weitgehend zurücktritt, entspricht
Freiheit 1m grund-losen, ber nicht willkürlichen göttlichen Wollen, das der intendierten Aufgabe. In diesem Sinne bietet ıne ausSs-
1ne logische Entgegensetzung VO. Notwendigkeit und Tatsächlichkeit
nicht enn; Weder ist der Unterschied des Endlichen Absoluten gezeichnete „Einführung“: B  P als oberflächliche Vereinfachung,
endlich (wıe 1M. Pantheismus) noch 1ne (Deismus]), sondern die sondern als 1ne VO „Einstieg“” in seine her „durch“-

geführte Vergegenwaärtigung des S.’schen Denkens. Daß es sichdeelle Einheit steigert sich mit der Intensitat des Unterschiedes
(183—200). eın als Idee der een gründet 1n Gottes Macht und dabei um materiale Kompilation ohne wirklich kritische urch-
Willen, ber als nicht-ontische Vermittlung ıst keineswegs e1n not- dringung handle, könnte 1Ur unterstellen, WEeTr sich VO.  - orNe-

wendig kontinuilertes esulita des absoluten Grundes 1m Sınne eines herein VO einem (lächerlichen „absoluten“ Standpunkt aus W Eel-
unspekulativen Monismus. Emanatıon meint für gerade das Heraus- gert,; sich überhaupt einmal auf den Rhythmus des hier Vorsc-
treten der Andersheit dem Absoluten nach der Weise seiner grün- ostellten Denkens (als reflexive „Entsprechung“ der Dynamik der
denden Einheit. Insofifern 1m eın selbst keine (Grenze nach „außen“ bedachten Wirklichkeit selbst) einzulassen. Der spekulative 1uß
jegt, kann deshalb VO.  - seliner Ununterscheidbarkeit 1m Verhältnis
ott gesprochen werden. Andererseits Dbricht die Differenz VO  - Sub- der Darstellung bedingt e5 auch, daß auf den Gegenwartsbezug
S1ISTIENZ und Nicht-Subsistenz 1mMm. eın selbst auf, dessen Unübersteig- des S.’schen Denkens vorwiegend 1n Anmerkungen eingegangen

wird. Gerade dabei wird allerdings deutlich, daß 1ne eigentliche,barkeit Tst die Transzendenz des Denkens auft ott hin ermöglicht
S Die „exemplarische“ Struktur der Identität des Seins nicht 1Ur Einzelheiten betreffende Auseinandersetzung (sel 65 als
bildet deshalb die spekulativ vermittelnde zwischen absoluter kritische Aneıi1gnung oder Zurückweisung]) noch aussteht.
Identität un: absoluter Differenz. Die daraus resultierende reale Einheit
VO  - Endlichkeit und Unendlichkeit 1äßt auch das Geschaffene der

Dieses 1m Bereich der Philosophie un Theologie bisher weit-
gehend unterlassene Gespräch mit dem in eigenartiger Weise VeI-

Ungeschaffenheit un! reinen Positivıita des bsolut grund-losen Grundes kannten, ja i1gnorierten fast ist INnd.  - versucht S 1: 0°120 0 „ VOI-*teilhaben (215—237). Von der nalogie als Vollzug der exemplarischen
Identität her erscheint der Schritt ZUF Transzendenz nicht als logischer drängten“ S.’schen nsatz kann hier nicht nachgeholt un auch
Sprung, sondern als spekulative Entfaltung, die der ursprünglichen nıicht zureichend inıtnert werden. Doch sel e1ın wiıie dem Rz

scheint wesentlicher Aspekt hervorgehoben. Wie VO  - au sS-Erfahrung der Selbstbegabung des Seins als Liebe (und ihrer geschicht-
ich-konkreten Gestalten t{wa 1mM ezug VO.  - ern un: Kind) lebt. gezeichnet herausgearbeitet wird, gewinnt das Bedenken der
egen pantheistische und deistische Vereinseitigungen und illuministische Z für immer größere Bedeutung. Die Präzisierungen
Ungeduld ist deshalb die innere Dialektik der Gotteserkenntnis (die
als Wiıssen immer zugleich icht-wissen 1st) auszuhalten 1n Entspre-

der Auflage VOo „Der Thomismus als Identitätssystem“ SOWwle
„Das Schicksal der Metaphysik VO. Thomas Heidegger“ gebenchung ZUIN e1n als Bild (Positivität) un: Widerbild (Nichtsubsistenz) davon Zeugni1s amı erscheint das Hervortreten der Vielheit und

Gottes (237—265).
IIL. Im 1888 eil untersucht das Bedenken der 1  e - Mannigfaltigkeit aus der Einheit, des Seienden aus dem Sein,

renz’‘ nicht mehr NUur als defizienter Modus, als Seinsabfall. Dennoch
und der Offenbarung 1n der Eroörterung des und mancher gegenstehender Aussagen des späten bleibtSeins und Gottes 5.’s ursprüngliches Anliegen,

die Einheit VO.  - Sein und en, VO: eın un! ott herauszustellen, fraglich, ob damit chon das Endliche iıne eigene positive
bleibt entscheiden Der diese Einheit wird zunehmend auf Diffierenz Wertigkeit als Endliches erhält. Der transzendentale Aspekt des

(Idealität) deckt Wäar voll den transzendentalen Bereich deshin un diese ihrerseits nicht mehr NUur als Erscheinung der Einheit
bedacht. 51e wird vielmehr 1n ott selbst als Weg VO. sSeiner Einfachheit bonum (Realität: VO. Modus möglicher bis notwendiger Wirklich-

den endlichen Wesenheiten angesetizt und T1 damit in ihrer eigenen keit) ab umgekehrt ber scheint das bonum mit dem jedoch
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nicht 1mMm selben Ausmaß konvertibel ein. Mit anderen Worten Der Sinn der Kybernetik; ZUur klassischen Philosophie. Schon
das bonum bleibt OZUSagenN e1ın Transzendentale zweiter Ordnung. diese Einteilung zeigt, daß VOoO Weizsäckers Anliegen ist, au sSs-
amı ber besteht die Gefahr, daß die VO.  - ehr betonte gehend VO wissenschaftstheoretischen Fragen e  ber Sachfragen
Urdifferenz VO  » Aktualität und Subsistenz doch der Physik un! der Kybernetik ZUT Sinnirage vorzudringen. Von
wieder vorschneil 1n der e ‚®: at des Il un! damit Weizsäcker hält dieses sein Aufstiegsschema „Heuristik ruft nach
des göttlichen Subjekts geschlossen wird: AuUus ngst, Hermeneutik“ nicht 1Ur 1mM Aufbau des Sammelbandes, sondern
das Endliche könnte sich SONst dem Unendlichen entziehen und auch ın den einzelnen Teilaufsätzen durch Das tführt Wäflr
dieses damit „unendlich“ diskreditieren. In diesem Sinne erscheint Wiederholungen, hat ber didaktisch den Vorteil,; daß der ın Phy-
dem Rz das Ringen S.’s ul ine VO (GeI1z des Unendlichen S51. Kybernetik oder Philosophie nicht Bewanderte den Grund-
befreite Endlichkeit WÄärTr streng intendiert, ber nicht ZUS des Entwurfs je chon ın den Beiträgen findet, denen jemand

L- n Q  eb} durchgeführt worden sSe1n. aufgrund seines Spezilalwissens einen leichteren Zugang hat. Aus
1es beinhaltet Konsequenzen für das Verhältnis VO  - e  C ] &. der Fülle des manchmal NUTr angesprochenen, manchmal auch durch-

und Offenbarungsdenken (wobei die Problematik der reflektierten Materials seljen 1m folgenden 1LUFr einige Grundzüge
adäquaten reilexiven Umsetzung beider als Philosophie DZw. heo- herausgehoben.
logie hier nicht weiter erortert werden soll) Mit aller Deutlichkeit Eine itische Vorbemerkung S11 indessen orwes gegeben;
hat klargestellt, Wäas die intendierte „theologisch durchlichtete nicht, weil VOT dem Verstehen eines ihm ofit befremdlichen Ge-
Metaphysik“ ın gar keinem Fall se1n will un!| eın darf unkritische dankenganges der Leser mıiıt der Behauptung seines eigenen Stand-
Vermengung zweler Erfahrungs- un Erkenntnisweisen oder Ver- punktes sich gleichsam emanzipileren sollte, sich seinen Frei-
einnahmung der einen zugunsten der anderen. KEs geht dabei heitsraum 1 Gespräch mit dem Physiker-Philosophen VO.  - Weiz-
vielmehr jene Gestalt e  e Denkens, die VO  j säcker Z erhalten: sondern deshalb, weil Vo  =| Weizsäcker offen-
ihrer 1m Sein her die dr} C | 1 P  e Einheit des sichtlich NUr eigenständige Diskussionspartner akzeptiert. usweis

dafür ist seine Vorliebe für den Dialog, der iın Anlehnung dieSe1ins- un! Offenbarungsdenkens austragen soll. Dabei hat VOT
einem „theologisch“ motivierten „Überspringen“ des Seins ZUSUN- klassischen Dialoge bei Platon un: Galliilei die sprachliche Form-
sten der VO Glauben versicherten Wirklichkeit Gottes unmiß- gebung einiger Aufsätze bestimmt 44711). Diese Dialoge sind
verständlich gewarnt icht da liegt Iso das Problematische: einigermaßen schwierig lesen. Es erhebt sich die rage,
ebensowenig wI1e ın der Behauptung, daß Offenbarung mıit den ihr Weizsäcker, der die Sprachform der didaktisch eingängigeren The-
impliziten Ansprüchen die Vernunft einem tieferen Se1ins- sen-Infiformation beherrscht (133{F, 2 320{ff), den komplizierten
verständnis führen kann Das liegt darin, daß Dialog liebt. Die Antwort auf diese rage nach cSe1iNer Vorliebe

die prinzipielle „Offenheit“ des Seinsdenkens auf Offenbarung gibt selbst: Weil jeden, der Vereinfachungen liebt, au{fis
hin 1n ine prinzipielle „Verwiesenheit“ einrückt (die Teilich TStT „Glatteis“ führen will 445{{) un weil meint, das Au{fzeigen
seit der Inkarnation des Gottmenschen Christus faktisch gegeben VO  - Aporien ermuntere ZU. Weiterdenken, ZU. Stellen
sel) ihrer möglichen, wWenn auch hic et NUNG n1ıe erreichbaren der Sinnfrage. Hier ber mMu doch wohl kritisch angemerkt WEeT-

Vollendung willen. Wieder wird fraglich, ob die Entäußerung des den, daß Cdie gewählte aporetische Methode nicht ben ungefähr-
lich iıst Führt S1e doch auch Dei VO  - Weizsäcker einmal revolu-Seins in die endliche Subsistenz ernst 4A ist der 1n einem

spezilischen Sinne „nachträglich“ ge. wird. Das heißt Frei- tionären Aufrufen, die Gesellschaft ändern, die dann doch bloß
heit un Geschichte werden untergründig doch VO einem 1m rhetorisch bleiben (26), ein andermal ZULC Ausklammerung VOoO  e
Wesen Gottes fixieren apriorischen Ordnungsent- Fragen, die wIı1e die Gottesfirage DUr genannt, ber nicht
wurf her „geda (urbildliche Identität des Seins mıit flektiert werden (351, 114{f, 360, 4695, 487) Die Vorliebe für die ApOo-
un zuwenig als unbeliebiger konkret-geschichtlicher Anspruch rle, die VO Weizsäcker teilt mıit den Nel  01 Platonikern Heisen-
„erfahren“. Gerade deshalb taucht die e {. auf, die berg un Picht (115, 44° Ö.); s1ıe hat indessen bei VO  - Weız-
Endlichkeit un! TMU des Philsophierens WÄärTr nicht aufzuheben, säcker Methode. ben diese Methode ist wenn WIT richtig sehen
ber doch mildern durch ine „theologisch durchlichtete Meta- der Schlüssel dem, wı1e sich Vo Weizsäcker die „Einheit der
physik“, die ben durch Vermittlung der Offenbarung irgendwie atur  «“ vorstellt: Der Schlüssel heißt „Komplementarität“, Fragen WITr

der apriorischen „Welt- un: Wissensvollendung“ in der gött- Iso mit VO Weizsäcker, wWäas heißt un Wäas eistet „Komplemen-
chen Idealität teilhat. Daraus resultiert die auf den ersten Blick arıtat“? Komplementarität ist ine Beschreibungsweise, mit deren
vielleicht erstaunliche Feststellung: gerade weil (in einem ganz Hilfe eiwa seit der Entdeckung des Wirkungsquantums) die in
bestimmten Inn ausschließlich als „Philosoph“ reflektiert, mehrere Beschreibungsteile auseinandergebrochene einfache An-
läuft Gefahr, die „Abgründigkeit“ des geschichtlich- sicht der Wirklichkeit wieder der Einheit angenähert wird 22348).
fireien Angebots der Offenbarung un ihres Anspruchs jenem der nichtphysikalisch, ber noch mıit VOoO Weizsäckers Worten
33 -Denken (als das sich „‚abendländisches Philosophie- Komplementarität sucht den Pluralismus der Einzelwissenschaften
Tren bis heute weithin versteht) un se1iner (möglichen) Perver- überwinden. Der Pluralismus wiederum entsteht, weil die
tierung ZUT logisierenden Vernotwendigung alles Ontologischen Einzelwissenschaften wıe die Erkenntnisobjekte DUr möglich WEeTI-
auszuliefern (die Hegel ehr bekämpfen mussen den, WeNnn 9088  w} nach der Rechtfertigung der eigenen Prinzipien
glaubt) nicht mehr fragt (12{1f) und höchstens ıne Logik zuläßt, die ent-

Diese kritischen Anmerkungen (deren mißverständlicher Ein- weder situativ bedingt ist und 1080808 der relativistische Ausdruck
einer Kulturstufe ist (86, oder ine operative Logik ist, dieseitigkeit sich der Rz sehr wohl bewußt 1st) sollen 1Ur anzeigen,

welche Chance ZUT immer wieder nötigen Klärung des Selbstver- Aussagen über das macht, Wäas der Mensch selbst gemacht hat
ständnisses VOoO  - Philosophie un Theologie un ihres möglichen (105, 338) Nun weist VO Weizsäcker nach, daß sowochl die VOTLI-

Zusammenhangs gerade die längst fällige Auseinandersetzung mit aussetzungslose Objektbestimmung wI1ıe die relativistische Aus-
dem S.’schen Denken bietet. Es könnte daraus jene unbefan- sageform un die operative Logik schon eın sprachlich ihre
gEeNE „Ergänzung  “ VO Se1ins- un Offenbarungsdenken Schwierigkeiten haben Denn genugt nle, Iormal-objektiv „über
resultieren, bei der jenseits der kurzschlüssigen Alternative VO  - die Sprache“ sprechen. Man muß mit der Sprache „über das  46
gegenseitiger Anbiederung der Abkapselung ein wechselseitiges sprechen, UOVOIl die Sprache spricht. Darüber ber kann mMan ın
Geben un! Nehmen nichts anderem als der Jje el O struk- der exakten Wissenschaftssprache nicht sprechen, sondern 1Ur ın
turierten Form VO verpflichtet un:! die einer „Umgangssprache“ 336{f) die dem Menschen zeigt, Wäs

Autonomie beider nicht beeinträchtigt. nicht selbst gemacht hat.
Bezogen au{f das Aporetische ın der wissenschaftlichen Wirk-Regensburg ose Reilter

lichkeitsfassung heißt dies Die exakten Wissenschaften zementie-
TE  - den Pluralismus, weil s1ıe ihrer selbst willen nicht „ONTO-

Weizsäcker, Carl Friedrich VOI: Die Einheit der atur. München: logisch“ nach dem Iragen können, wWwWas der Mensch nicht selbst BE-Carl Hanser 1971 491 Lw. macht hat (12, 105, 338) Dennoch un! darin zeig sich für VO  -
Im Anschluß eın 1957 vorgelegtes Sammelwerk „Zum Welt- Weizsäcker der weiterführende Sınn des Aporetischen und -

bild der Physik“ legt VOoO Weizsäcker unter dem Titel „Die gleich das, wWwWäas Komplementarität eisten kann drängen Z.. die
Einheit der atur  66 Au{fsätze un ortrage VOT aus den Jahren Physik 130{{) un die Kybernetik 277{1f) Je auf ihre Weise darauf,
1959 bis‘ 1970 Gegliedert wurde die Sammlung 1n vier Teile Getrenntes wieder als Einheit sehen lernen. Dies ergibt sich aus
Wissenschaft, Sprache, Methode:; Il Die Einheit der Physik; 11L der Geschichte dieser exakten Wissenschaften, ist philosophisch
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notwendig und physikalisch-mathematisch möglich In dieser ablehnen, steht iıne zweiıte Gruppe Marxisten, Idealisten un!
Trilas ist VOoO Weizäcker besonders interessiert der „philoso- Christen, die die Sinnirage Je VO.  - ihrem Ansatz us beantworten.
phischen Notwendigkeit“; wenn — S0 meint der SINn der Rol{fes beschränkt sich in dem vorliegenden Buch, 1ine gekürzte Fas-
Kybernetik: ıst, den Menschen in die atiur einzugliedern und es SU1Ns seiner NnNnNnsbrucker Dissertation, darauf, nach seiner „Einleitung:
möglich ist, den Menschen als eil der atur auszuwelsen, dann Die rage nach dem Sinn. des Lebens“ (15—22), die Frage als die Grund-
MUu. In der aiur Wahrheit geben Der Mensch ist dazu Tage des Menschen Z orten, wobei die Frage als Kernirage aller

Philosophie und wI1e WIT immer definieren: Philosophie ist die nter-da, die Alternativen, die die Wissenschaft komplementär aufzeigt,
ın möglichster Annäherung die Sachverhalte entscheiden, pretation der Wirklichkeit VO. Menschen her auf den Menschen hin
daß ine Theorie als „Modell der Wahrheit“ entwirit. Er tut Uun! amı auch jeder Anthropologie no  endig geste ist un! sich

gewöhnlich 1n den Grenzproblemen, un: VOT allem Problemdies, indem Handlungsmodelle entwirift, die einen „Begrif 1' da- des Todes entzündet. (janz allgemein umi18a. die rage nach dem „Sinn
VOoO geben, welches die besten Lebensbedingungen für den Men- des Lebens „Warum un! wıe soll soll sich menschliches Handeln
chen ind Nun könnte I1a  - Wär diese normatıven Lebens- orientieren?“ (19) und 9  1€ ann der ensch Destimmte Ereignisse,
bedingungen experimentell herausarbeiten. Doch meınt Weizsäcker, die ın Se1Nn alltägli  es Leben einbrechen, sinnvoll in seın Wirklichkeits-
davor WarnNnen mussen, weil sich SO der Mensch der Planbarkeit verständnis integrieren?“ (20)

Und WIT werden sofort 1mMm Hinblick auch auf die Von UrZ aNsE-un:! iIso der Inhumanıität der Technokratie :aussetzen WUr:  de
Um dies vermeiden, sucht er die Hilfe, die dem ZUT Entschei- führte( Antwort VoO Bloch als rage hinzufügen: WorT-
dung verurteilten Menschen die Wissenschaften nicht bieten kön- auft und woraufhin darf der Mensch seine offnung gründen? betont

miıt Recht, .  J1e Anthropologie 1s die Voraussetzung für die AusbildungNEeN, bei den Philosophen. Ist doch der Überzeugung, daß ant
der Ethik“ (20) Wir definieren immer: Ethik ist normatıve Anthro-zeigen wollte, Wäas Erfahrung (405{7f) Un daß Platons Ideenlehre

zeigen wollte, wWäas eın Begriff eın soll (441, 491} Aus der Aporie pologie richtet sich leider kaum auf die thische Auswirkung der
eantwortung der Sinnirage, sondern sucht vielmehr DUr die anthropo-der zementierten Pluralität der positiven Wissenschaften führen, logische Grundlage für die rage herauszuarbeiten; enn „eine Antwort

meint Vo  - Weizsäcker, 88088 die Fragen der klassischen Philo- auf die rage nach dem ‚51inn des Lebens kann 1Ur auf der Basis eines
sophen heraus, die 1n aporetischer atlon unNns erneut als 1N1SETE allgemeinen Verständnisses VO. Menschen gegeben werden“ (22)
eigenen Fragen aufgegangen ind (15 und der gesamte eil IV) Der eil der Arbeit deren Kürzung manchen Stellen doch
Soll doch die „Struktur“, VO der die Strukturwissenschaften der Wünsche übrig 1äDßt behandelt „DIie Basıs einer marxistischen Anthro-
Mathematik un Physik sprechen (22—24) nichts anderes eın als pologie  C 25—114). Hier wird 1n gedanklicher un! VOT em sprachlicher

arheı dargelegt, „WO der Standort des Menschen 1n der Wirklichkeitdie moderne Übersetzung für „eidos“ oder S:  J  dea  “  ° als Struktur
der Wahrheit ware s1e dann nichts anderes als „e1N Aspekt der 1 Verständnis VOoO  - arl MarTx“ gelegen ist 25—37), wI]e der Mensch in
Idee der Idee, des Einen“ Platonische Ideenlehre, meıint der „Antithese“: 1n der Entiremdung steht und als „ENSEMDIE

der gesellschaftlichen Verhältnisse“ ar arX 1n der „Synthese“ sich
VoO Weizsäcker, coll uns helfen, die Strukturen, die WIT 11LULX be- eiindet, 1m wichtigen Zusammen VO  e antithetischem un synthetischemschreiben, ZU verstehen als eın inwels auf die „Einheit der Verständnis des Menschen (67—106). Am Schluß dieses ersten Teils wird
atur  “ der LUT VO „EKinen“ her gedacht werden kann. der Übergang „Z4UX Ontologisierung der Basis der marxistischen Anthro-

Theologisch interessant wird 1ın diesem Stand der Reflexionen pologie  “ (107—11 VOT em durch Friedrich Engels kurz berührt.
schlieDBlich eın Selbsteinwand VO Weizsäckers, der iın seliner Red- Der zentrale Gedanke bei iıst Der Mensch als „Ensembleichkeit aussieht wIı1e ine Nneue porle: Alle quantentheoretischen gesellschaftlicher Verhältnisse“, ın denen seine atur durchStrukturbegriffe ind zeitgebunden Platons idealistischer Ansatz
bDer kennt keine eıt Mit Platon löst VO  - Weizsäcker

Arbeit in Überwindung aller Formen VOo Entfremdung, VOTLr allem
durch deren Grundursache, des Privateigentums, verwirklicht nachdiese AporIie, indem das „Eine  D Vo seinem „Sein  “ unterschei- MarTrx wahren Humanısmus, dem Sinn SeINeET Geschichte.det und 1Iso VO „Einen“” sagl, sel NUur e1n „Seiendes“, das sich

ZUTC Welt und damit ZUT Vielfalt entfaltet amı ist Wäar die Als „Norm für das Handeln ware dann: Handle daß durch
dein Handeln möglichst eın Abbau der Entfremdungen bewirkt„Komplementarität“ un mit dem Zufall der Entfaltung auch die wird; schließe dich der kommunistischen ewegung a dennA 1mM Begreifen des Einen erette ber die rage nach

„Gott“, die durchaus gestellt wird (16, 351, 114f{f, 360, 491) wird als eINZ1g 1n der kommunistischen Bewegung wird gezeigt, Wäas der
richtige Weg 1ın 1ne bessere, VO  w} den Entfremdungen befreiteine aporetische rage nicht mehr bedacht. ZWAarTr WITL mıiıt Kepler,

Einstein un!| Heisenberg gesaglt, Theologie abe als rage nach Zukunift ist“ Die Antwort auf die Sinnirage wird 1Iso
ott 1ın der Einheit der eit und der atur die Einheit des Ekınen praktisch, nıe eın theoretisch gestellt.

Die Trage nach dem ode ist bei Marx kaum gestellt undwiederzuerkennen (16, 114f: vgl dazu: Schiffers, Fragen der
Physik die Theologie, Düsseldorf ber die Antwort ist damit noch unbefriedigend beantwortet (124f.)

Der IL eil der Arbeit bringt „Antworten aut der Basis einerdann doch die eines mystischen Agnostizı1smus: „All dies viele Der
besteht nicht TÜr sich, WI1Ie die Logik un die klassische nto- marxistischen Anthropologie“, wobei unächst „  Je Basis“, der gemeln-
logie beschreibht. Es besteht L11LUTr 1m undenkbar Einen“ Daß S5Samle Ausgangspunkt VOoO  - arl Marx kurz aufgezeigt wird (

un annn „Die ntworten auf der Basis“ (127—203 besser hießemit dieser Auskunft entweder der Weg ZU Atheismus der ZU. „Einige Antworten auf der Basıs" geboten werden. Es begegnen h  ler:Zenbuddhismus eröiffnet wird, sollte der Redlichkeit willen
VO  } den christlichen Theologen bedacht werden, die Vo Welze

die Antwort „1M ‚orthodoxen‘ Marxısmus“ (127—137)  Y die Antwort
VO  -} „Henrı Lefebvre Sınn und Totalität“ (137—144); die AntwortSäCKers Analysen als Zeugn1s für ihren christlichen Platonismus VO  - „Adam Schaff Sozialer Eudämonismus“ (Zweifellos SC-nutzen wollen. hört Schaff den spekulativ bedeutsamsten Marxisten, welche die

Regensburg Sinnirage beantworten wollen, und auch das ist wichtig 1n jenenNorbert Schiffe_rs gesellschaftlichen Bereichen, 1n denen der Kommunismus etabliert ist
un die Sinnfirage 1 Sinne Vo arl MarTrx eigentlich schon gelöst Sein
sollte!); die Antwort VO. „Leszek Kolakowski: ber die Möglichkeit

Rolfes, Helmuth: Der Sinn des Lebens 1m marxistischen Denken. Eine der Rationalisierbarkeit oiftener Fragen“ y die Antwort VO.  -
„‚Milan Machovec: Die Antwort auf die rage nach dem ‚Sinn deskritische Darstellung. Mit einem Vorwort Vo.  b Metz Düssel-

dorf Patmos 1977 222 Patmos Paperback) art 19.80 Lebens‘ durch Dialog“ { eine leider ohl etiwas knappe
Darstellung des christlich-marxistischen Dialog stark interessiertMetz gibt seinem Vorwort die Überschrift „Pos1it1v1smus, EWESCHNEN schechischen Philosophen; die Antwort VO.  - „Erns BlochMarxismus un! Christentum 1m est der Sinnfrage“ und Marxistische Philosophie als Philosophie der Hoffnung'  66[stellt mit echt auch den „heuristischen Wert“ der Sinnirage her-

aus Positivismus un: Marxismus:
Das „Schlußwort“ ( stellt noch einmal die wesent!:  1'  chsten

.ın der Thematisierung der Punkte heraus: Die marxistische ese „Befreiung des Menschen VO.  }
Sinnirage hervortretenden Gemeinsamkeit... begründet iın einem den Entiremdungen durch Aufhebung des Privateigen  S” hält
anthropologischen Vorurteil gleichwohl TI 1n der Sinnthematik sich durch Der Mensch „erschalfft sich selbst Da der arbeitende

Mensch immer der Mensch ıIn der Gesellschaft ıst, 1äßt sich iniıne iundamentale Differenz zwischen Positivismus un Marx1s-
MNus iın ihrem jeweiligen Verhältnis einem religiös-theologisch seinem Wesen feststellen als ‚Ensemble der gesellschaftlichen Verhält-
fundierten Sinnverständnis zutage. Dies wird VOT allem deutlich, nisse‘“ Im Kommunismus als Überwindung aller Selbstentfrem-

dung ist auch die Sinnfirage entgültig gelöst Richtig sagt R 9 9 reichewWenn die (primär-anthropologisch orlentierte) rage nach dem ben nicht UuS, das Sinnproblem 1UT auf allgemein gesellschaftlicheLebenssinn erweitert wird ZUT Trage nach dem Sinn der Geschichte Zusammenhänge zurückzuführen, da dam: die individuelle OMDO-1m Ganzen“ (8) Gegenüber einer Gruppe VoO (Neo-)Positivisten, nente, wıe S1ie bei jeder konkret gestellten Sinnfrage wesentlich mit-welche die Sinnirage als unwissenschaftlich ausklammern oder schwingt, bagatellisiert der Sar 1gnoriert wird. Hier erhält der Ge-
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an VOoO Menschen als Ensemble der gesellschaftlichen Verhältnisse Notwendig un zeitgemä ist der Hınwels, daß „weder paulinisch
‚Wäar eine folgerichtige, Der auch inhumane Anwendung“ Der noch überhaupt neutestamentli  “ st, „Zu behaupten, die Liebe ott
Einzelmensch wird völlig aufgesogen VO. gesellschaftlichen Kollektiv. un! Christus S11 aufgehoben in der Liebe den Menschen, S1e habe
Und „1mM (‚esamtsystem ist das Todesproblem gelöst“ (209) ; „denn ihr Wesen in dieser“ (72) „Aber Teilich die Liebe ott und
individuelles Sein ZU. Tode und vollkommene kommunistische GEe- Christus weist und wirkt sich 1n der Liebe 2Z.U1] Nächsten aus  e 73}
sellschaft lassen sich AUT schwer zusammendenken“ Wir konnten h;  jer DNUur einıge Hiınweise u5S der Inhaltsfülle des„Mit dem Problem des es wWIird für ede marxistische eant-
wWOor{ung der rage nach dem ‚5ınn des Lebens' eine Grenze sicht- gehaltvollen Bändchens Dringen.
Ba z Z Auch die VO  - den Entiremdungen befreite Gesellschaft erstelle Od Hagemevyer
führt nicht einer befriedigenden Antwort auftf die Sinnirage Die
Gleichsetzung VO.  - Kommunismus und Humanismus ist nicht Tlaubt, Tilmann, Klemens Die Führung Meditation. Eın erkbuch
weil der ensch 1m Kommunismus Ur 1Ne „PUun.  10 der Verhältnisse“ Zürich, Einsiedeln, öln Benziger (1972) 302 S, sir/DM 19.80
ist un! nicht ZU. vollen Menschsein gelangt Die eINZIig vollgültige Ant-
WOorTt 1 Lichte der Trage nach ott verbietet sich für den MAarxismus.

Klemens Tilmann integriert In diesem (alsbald in Auflage
erschienenen]) Band seines Werkbuchs die verschiedenen WegeMit echt schließt mit dem Satz „Der Nerv jeder Antwort auft die

rage nach dem ‚Sinn des Lebens ist das zugrundeliegende Verständnis uUun: Tien der Meditation der objektgerichteten, gegenständ-
VO. Menschen“ lichen des estens un der objektlosen, übergegenständlichen

des fernen Ostens, Tür den westlichen Menschen eiNer Ein-Der ert. hat mıit seiner Erstlingsarbeit für viele einen Weg
gezeigt 1n die anthropologischen Grundlagen des Marx1ısmus. Das heit Er geht davon .UuS, daß die großen geistigen Erneuerungs-
ist danken. urch 1ine Straifung des Teils hätte sich wohl bewegungen der etzten Jahre notwendig VO der beginnenden

meditativen ewegung eingeholt un mit innerem Leben durch-Raum gewinnen lassen, anderen Paläo- un: VOT allem Neo-
Marxisten dem zentralen und, WI1e Metz mıit echt sagl, mit heuri- drungen un! beseelt werden mussen. Der Grund Die Menschen
stischer Bedeutung beladenen Thema stellen. Denken WIT I1UT

werden heute mehr un mehr unfähig, einen Glauben bewah-
enN, der VOT allem autoritär un gedanklich vermittelt wurde,9  1€ kritische Theorie“, ul marxistischen Existenzialismus, den

marxistischen Strukturalismus bis hin ZU. marxistischen Denken daß ihnen ott bei der zunehmenden Verkümmerung ihrer Tiefen-
schichten unerfahrbar un: damit unwirksam werden droht. Derder Studentenbewegungen heute Manchmal (z 151, 158, 159, zunächst erschienene Band legt das Schwergewicht auf grund-161) wird nicht sogleich klar, ob der Verfasser SeINE eigene Mei1-

Nnung der die anderer darstellt. Das Problem der Moral als Ge- legende Anfänge un gibt einfache praktische Anleitungen, un:!
Wär VOTerst auf dem Gebiet der naturalen M 3 der notwendigenamt des tatsächlichen Freiheitsgebrauches uUun! der Ethik als

Wissenschaft VO  - dieser Moral hätte doch als Folge der eant- Vorstufe ZUF supranaturalen M., die ohne diese Vorübung und
woriung der Sinnfirage noch viel deutlicher aufgezeigt werden ihre realen Erfahrungen in der Luft schweben würde un In der

Gefahr n  wäre, ine „Ideologie leerer orte  D werden. Die natu-sollen. TOTZ allem ein hoffnungsvoller wissenschaftlicher Anfang
des Verfassers in einer höchst aktuellen Sache ale besitzt angesichts der heutigen Glaubensnot zudem den

Bochum Gustav Ermecke Vorteil, daß fast alles sich Darbietende „unabhängig VO religiösen
Glauben des Suchenden“ verwandt werden kann

Die objektlose buddchistische Meditation WIT':! 198088 UrZz dargeste.
unier inwels aul die ausführlichen Werke VO  - Enomiya assalle un!Schlier, Heinrich: Nun ber bleiben diese Drei. Grundriß des christ- Taf UT  e1m. Eindringlich wird bDer auf die jeweiligen TeNzen wIieichen Lebensvollzuges. Einsiedeln Johannes Verlag 1971) auch auf die Vorzuüge des östlichen und des westlichen eges hingewie-(Kriıterien 25) kart. SeIN.,. Im sien sind die Übungen für ine natürliche Disposition weit

Es ist begrüßen, daß e1n bewährter Exeget solche geistliche gründlicher entwickel als 1m Westen; die Hauptgrenze der Verwend-
Überlegungen darbietet 1 Anschluß die Aussagen des Apostels barkeit der östlichen Übungen ieg In der 5alz anderen Welt- und

Lebensschau, VOorT allem In der Verneinung des persönlichen I währendPaulus über Glaube, Hoffnung un Liebe, die für diesen die
der Christ ganz persönlich in Christus seinem Du begegnet. Doch besitzt„Grundkategorien christlicher Existenz“ sind, „Grundweisen des

‚In-Christus Jesus-Seins‘“, die bei dem Völkerapostel nicht als die objektlose ihren Wert darin, daß 1n ihr „rational nicht kontrol-
lierbare Reifung des Menschen“ geschieht, die Beziehungen sich VeTI-allgemein-menschliche Erscheinungen behandelt werden, sondern tiefen und alles „plastischer, klarer, reiner, jefer, voller“ erscheint,als eschatologische Phänomene 1 Herrschaftsbereich Jesu Christi, wWwäas sich selbstverständlich auch auf das christliche Gottesverhältnis und

1n der Kirche Ihr Da-seın erweist, daß „der Tag des Herrn“ ansge-
brochen ist; S1e transzendieren alle eıt un! reichen hinüber in die

die Ganzheit des christlichen Lebens auswirkt Doch mMu. für den
T1sSien daneben Raum bleiben für die gegenständli  ® M., „die auf

Ewigkeit: der Glaube 1 Schauen, die Hoffnung ıIn der erfüllten Betrachtung, auft Lesung Un auf theologisches Studium zurückgreift“
Erfahrung, die Liebe 1n der Liebe 1m „Gehorsam die orte des Herrn 1 Evangelium 1n ernst-

hafter olge Jesu Vf weist miıt echt darauf 1n, daß beiDie einzeinen Aspekte der paulinischen Lehre werden hervorragend
herausgearbeitet. Wenn Ma  - einen unsch anmelden darf, wäre ec5 der 1e der bestehenden M.s-arten ine gewisse Freiheit In ihrer
1Ur les: Wenn VtT. betont, daß Paulus sich VOT em 1 Römer- und Anwendung geben muß, in der jeder das für ih: Passende herausfinden
Galaterbrief 1 Hinblick auf die Gesetzesgerechtigkeit „1IN Auseinander- sollte. In der naturalen ist ebenso wIıe in der christlichen

die Vertieiung In den Q  () | jedes INgs VOoO  - größtereizung mit dem udentum un: dem VO.  - daher (statt Druckfehler VOo Wichtigkeit. Auch die echnı1ıs Welt MU. nach der Überzeugung Tdaher) noch festgehaltenen Juden:  ristentum“ befinde (33), könnte
19088  - iragen, ob nach den heutigen Einsichten nicht besser n  wäre, 1ın meditiert werden, weil ihre Reize un Einflüsse 198088 durch
dieser Hinsicht nicht mehr VO  - „dem“ udentum chlechthin SDTE- bewältigt werden können. Wenn die Glaubens-M. die Technik als Miıt-

gestalten und Weiterentwickeln der Schöpfung versteht und somıit alschen, sondern VoO  - der 1n maßgebenden udiıschen Kreisen un dem- Erfüllung des göttlichen uftrags, vVeErTMIMaS der ensch inmıtten diesergemäß auch ın judenchristlichen Teisen sich immer mehr verfestigenden unmittelbaren Erlebniswelt sein inneres Gleichgewicht un: seine SCE-Gesetzesgerechtigkeit. Solche uancen könnten evtl in der immer noch
schwierigen ökumenischen Situation ZUTC Aufbesserung der Atmosphäre lische Gesundheit bewahren. Auch iın der techn:  15  chen Welt muß
beitragen. Auch das gegenwärtige Judentum, sofern noch gläubig ist, nach Vf. das Gesetz der Entsprechung wahrgenommen werden, das

echnisch esta  etes als Symbol für Höheresführt seinen Glauben auf Abraham e  ZUTCU:  cCk, der „glaubte  “  , indem sich rleben äßt (z. B Brücke, Pfeiler, Staudamm, elektr. Strom)ganz schlicht „festhielt“ Jahwe uUun:!: seinen Verheißungen für die
Zukuni{t Gen 15,6} Ein solches vertrauendes Eingehen auf Gottes Plan icht uletzt wird auf die Wichtigkeit der e

ist „mehr e{was Passıves, jedenfalls e1n aumgeben dem Walten (SOf= STeEeNZz hingewiesen, weil S1e ZUT notwendigen Selbstfindung führt und
tes  “ (Gerhard VOo  - Rad Gen 15,6) Im Grunde ist ein derartiger Glaube auch 1n besonderer Weise eine Erfahrung der Transzendenz ermöglicht,

die für den Menschen immer 1LUFr 1n einer irdischen Wirkli  eit Tans-angelegt auf jene neutestamentliche Vollendung n  in, die Vf vorzüglich paren(t wird.herausstellt, WeNn betont, daß der ensch sich 1 Glauben
unen: en hält, en für ott als ein Empfangender, auch als e1in Praktische Beispiele VOo.  » Meditationsübungen erleichtern den
den Glauben selbst gnadenhaft Empfangender. Zugang. Der Band soll ıIn die christliche Glaubens-M. einführen.

Auch offnung un Liebe sind entsprechende Gnadengaben Gottes Eın weiterhin angekündigtes Übungsheft soll die praktischeDas demonstriert VT bezüglich der offnung Gal Jıg „‚Denn Durchführung der erleichtern. Das Gesamtwerk ist sowohl für
WIT erwarten 1mM e1s5 dAdU:  n Glauben das Hoffnungsgut der ere:  1g- Kursleiter bestimmt als auch für solche, die selbständig nachel  Im Glauben übergibt Uun: überläßt der Glaubende sich dem N
ihn ergehenden Zuspruch der Hofinung, nämlich Jesus Christus, der egen ZUT sıuchen. Im Ganzen: Eine gulte Gelegenheit, sich mit

diesem für viele Suchende heute aktuellen Thema vertraut‚Iür uns ist un sich als solcher auch erweisen wird“ (61) Auch s  1e€ machen.Liebe wird nicht ur neben den Glauben geste sondern der Glaube
vollzieht sich 1n 1. „J1äßt sich 1n der Liebe nieder“ (vgl Gal 6,6) erstelle Od Hagemevyer
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Personennachrichten Dr. theol. Herbert eTOY, Rottenburg, - R7 für das Fach
Neues Testament „Vergebung und Gemeinde nach dem Zeugnis der

ose ‚Or{z Jahre Evangelien“ (  e.  E, Greinacher).
Am Dezember 1972 vollendet der emeritierte Professor für Kir- Würzburg:chengeschichte und derzeitige Direktor des Institutes für Europäische

Geschichte in Maiınz Joseph Z se1in Lebensjahr. Seine „Geschichte Dr. eo Armin Schmitt, Würzburg, D BFE für das Fach
Alttestamentliche Exegese und biblisch-orientalische Sprachen „Ent-der Kirche 1n ideengeschichtlicher Betrachtung“ (Münster 930/31; DO —D3

ufl. Uun! VOT allem das zweibändige Werk „Die Reformation 1n rückung Aufnahme Himmelfahrt. ntersuchungen einem Vorstel-
Deutschland“ (Freiburg 1939; Aufl. wurden als Wende des lungsbereich 1 Alten Testament“ (Schreiner, Ziegler).
katholischen Lutherbildes empfunden. Nach der Auffassung VOoO Joseph

Graz:Lortz, die durch das Zweite Vatikanische Konzil bestätigt wurde, gilt
„Luthers Reichtum in die katholische irche heimzuholen“. urch seine Dr. theol. Philipp Il I1 X Graz eckau, am 1972
Schüler und die zahlreichen Stipendiaten des Institutes für Europäische für das Fach Liturgiewissenschaf „Studien ZUIMH Verhältnis zwischen
es: und mittels der Übersetzungen seiner Werke vermochte OTTZ gesamtkirchlicher und teilkirchlicher lturgle unfier besonderer Berück-
diese Sicht der eformation auch in den romanischen Ländern und 1n sichtigung des deutschen Sprachraumes“ (Gastgeber, mon
Übersee fruchtbar werden lassen und vlelfaltıge Anstöße ökume- Dr. theol Karlheinz üller, Würzburg, O. 4. 1972 für das
nischem Denken un!| Wirken geben Fach Neues Testament „Die Juden und die Septuaginta. Beobachtungen

ZUT Geschichte der riechischen Bibel 1m Kontext der rabbinischen Nach-
Herr Prof. DDr. Dieter E m e1s hat den auf den ıl errichteten richten“ (Zehrer, Schedl).

Lehrstuhl für Religionspädagogik un! Katechetik der Abteilung für Dr. theol., Dr. Jur. eier Gradauer, Linz, 0. 4. 1972 für das
Katholische Theologie der Ruhr-Universität ochum angeNnNOMMEN. Fach Kirchenrech „Bischof, Landesfürst und Prälatenstand 1n Osterreich

Zum Oktober 1971 wurde der Katholisch-theologischen Fakultät ob und unier der Enns bis ZUTC Errichtung des Erzbistums Wien“ Heimer|l,
der Universiıtäat Wien der zweite dogmatische Lehrstuhl Herrn Prof. mon
Dr. ar Schulte Raphael OSB) und der neutestamentliche Dr. theol. et lic. TOT. bibl. FTranz Zeilinger, CSSR, Mautern, ımM
Lehrstuhl Herrn Prof Dr. aco übertragen. 1972 für das Fach Neues estamen:‘ „Protökos Däasäs ktiseos. Nier-

suchungen ZUT Formalstruktur und Theologie des Kolosserbriefes“ (Zeh-Der Dozent DDr. olfgang B eın e  e E Regensburg, wurde Junı 1972
Z.U. Wissenschaftlichen Kat un Professor für Dogmatik un! Dogmen:- rer, Sched]).
geschichte N der Abteilung für Katholische Theologie der Ruhr-Univer- Dr. e0. Hans Hollerweger, Linz, ıIM nı DE A E für das Fach
sıla Bochum ernannt. Liturgiewissenschaft „Die Gottesdienstreform Zeit des Josephinis-

INUuSs in Osterreich. Ein Beitrag archivalischen Erforschung“ ast-Herr kad Oberrat Dr. theol. FTanz ph wurde 10. geber, mon1972 ZUMmM Wissenschaftlichen Rat und Professor IUr Homiletik 1m Fach-
bereich Katholische Theologie der Westfälischen Wilhelms-Universität
Münster ernannt. nnsbruck

Dr. theol. Piıo S di 1972 für das Fach Sozialpsycholo-
sche renziragen der Pastoraltheologie: „Gruppenpsychologie. Eine
Herausforderung die kirchliche Praxis“ ever, Croce)

Habilitationen 1 akademischen Jahr 971/72

Bochum
Doktor-Dissertationen 1m akademischen Jahr 971/72Dr. eo Dr phil Bernhard-Gerhard Winkler ist,

ilhering, für das Fach Kirchengeschichte „Erasmus VO.  - Bochum:
Rotterdam und die Einleitungsschriften ZUII Neuen estamen:' Formale
Strukturen und theologischer Sinn!'  * (Lenzenweger, a!  erg Jürgen and t1 Essen: „Das errenkapitel Damenstifit Essen 1n

SeinNer persönlichen Zusammensetzung und seinen Beziehungen ZUF. Seel-Dr. eo anired GOÖTZS, Paderborn, au 29, 1. 1972 für das Fach (1292—1412}* (Lenzenweger, Heinemann).Alttestamentliche Exegese „Der ott VOT dem KOön1g Untersuchung
den Gott-König-Reden der prosaischen eratur Altisraels 1m Lichte Reinhard Göllner, Essen: „Der Beitrag des Romanwerks Gertrud
ägyptischer Phraseologie“ (Ruppert, Herrmann). VO.  » le OTrts ZUIN ökumenischen Gesprä: (Hemmerle, Padberg]).

Heinz Essen: „Die Ehelehre der chule VO:  } Laon.
Eine theologie- und kirchenrechtsgeschichtliche Untersuchung denFreiburg Br Ehetexten der frühen Pariser chule des Jahrhunderts. Anhang Edi-

Dr. e0o. Rudol{£ Mosi1s, Freiburg, für das Fach Alt- tion des Ehetraktates der entientlie Magistri A,“ (Heinemann,
testamentliche Liıteratur unı! Theologie: „Untersuchungen ZULTC Theologie
des Chronistischen Geschichtswerks“ (Deissler, Vögtle). Bonn:

München: Franz-Josef 5 Erzbistum öln „Pastoraltheologische und
katechetische Bedeutung des gegenwärtigen Offenbarungsverständnisses

Dr e0. Erich Franz au Ansgar) OSB, Gerleve, 8.4.1972 auf dem Hintergrund SeiNner n  ung seit dem Vaticanum i he
für das Fach Fundamentaltheologie: „Phänomenologie und Analyse VO.  - (Delahaye, Dolch)
Sinnstrukturen 1n religiösen Aussagen“ rles, Scheffczyk). ose: 1 ] S Erzbistum öln 99:  1e Eschatologiereden des

ukas-Evangeliums Eine tradit  10NS- und redaktionsgeschichtliche nter-
Münster suchung ‚9—36 und 7,20—37“ (Zimmermann, Botterweck).
Dr. TOer. naft., Dr. theol Dieter Emeis, SNaDru 8.1.1972 Jose Marla Galparsoro ZUTüufiuZza,; San Sebastian: „Die VeTI-

für das Fach Pastoraltheologie: „Über die ufgaben der atechese nunftbegabte a{ur, Norm des Sittlichen un! Grund der Sollensanforde-
gesichts einer VO.  - Science un Technik beeinflußten Mentalitä  66 Exeler, run$. Systematische Untersuchung der Naturrechtslehre Gabriel Vasquez’s“

(Böckle, Groner)e{iz
Dr. phil.,, Dr. theol. Klaus Wittstad Munster, “ 45 aı E für Gerfried Hunold OFM, Werl „Ethik 1mM Bannkreis der Sozial-

das Fach Kirchliche Landesgeschichte un! Didaktik der Kirchengeschichte: ontologie. Eine theologisch-moralanthropologische Kritik des Personalis-
mus  Aa (Böckle, Jorissen).„Studien und Quellen ZUTI kirchlichen Landesgeschichte., Von der Refiorma- Johannes „opannungen zwischen lehramtlichen Forde-tiıon äkularisation  «4 (Iserloh, Ötting).

olf a ß TTIier, 1972 für das Fach Pastoraltheologie: Nn der Kirche und der aktisch gelebten Überzeugung der Gläubigen.
„Der Streit die Laienpredigt. Eine pastoralgeschichtliche NIiersuchung Eın Beitrag Problemen der Moralverkündigung“ (Böcle, Groner)

aus dt „  1€ sakramentale Theologie illiam Temple’s“Z U Verständn:  15 des Predigtamtes und seiner ntwicklung 1mM un: (Breuning, Stasiewski).Jahrhundert“ Exeler, serloh). Glaube un:! Glaubenskatechese. DieMargarete Niggemevyer
ANLEer  *  e andlung des Lehrstückes ber den Glauben 1n den Katechismen der

etzten hundertfün{fzig Jahre unter Berücksichtigung der vorhergehenden
Dr. e0. ansjörg Auf der Maur, v S A für das Fach Katechismustraditionen“ (Delahaye, olch

Liturgiewissenschaft „Das Psalmenverständnis des Ambrosius VO.  - Mai- Werner Wiıiater „Komposition als Mittel der Interpretation 1mM
land. Eın Beitrag ZU) Deutungshintergrund der Psalmenverwendung 1im ukanischen Doppelwerk“ (Zimmermann, Borse).Gottesdienst der en irche“ (Fischer).

TrTel  urg Br.
Tübingen: artın epen „Sittenlehre und Offenbarung 1ın der Moral-
Dr. theol Gisbert Gres  ake, Müuünster, 5. 5. 1972 {ür das theologie des Jahrhunderts. Methodologische Auseinandersetzungen

Fach Dogmatik un!| Dogmengeschichte: „Gnade als onkreie Freiheit. Kasuistik und Probabilismus mit besonderer Berücksichtigung des
Eine Untersuchung A Gnadenlehre des elagius Kasper, og Franziskaners Korbinian UYV! (T 1778)* (Hofmann, oe:  e
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Willi Hartmann öln „Der Gedanke der Menschwerdung Eine Leo P Baltimore (Maryland 21210) „Evolution
religionsphilosophische Studie ber die ragmente und Studienaufzeich- systematıc oncept recent catholic thought sStudy otf post teilhar-
NUuNseN Friedrich VOoO  - Hardenbergs (Novalis) (Welte, Casper) dian oments the dialogue between christianity anı the evolutionary

Helmut Ja e Freiburg „Prophetisches en Der Beitrag der WOT. 1eW  dn (Rahner, Kasper)]
ukanischen Pfingsterzählung 116er eologie der Verkündigung Heinrich Araukanie 1€ Wiederaufnahme der ission
(Vögtle, Deissler) der Araukanie Jahrhundert Eın Beitrag ZUT chilenischen Kirchen-

Winfried Ö Il reiburg „Intellectus Verbi Die Erkenntnis ges Iserloh Glazik)
111 Mitvollzug des ortes Zum Gedanken Bonaventuras Christus, das Leo Groothuis arm, Ned „Der Beitrag der Bischöfe
Wort der 1ine Lehrer aller‘  666 (Welte Rie  inger Bekkers und de Vet ZULXC Erneuerung der Pastoral der Katholischen

irche Exeler, Remmers)anspeter U. S  S S e  e Freiburg „Quellengeschichtliche Studie ZUT

Interpretation des Leben-Moses Zyklus bei den Vätern des Jahrhun- Oswald In Ü , Regensburg „Die Funktion des Lajen der
derts (Knauber, adre]) atholischen Gemeinde (untersucht Hinblick au[i das Xhosagebiet

Herbert e e T Freiburg Die sinnenhafte Schöpfung als der Republik udairıka unfer Berücksichtigung entsprechender Erfah-
ruNseN nichtkatholischer Gemeinden)“ Exeler, Glazik)Spiegel der ECWISCH unst Versuch Interpretation der beiden

Jan Hulshof „Alfred O1SV zwischen Tradition und Kritikersten Kapitel Von Bonaventuras Itinerarıum mendis Deum“” (Welte,
Riedlinger) ahrheit und Geschichte nach den modernistischen Schriften VO.  - Alfred

etier | Würzburg „Hoffnung aut Zukunft Studien O01SV (1857—19: Kasper, Lengsfeld)
Tradition und on 11 priesterschriftlichen Exodus Bericht T1{Z Lobinger, Regensburg „Katechisten als Gemeindeleiter

Dauereinri  tung der Übergangslösung?“ (Glazik Exeler)Exodus ı R (Deissler, Vögtle) Silvano {1 5], Veneto „Fenomenologia del linguaggio Der un  %]Heinrich N ützel arm „  1e Verklärungserzählung Markus-
evangelium. Eine redaktionsgeschichtliche Untersuchung“ (Vögtle, Deiss- Ermeneutica eologica Kasper, Loretz)
ler) Donald eck s 9 Missouri „A Study of selecte Catholic heo-

logies of Secularisation John eNTYVY Newman Vatican I1“ (Rahner,
Maınz Hünermann).

Erich hne DÜ s Rottenburg: „Die eschatologischen en der OD-Paul ose: Cordes Paderborn Sendung Dienst Historisch-
systematische Studien ZUIN Konzilsdekret Vom Dienst un Leben der

tischen Evangelien der Verkündigun: Eine Analyse der katholischen
Predigtliteratur des deutschen prachraumes zwischen 1949 und 1970 Un!

Priester‘“ (Lehmann, Haubst) Hinweise für e  € schriftgemäße Verkündigung Exeler, Gnilka)Norbert ose: ’}  U3 e Carm „Die Gemeinschaft des Men- John J Ryan Generalsup Miss BES des hl Columban The
schen mit ott der Tugend der Charitas bei Philippus Trini- Separation of TdoOo and Iurisdictio its structural doctrinal eVe-
tate“ (Berg, Ziegler).

Hans Zeimentz
lopment anı ecclesiological signiÄicance. dogmatic-historical contribu-

Die Ehelehre der Frühscholastik (1100— tion owards the Reneval of Canon Law  64 Kasper, Hünermann, Herr-
(Ziegler, Haubst) mann).

Johannes Tenzler, Breslau magınation un Religion Zum
München rundaspekt VO  - ungs Komplexer Psychologie‘“ (Heinen, Vetter)
Hanneliese e ünchen und Freising „Vergleich der echtild INn (ST Marla quinata), Augsburg „Die Dis-

Apostelgeschichte mit der antiken Geschichtsschreibung Eiıne Studie ZUT kussion ..  ber die TMU der konziliaren un! nachkonziliaren Kirche
Erzählkunst der Apostelges  te uss, rles Hinblick auftf die Erneuerung der Armut im Ordensleben' Fraling, Exeler)

Francıs il Z Brooklyn „Eschatology and Progress TheRobert Simon München und Freising „Glaubensvollzug der Theological Problematic Oof TNS Bloch (  un Philosophy of History (Metz,irche nach dem Z:weiten Vatikanischen ONzil“ (Egenter, Gründel)
Gil FTanC1ısSCo e Bilbao (Spanıen „Die Aus- un! Einwande- Rahner)

rungsfreiheit als Menschenrecht. Zur Geschichte dieses Rechtes un! 4l Friedrich Ö Ö ıl (P Mauritius) „Der NEeEUeE un! leben-
dige Weg E1ın Vergleich der Christologien des Hebräerbriefes un!: deseiner christlichen Begründung heute“ (Glers, orn Johannesevangeliums Zugleich e1in Beıtrag Trage nach der Einheit derLothar e  e K Paderborn: „Die ersten Begegnungen der 'heologien Neuen Testament“ (Thüsing, Gnilka)Slawen mit dem Christentum und den T15  en Völkern VO. sechsten

hbis ZU achten Jahrhundert“ (Ziegler, Stockmeier) eorg Evers „M1Ss1ion Nichtchristliche Religionen Weltliche
Welt Die Theologie der Mission angesichts der Theologie der nicht-arl e  e CSSR (sars „Der Militärdienst der Ordensmän- christlichen eligionen und der weltlichen elt“ (Rahner, Glazik)

NeTr unter besonderer Berücksichtigung der echtlichen Verhältnisse Hubert Frankemölle Munster „Jahwebund un Kirche Christider Bundesrepublik Deutschland“ (Scheuermann, Mörsdorf) Studien Form- un! Traditionsgeschichte des ‚Evangeliums nach
Franz Laub SDS Eschatologische Verkündigung und Lebensgestal- Matthäus (Gnilka, Thüsing])

Lung nach Paulus Eine Untersuchun: ZU Wirken des postels beim Wendelin öln „‚Necessitas Ecclesiae Die Heilsnotwen-
Aufbau der Gemeinden Thessalonike“ uss, Schmaus) digkeit der irche der dogmatischen Theologie VOo Jahrhundert

Wolfgang Bartholomäus, Osnabrück „Evangelium als NIOT- bis ZU. Vatikanischen Konzil“ (Rahner, Hünermann)
matıon emente ologischen Kommunikationstheorie 111 Bel- Manuel eves „El ateismo problema politico? Der
spiel der Osterbotschaft“ Feifel Schilling) Atheismus als geschichtliches Phänomen politischen irche Die

arl e  el g P Regensburg Gottfried Langwarth VOoO Sim- Atheismusproblematik Ersten Vatikanischen Konzil“ Metz, Rahner)
INeTN (1669—1741)} Bistumsadministrator (1716) un Weihbischof 1717) avid ROVYyV 655 Rottweil „Personal God-Discourse An Un-
Regensburg (Schwaiger, Dürig) folding of the Problematic (Rahner, ets

Richard Paderborn arl Barth’s Tauflehre DargestelltAloyvs Paderborn Glaube und Mythos Darstellung des
Mythos-Begriffs bei arl Jaspers Eine kritische religionsphilosophisch- Kontext SeEe1INeT kirchlichen Dogmatik theologiegeschichtlich eingeord-
theologische Untersuchung (Fries, Keilbach) net bibeltheologis und systematisch beurtei (Lengsfeld an0CZYVy

Alfredo Altamira 5)] Das aktuale und personale Offenbarungs- Detlev e  € e  e T, Osnabrück Die Traditions- und Redaktions-
geschichte der Markuspassion Gnilka, Thüsing])geschehen nach ä  il Brunner (Fries, Scheffczyk) Eric ever critical analysis of the Death-of-God 'heo-Fritz ünchen und Freising Das 1 eli-

gionsunterricht Möglichkeiten und TeNzZenNn einer Gebetserziehung 10gy of Thomas Altizer 1{s OrNl1g1115 and development“ Metz,
Rahmen des iıschen Religionsunterrichts (Feifel Schilling) Hünermann)

Severino an ar North Bay, Ontarıo (Canada) The LawChristoph a 1 ünchen und Freising „Der Ertrag der Aus- the fourth Gospel“ Gnilka, e{izeinandersetzung mıiıt den Manichäern für das hermeneutische Problem Klemens &.  © } Muüunster „Die Ordination des Bischofs VO.  -bei Augustin (Stockmeier, ABfalg)
Albert Frank Regensburg Studien ZUT Ekklesiologie des Hiırten,

Rom Eine Untersuchung ZUTC Weiheliturgie VO. Neuen Testament bis
ZU. Pontificale Romanum VO.  - 1968” (Lengeling, öttingI1 Klemens, der Didache un!: der Ignatiusbriefe unier besonderer Berück-

sichtigung der Idee praexistenten Kirche“ (Fries, Stockmeier) RegensburgHerbert n OFM Südbrasilien „Die Quaternitä bei
Jung (Fries, Keilbach) Paul-Gerhard TT  Jer „XPIXTO>S APXHTO2 Der reli-

gionsgeschichtliche un! theologische Hintergrund neutestament-Werner rTac ünchen und Freising Der Menschensohn Eine lichen Christusprädikation (Mußner, Groß)Untersuchung Z U Bedeutungswandel und ZUT Geschichte der Auslegung Ronaldo SSCC Valparaiso Fe Cristiana Cris1s de laund der Erforschung des neutestamentlichen Begriffs uss, Fries) Sociedad (Christlicher Glaube und Krise der Gesellschaft Das NneuUe

unster Bewußtsein der Kirche 1n Lateinamerika (Schiffers, Welte)
Giselbert IN SSP Ethik der Massenkommunikation bei Trier

aps Paul VIL. (Weber, Exeler). Günther chm ahl, TIrier „Auftrag und Sendung. Eine redaktions-
Hans Joachim Kracht, öln „Geschichte der Benediktinerabtei St geschichtliche Studie u  ber die Zwölf 1mM Markusevangelium“ (Kertelge,

Pantaleon i öln (965—1250) * (Schröer, Hegel) Dommershausen).
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eier Kramer, Irnrer „5aCcra p'  S Eine rechtstheologische Bruno Lautenschlager, St. Gallen „Firmpatenschaft un! (e-
Untersuchung ZUr Lehre des I1 atikanischen ONZ:! (Schmitz, Aymans)} meindepastoral“ (Meyer;' Croce).

Patrick Acheb AA Onitsha: „The 50C10--religious Significance of the
1B  ingen Igbo Prenatal, ata. and Puberty ıtes Sociological-Anthropological
Dorothyv ThömMpsoN: „The SENESIS Messenger Storiles and their and Theologica. Investigation“ (Meyer, utwenger)

theological significance“ aag, Rüger) Karel Rih 5J „Immanenz und Transzendenz der menschlichen
„Der ater, der mich Aktivität Vergleich der frühen Wissenschaftslehre Fichtes mit derJuan eier M ı d , Villarrica (Paraguay)

gesandt hat Religionsgeschichtliche Untersuchungen den johanneischen Erkenntnismetaphysik Rahners  D (Coreth Muck)
Sendungsformen Zugleich e1N Beıitrag ZUFC johanneischen Christologie Jose 5 ] 9 Economila Irinıtarıa las Catequesis de Teodoro
un! Ekklesiologie Schelkle, eiz de Mopsuestla Una Cristologia de la teleiosis (Lakner, ern

eradıinan!| -  e  e Il 5)] „Jenseitsvorstellungen bei PlatonHans Wagenhammer, Passau ZUrTr Entstehung der rage nach
dem Wesen des Christentums (Seckler, uer Gutwenger, Coreth)

Ronald S Detroit „Paul Tillich’s Theology of the Church ose Ammerıing, Linz AZUT Geschichte un Struktur der katho-
Catholic Consideration Uung, Kasper) lischen Arbeiterjugend Osterreichs“ Kotter, Croce).

„Eucharist and EXcom- Burkhard e  e  e e  P 5 q Hildesheim: „Die kleine Gruppe Bereich derHeıin Canon G1ity (Colorado)
munıcatiıon Study Early Christian Doctrine an Discipline  : (Rat- Ehe- und Familienpastoral“ (GCroce, eyer)
ZiNSECT, Neumann)} Alexander München: „Glaube und Institution. Einstel-

Jean a , Sangmelima (Cameroun) „n lung der enien nnsbruck den Umwandlungsprozessen der
heutigen Gesellschaft Eine religionssoziologische ntersuchung überSakrament des Geistempfangs? Z.um Verhältnis Von auie und Firmung

Ung, og Religiosität und Kirchlichkeit der enien (Morel eyer)
Olanı Fröhlich Das Sein und die Geschichte ZUur Stellung

Würzburg der es: der Theologie Paul Tillichs“ (Schupp, Felderer)
Werner S  e 5 dn Dıie Theologie oltmanns VersuchRuthild C  e} Evang -Luth Landeskirchenrat München „Die

Iukanischen Endzeitreden „‚Lukas 7, 20—37 271 5—36 E1n Beitrag ZULC systematischen Analyse (Schupp, ern
Eschatologie des Lukas-Evangeliums (Schnackenburg, Schreiner)

Helmut Merklein, Bamberg Das kirchliche Amt nach dem Salzburg
Epheserbrief“ chnackenburg, Scheele) Franz eidi OSC Die soteriologische Bedeutung der Heilswunder

Robert aly Christian SacrifÄce The Judaeo-Christian Back- Christi“ Holböck eilner
ground TO Origen“” (Betz, Schreiner) ose Dikany, Linz Geschichte der Stadtpfarre Wels VO  - 1928—

Bernhard e Eichstätt Nier Gottes Heilsratschluß Studien 1960* (Hermann, Krause)
Z.UIH Problem der prädestinatianischen Aussagen den Paulusbriefen Basilius Fe OSB „Die Ekklesiologie des Honorius Augustodunen-
(Schnackenburg, Reuss]) S15  «“ (Holböck Hermann)

Dr. ermann o  e 8 j001 D y Munster „Gruppendynamik und Demo- Hans eOoTg München Die Bedeutung VO:  - Meinungs-
kratisierung. Ideologiekritische und sozilalethische Studien ZUT empi- um{fragen der Kirche Grundsätzliche Untersuchung und konkrete Dar-
rischen un! angewandten Kleingruppenforschung“ Dreiler, Fleckenstein). stellung -a and Primärerhebung Gries] Schmölz)

Stefan nob ch OFMCap: „Das Predigtwerk des Franz Joseph Robert Da St. Pölten „Religiös g1 Anschauungen der
VO  - odt (1631—1697) Eine homiletisch-theologische ntersuchung (Ein Studenten z der höheren technischen Bundeslehransta. St Pölten. Eine
Beitrag ZUT Predigtgeschichte)“ (Fleckenstein, epp moral-soziologische Untersuchung ZULTXC Moraltheologie (Rehrl Gries]1)

Thomas Rı 4 OS  > „Auctoritas bei Tertullian, (‚ yprlan un! Ambro- Nion SFS Das Denkmodel der Gott-Welt Totalität 1m
S1US uer, Tei  weier) Christus-Hymnus des Kolosserbriefes“ (Beilner, Nikolasch)

Alfons 11li B y L1inz „Die Kirchenbezogenheit der Buße Die Aussagen
5 TAz des Vaticanum I1 und der nachkonziliaren Theologie Lichte der früh-
Nnion Schrettle, Graz Seckau Einstellungsänderung als Auzi- christlichen Bußpraxis (Nikolasch Gries])

gabe der Verkündigung (Gastgeber, Kolb)
Rupert Leitner Graz-Seckau „Die biblische Urgeschichte heu- Wien:

Religionsunterricht“ (Hansemann, Sched]) ichael Bischinger, Wien Die Zwei-Schwerter-Theorie Kos-
ose TO Linz „Die historische Entwicklung der dem Kloster netter, Loidl)

Mondsee inkorporierten Pfarreien“ (Amon, Gastgeber) Raimund Waltenberger, Wien „Jedlesee Geschichte der
Pfarre und des TIies (Loidl Weiler)Innsbruck 0O1Ss Hadwiger Wien Die Auslegungsprinzipien der ate-

Franz ose Metzinger Wahrhaftigkeit und Lüge morTal- chese al Höheren Schulen (Emminghaus, Mittelstedt)
theologischer Sicht“ Rotter, ern Franz I' , Temesvar: „Kardına. Dr. Lorenz Schlauch, Bischof

Gerhard ch „Die Lehre VO  -} der Erbsünde auf dem VOo.  - TOoOßwardein (1824—1902) ” (Tomek, Arnold).
Konzil VO.  - ITrTien: (Lakner, aa. Erwin Bartosch, Wien: „Die Gottesverkündigung den ate-

Gerhard a m Freiheit und soziale Determination. Eine N{ierTr- chismen VOo  - der Aufklärung bis egenwar (Klostermann, Emming-
suchung ZUL egegnung VO  } Sozialpsychologie und philosophischer haus)
Anthropologie“ (Morel Coreth) Bruno Hı e  © S e 1 Wiıen eltrage ZUT innirage menschlicher Arbeit“

Gerhard Leibold Wilhelm VO  - ckham ExDpositio VI librum (Weiler, Hörmann)
Physicorum Aristotelis Edition un Erläuterung (Richter, Muck) Walter Kirchschläger, Wien Der atan der Evangelien als

Hans 117 „Die eologie der trinitarischen Heilsökonomie Versucher“ (Kosnetter, Kornfeld)
bei ermann chell“ ern, Fe  erger) Karl Salesny SD  s „Kardinal August on\!| (1881—19 (Loidl

Ru1 de Menezes 5] „An ınvestigation 1nto Radhakrishnan’s reli- Weiler)
g10N oi the Sp1Irı (Gutwenger, ern ullıan ÜrGBAZa OCD Jahweh un! SeinNn Mal’akh“ Kornfeld Kos-

Franz Innsbruck „Die kanonische Buße des üUunifiten Jahr- netter])
hunderts Wandel“ (Meyer, Croce) Franz Windbichler Wien „Streiflichter Q us der Geschichte des

Andres Huesca Hermeneutica de la filosofia de AÄAmor biblischen Hirtenbildes (Kosnetter, Kornfeld)
Ruibal Relativismo hermeneutico de ÄAmaor Ruibal OMMoO filosofia del
logos (Coreth Richter) Fribourg

Alfred o D nik Graz Der Erfahrungsbezug der Metaphvysik Bernardinus O „Le mediateur entire Dieu et les hommes
ıne Funktionalanalyse des metaphvsischen Sprechens)“ (Muck Richter) selon St ugustin (Perler, Nicolas)

Adrian Schenker Psalmenbruchstückeugen Wie snet „Die Säkularisierung. Ihre Diagnose, Nnterpre- Hexaplarische
tatıon und Wertungs-implikation der heutigen Religionssoziologie (Barthelemy, 5Sp1cCq)
(Morel ever) Paul ose 1Nngg, Schönstatt „Das Wachsen der Kirche Eın Beitrag

tto Kasper Das Gewlssen der Psychologie Freud’s Die ZUTFC Tage der ukanischen Redaktion (Spicqa, Ireme)
sozialen Implikationen des Gewissens uUun! Über-Ichs Satura, Coreth) tto Gemperli Gottesirage un: Gottesverkündigung heute

Dieter Berdesins  1 Bewahrheitung des Glaubens durch Praxıs. (Müller, Wiederkehr)
Untersuchungen Aspekt politischer Theologie“ (Muschalek arl erth 6  6 Freiburg „Der Mensch un! Verwirklichung
ern den Homilien des Basilius VO. Casarea“ (Perler, Vä.  - amme

eorg Wachtler: „Angs 1m Dasein des Menschen nach S Kler- Cesare Bonıvento, Pıme Ecclesiologia Missione nel atı-
kegaard unı Freud“ Satura, Richter) CanoO I1 Le dimensioni universali >  e la necessita ECE5DaNnsSıva del Popolo di

olfgang Schlüter „Paul Tillichs BegriHf VOoO  - Philosophie und Dıio partıre dal capitulo 81 della Lumen entium“ (Piınto, Bavaud)
seine Auswirkung auf die religionsphilosophische ermittlungsfrage olfgang Daigeler Die Beteiligung des Einzelnen der Lel-
(Coreth, Marlet). tung des Gemeinwesens emokrtatie un: Kirche (Pfürtner, Müller)

Mijo ZitkOovic, Zagreb „Religiosität un! Jugend heute unier Mathias FÜT O Ruhengeri „LEes dispositions legales et V’education
besonderer Berücksichtigung der Jugend Jugoslavien“ Satura, Morel) chretienne Rwanda“ (Müller, aumgartner)
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- € p Nic. Die Psalmen Stilistisches Verfahren un! Aut-Theologische Bibliographie bau. Mit besonderer Berücksichtigung VO.  - Ps £ Bl de
Gruyter 1972 305 ZA Beih. LW. 84 , —.Auswahl ä  - neuerschienenen Buüuchern Uun! Aufsätzen öller, argarete Gebet und erygma ın den Psalmen. Theo-

Theologie un! ihren Grenzgebieten ogische Versuche I (1971), 11—29; 5363 Thiel, 1NIrie:
Der Weltherrschaftsanspruch des judäischen Ön1ıgs nach salm

Zusammengestellt VO.  - Erwin Ö  Ö N u Muünster, ıunfier Mitarbeit Craijgile, salim X XIX 1n the Hebrew poetic tradition.
VO  - Instituten und Seminaren des Fachbereichs ath Theologie XXIIL, 1972, 143—151 ; 176—196 44 K Jean-Bernhard: Un

der Universität Munster rituel d’intronisation: le DS. XXX  X 2—38.
han atrick Studies ın Israelite anı wisdom. Wash

(Sigelverzeichnis S, ThRev 1971, 5Sp 149—160) Cath. Biblical Assoclation of America 1971 XU, The
CainNnolic biblical quarterlvy monograph sSenes 1; ®  D
144 191 Nn , Walter: Weariness, exile an chaos. cÄ otif in
roval 'heology.) CBQ 1972, 19—38L, Allgemeines athvys, eillx Sabbatruhe un Sabbatfest. Überlegungen Ent-

1 Marıe-Dominique: U disputees Lettre-Preface du wicklung und Bedeutung des Sabbat 1 en Testament. ThZ
Cardinal (A.) Renard Beauchesne (1972) 267 D.) 31,50. XXVIII, 1972, 242—262.

Rahner, Karl, SI Schriften ZUTC eologie ZU, Eıns, öln e  e ite N , eter un! Jahwetempel. ZUPV 1972,
Benziger erl. (1972) 590 S LW. 39,— 1—18.

Melanges d’histoire religieuse offerts Elie Däar la Faculte öhl, Felix Gebotserschwerung un: Rechtsverzicht als ethisch-religiöse
de Theologie de I’Institu: Catholique de Touloause. Toulouse: Re- Normen in der rabbinischen lteratur. Frb/B Schwarz 1971 131
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